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Kirchenkampf - ein Vorspiel 
V o n u n s e r e m B e r l i n er M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Es gab — oder gibt noch — Deutsche, die 
glaubten, w i r k ö n n t e n uns mit dem Verzicht auf 
modernste Bewaffnung die Wiede rve re in igung 
erkaufen. Der Genosse M i k o j a n hat da manche 
Il lusion z e r s t ö r t . Welche r ernst zu nehmende 
Pol i t iker k ö n n t e heute noch die Parole „a tom­
los, aber wiedervere in ig t !" ausgeben? Deut­
licher denn je sprach M i k o j a n aus, d a ß es für 
M o s k a u zwei deutsche Staaten gibt und weiter­
hin geben sol l und d a ß als e inzig mög l i che Fo rm 
ihrer A n n ä h e r u n g nur jene b e r ü c h t i g t e K o n ­
födera t ion in Betracht k ä m e , die wiederum nur 
und aussch l ieß l ich durch direkte G e s p r ä c h e z w i ­
schen Bonn und Pankow zustande kommen 
k ö n n t e . A l l e r d i n g s betonte M i k o j a n , d a ß eine 
atomare Bewaffnung der Bundesrepubl ik solche 
G e s p r ä c h e arg behindern w ü r d e n . A l s o gut, neh­
men w i r e inmal an, w i r verzichteten auf eine 
•noderne Bewaffnung. W i r zahl ten den Preis, 
r'ür was? Es bl iebe doch wiederum wei ter nichts 
als jenes „ G e s p r ä c h " , das k e i n Deutscher w i l l , 
ke in Deutscher w o l l e n kann . 

Heute weniger denn je, heute, da uns M o s ­
kaus Statthalter erneut u n m i ß v e r s t ä n d l i c h k lar ­
macht, d a ß es für ihn k e i n anderes Endz ie l gibt 
als ein bolschewistisches Gesamtdeutschland. 
Ohne alle Konzess ionen . W i r brauchen gar nicht 
an die P a ß g e s e t z e zu erinnern, die die Bewoh­
ner Mit te ldeutschlands und vor a l lem seine J u -
pend v o n jeder V e r b i n d u n g mit dem Wes t en 
abschneiden sol len, von menschlichen Kontak­
ten und v o n jeglichem Einb l ick i n die poli t ischen 
V e r h ä l t n i s s e des anderen Deutschland, das zu 
hassen die SED schon im Kindergar ten lehrt. 
W i r brauchen auch nicht an die j ü n g s t e n V e r ­
kehrsbehinderungen für Wes t -Ber l in denken, 
wir k ö n n e n die s c h i k a n ö s e n W a s s e r s t r a ß e n g e ­
b ü h r e n unter die Rubr ik der gewohnten per iodi ­
schen Nadels t iche der Spalter Deutschlands ab­
legen. Nicht vorbeigehen k ö n n e n w i r jedoch 
an dem zur Zei t zum Terror gesteigerten Kampf 
der S E D gegen die letzte noch e i n i g e r m a ß e n in ­
takte gesamtdeutsche Institution, die Kirche . 

„Die Europa -Union und der deutsche Os ten" 

Ein Brief an Dr. Gille 
Der Vors i t zende des Landesverbandes Schleswig-

H o l s t e i n der Europa -Union schreibt 

Der Vors i t zende des Landesverbandes Schles­
wig-Hols te in der Europa-Uni,on, Dr . Hessenauer, 
hat an den Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Dr . G i l l e , das folgende Schreiben ge­
richtet: 

Sehr geehrter H e r r Dr . G i l l e ! 
Ich b e g r ü ß e mit Ihnen eine K la r s t e l l ung , die 

z w e c k m ä ß i g e r w e i s e dadurch am meisten sicher­
gestellt werden kann, d a ß H e r r Dr. Roser, Sie 
und eventuel l auch ich, da ich H e r r n Dr . Rosers 
Auffassung nicht teile, zu einem öffent l ichen 
P o d i u m s g e s p r ä c h in Lübeck zu diesem Thema 
Stellung nehmen: „Die Europa-Union und der 
deutsche Osten." Durch das Referat v o n H e r r n 
Wenger v o m „Rhe in i s chen M e r k u r " hat diese 
Thematik eine neue A k t u a l i t ä t erfahren. Schon 
jetzt aber l iegt mi r daran, Ihnen den Tatbestand 
wiederzugeben. Im H a u p t a u s s c h u ß der Europa-
U n i o n Deutschlands, der zur Vorbe re i tung des 
Bremer Kongresses in Bonn tagte, hatte Her r Dr. 
Roser sein Bremer Referat zur Diskuss ion ge­
stellt. Seine Hauptthesen, gegen die auch Sie 
sich wenden, habe ich schon damals in der A u s ­
einandersetzung mi.t ihm scharf angegriffen und 
st ieß dabei auf die Zus t immung einer beacht­
lichen Gruppe des Hauptausschusses. In Bremen 
selbst fand nach dem Referat, wie auch nach den 
anderen beiden Hauptreferaten, vor dem Plenum 
keine Aussprache statt. In der Poli t ischen K o m ­
mission jedoch, der ich diesmal nur deshalb nicht 
a n g e h ö r e n konnte, w e i l ich in der Kommiss ion 
für Organisa t ion und A k t i o n e n der Berichterstat­
ter war, wurden von zahlreichen Delegier ten 
verschiedener L a n d e s v e r b ä n d e zahlreiche The­
sen des Referats Dr . Rosers angegriffen und 
durch andere G e d a n k e n g ä n g e ersetzt. Das po l i t i ­
sche W o l l e n der Europa-Union Deutschlands fin­
det seinen Niederschlag in der polit ischen Reso­
lution, die nach einer Rei l ie Ä n d e r u n g e n das 
Plenum eins t immig verabschiedet hatte. Ich füge 
sie Ihnen in der A n l a g e zu Ihrer Kenntnisnahme 
bei. 

Da ich nicht we iß , wann das Gesp räch statt­
findet, w ä r e ich Ihnen für eine Verö f fen t l i chung 
dieses Briefes im Ornan der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n dankbar, damit nicht a l lzulange die 
Leser des von mn sehr g e s c h ä t z t e n „Os tpreu­
ß e n b l a t t e s " ü b e r das politische W o l l e n der 
Europa-Union nur durch die P l ä n e Her rn Dr. Ro­
sers informiert sind. 

M i t freundlichen G r ü ß e n bin ich Ihr Ihnen sehr 
ergebener 

Ernst Hessenauer 
Nach der in Aussicht genommenen öffentl ichen 

Diskussion mit Her rn Dr. Roser werden wi r 
dann auch ü b e r den wesentlichen Wor t l au t der 
politischen En t sch l i eßung in Bremen, die recht 
umfangreich ist, unsere Leser unterrichten. 
Die Ped. 

Dabei spielen die Frage des M i l i t ä r s e e l s o r g e ­
vertrages und der pos i t iven Eins te l lung eines 
Tei les der K i r chen füh re r zu einer atomaren V e r ­
te idigung der Bundesrepubl ik nur die Rol le 
eines Vorwandes . Eines Vorwandes zur Recht­
fertigung der seit langem erstrebten Spaltung 
der Kirche und der Errichtung einer SED-hör i ­
gen Patriarchenkirche im St i le Moskaus , U l ­
bricht geht aufs Ganze! D a ß er zum ä u ß e r s t e n 
entschlossen ist, zeigten bereits die im St i l des 
„ S t ü r m e r " a b g e f a ß t e n Angri f fe auf Bischof D i -
belius am Vorabend der Gesamtdeutschen Sy­
node der Evangel ischen Kirche in Ber l in . Das 
zeigte der Einsatz v o n S E D - S t ö r t r u p p s gegen 
die in Ost-Berli.n abgehaltenen Sitzungen der 
Synode. U n d derartige „E insä t ze" sind nun 
keine Einze l fä l le mehr. 

A l s Hi l fs t rupp für Ulbrichts A k t i o n kommt in 
letzter Zei t immer s t ä r k e r eine Gruppe von 
einigen wenigen Pfarrern und Theologen zu 
Wor t , die schon seit Jahren versucht, die V e r ­
einbarkei t v o n Bolschewismus und Chris ten­
tum nachzuweisen. Es. handelt sich dabei um 
Menschen, die entweder im Innern bereits dem 
christlichen Glauben abgeschworen haben oder 
jenen W i r r k ö p f e n gleichen, die ihr Leben der 
Quadratur des Kre ises weihen . Sie haben sich, 
unter wohlwol lendem, wenn auch oft ve räch t ­
lich g e r i n g s c h ä t z i g e m Bei fa l l der Partei einen 
herrl ichen dialekt ischen Kopfs tand ausgedacht. 
Die Tatsache, v e r k ü n d e n sie, d a ß Athe ismus 
und Gottesglaube unvereinbar seien, hindere 
die Chr i s ten jedoch nicht, gemeinsam mit den 
Athe i s ten am sozial ist ischen Aufbau mitzuar­
beiten. (Zu dem zum Beisp ie l auch die athe­
istische Jugenderz iehung gehör t ! ) 

Das ist zweifel los unsinnig. Doch wenn w i r 
es recht bedenken, gibt es auch bei u i s im W e ­
sten entsprechende Anschauungen. Die Neut ra ­
l isten, die am „Aufbau" der Vern ich tung ihrer 
mater ie l len und geist igen Existenz mitarbeiten 
m ö c h t e n . Das sieht in der Bundesrepubl ik , wo 
der Fe ind scheinbar wei t vom Schuß ist, nicht 
so gefähr l i ch aus. Solche Auffassungen werden 
sogar ernst genommen und interessant gefun­
den. Besonders manche Intel lektuel le l i e b ä u g e l n 
mit diesen s e l b s t z e r s t ö r e r i s c h e n Tendenzen, — 
und der k le ine M a n n liest, was sie in den Z e i ­
tungen schreiben und wunder t sich, was für 
eine Anziehungskraf t der Bolschewismus doch 
auf diese anerkannt k l u g e n Köpfe a u s ü b t . Er 
wunder t sich, — doch wenn sie ihm dann e w i ­
gen Fr ieden versprechen, m ö c h t e er ihnen gern 
glauben, auch wenn der gesunde Menschen­
vers tand warnt . 

W i e aber sieht der ewige Fr iede, den man 
v e r h e i ß t , eigentl ich aus? Schon Len in hat das 
Rezept verraten. M a n m ü s s e sich mit dem Bür­
gertum v e r b ü n d e n , um dann, wenn man mit 
seiner H i l f e zur Macht gekommen sei, dieses 
B ü r g e r t u m zu vernichten. Fr iede — das kann 
immer nur jene kurze Zeitspanne sein, i n der 
der Bolschewismus sich noch nicht stark genug 
fühlt , seine Gegner total zu l igu id ie ren . Die So­
wje tunion hat uns das Beispie l i n der Periode 
der N e u e n ö k o n o m i s c h e n Po l i t ik (NEP) vor­
exerziert . Doch soweit denken v ie le nicht, ob­
w o h l sie, wenn sie nur wol l t en , es in a l len klas­
sischen marxist ischen Schriften nachlesen k ö n n ­
ten. U n d nicht nur in ihnen. Es ist erst eine 
Woche her, seit das „ N e u e Deutschland", das 
Zentra lorgan der SED, im Zusammenhang mit 
dem Kirchenkampf schrieb: „Zwischen der re l i ­
g i ö s e n wie ü b e r h a u p t der gesamten b ü r g e r ­
lichen Ideologie und der sozialist ischen Ideo­
logie gibt es ke ine friedliche Koexis tenz ." 

Der Kampf der SED gegen die Kirche ist e in 
Probefal l , e in Schulfal l und Beispie l für das, 
was sich in dem Gesamtdeutschland, das U l ­
bricht sich vorstel l t , abspielen w i r d und zwar 
auf a l len Gebieten, sei es Re l ig ion , Kunst , W i s ­
senschaft oder Wirtschaft . Dies Z i e l zu erre i ­
chen, braucht Ulbr icht e in wehrloses Wes t ­
deutschland, — daher sein lauter Be i fa l l für die 
Gegner der M i l i t ä r p o l i t i k der Bundesregierung. 
Er selbst braucht nichts zu fürchten, denn i n 
K ö n i g s b e r g w ä r e n die festen und die fahrbaren 
R a k e t e n a b s c h u ß b a s e n der sowjetischen Freunde 
nah genug! 

Manchmal , l iebe Landsleute, erreicht uns der 
Vorwurf , w i r machten in diesen Spalten Partei­
pol i t ik . Dieser V o r w u r f trifft, v o l l k o m m e n da­
neben. W i r s ind ke iner Partei verpflichtet, w i r 
vertreten in den brennenden Angelegenhei ten 
unseres Vater landes einfach die Stimme der 
Vernunft gegen die verschwommener Gefüh le . 
E in ig sind w i r uns h i e i i n mit dem einstigen 
F ü h r e r der deutschen Sozialdemokrat ie , Kur t 
S c h u m a c h e r , der schon 1950 in einer pro­
phetischen Rede e r k l ä r t e , eine Auf rüs tung , die 
nur einen hinhaltenden Widers t and ermögl ich t , 
sei abzulehnen. Nicht Garant ien, sagte Schu­
macher damals, sondern T a t b e s t ä n d e t ä t e n not: 
„Die Etabl ierung einer solchen Macht, d a ß die 
Sowjets das R i s iko eines Angrif fs für zu g r o ß 
halten!" 

Das ist Realpol i t ik . Der W o l f steht vor der 
Tür , nicht e inmal mehr maskiert . U n d wenn w i r 
schon Schafe sind, so laßt uns wenigstens be­
waffnete Schafe sein! Solange, bis erreicht ist, 
was w i r alle h e i ß e n Herzens ersehnen: die a l l ­
gemeine, kontrol l ier te A b r ü s t u n g . 

Beynuhnen, das weiße Schloß 
Fast märchenhaft unwirklich wächst das Schloß aus dem dichten Grün, aus der menschenferneit 

Stille des Parks: Die Leuchtkraft der schneeweißen Mauern, das Ebenmaß der klaren Formen 
und Linienführungen, altgriechischer Architektur nachgebildet, die Skulpturen auf den Firsten 
und an den abgeflachten Giebeln, das alles wirkt seltsam fremd inmitten der ostpreußischen 
Landschaft. Beynuhnen ist wie eine kleine südeuropäische Insel in der Heimat der gotischen 
Dome und Burgen. Viele nannten es das „ostpreußische Florenz" und meinten damit den Hort 
der Kunst, den Fritz von Farenheid, der wohlhabende Gutsbesitzer, nach 1850 mit seiner anti­
ken Sammlung im Herzen der Provinz angelegt hatte. Viele hundert Besucher kamen in jedem 
Sommer nach Beynuhnen, Kunstbeflissene, Freunde der Klassik und Studenten, Volksschüler 
mit ihren Lehrern, Sekundaner mit ihren Studienräten, um die ungewöhnlich reichen antiken 
Schätze zu sehen, die dieser Musentempel barg. Aber nur wenige werden aus der Vogelschau 
auf diesen Traum aus Stein hinabgeschaut haben, von wo aus der Gesamteindruck eist voll­
kommen ist, wie es unser Bild zeigt. 

„Schönheit und Anmut", sagte Fritz von Farenheid, „sind die liebenswürdigsten Zuchtmei­
ster". Danach handelte er auch: Stück um Stück trug er herbei, vornehmlich aus Italien und 
Griechenland, besessen von Sammlerfleiß und von der Idee, dem Humanen, Schönen und Guten 
zu dienen. Seltene Gemälde und Plastiken des klassischen Altertums, aus Hellas, aus der Zeit 
der Renaissance, ließ er von kundiger Hand nachbilden, aber auch manches kostbare Original 
brachte er von seinen ausgedehnten Reisen in den Süden heim. Dieser überiluß an Kunst machte 
mehrere Umbauten des von den Vätern ererbten Gutshofes erforderlich. Das Außere paßte 
sich mehr und mehr dem Inneren an, und so wurde aus einem — freilich vornehmen — b ä u e r -
lichen Herrenhaus ein der Klassik geweihtes weißes Museums-Schloß. Wer die Eingangshalle 
betrat, noch die Weite der ostpreußischen Landschalt im Auge, wurde unvermittelt in eine ent­
rückte, historische Welt versetzt, über die viele Jahrhunderte dahingegangen waren und die 
nun wieder lebendig wurde in den ihr eigenen Farben und Formen, Bildern und Gestalten. 

(über einen Gang durch das Schloß Beynuhnen und über andere Sehenswürdigkeiten im 
Kreise Angerapp wird aui den Seiten 11 und 12 dieser Folge berichtet.) 

Zur Entschließung der Landesvertretung 

E i n D o k u m e n t d e r V e r a n t w o r t u n g 
Von Dr. Oskar L i p s i u s 

Z u der En t sch l i eßung der O s t p r e u ß i s c h e n Lan ­
desvertretung in der Frage der Atomwaffen-
Debatte nimmt i m „ P r e s s e d i e n s t der Heimatver ­
triebenen" der bekannte Publ iz is t Dr . . Lipsius 
Stel lung. Er schreibt: 

Die Organisa t ionen der vertr iebenen Deut­
schen s ind übe rpa r t e i l i ch , aber dies he iß t nicht, 
daß sie unpolit isch seien. Im Gegente i l : V o n je­
her haben die g e w ä h l t e n Sprecher der deutschen 
Heimatver t r iebenen zutiefst die V e r a n t w o r ­
t u n g empfunden, die sie nicht nur g e g e n ü b e r 
der fernen, geraubten Heimat , sondern gegen­
ü b e r dem gesamten deutschen V o l k e tragen. Ein 
besonders eindrucksvolles Zeugnis von diesem 
lebendigen V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n legte die 
O s t p r e u ß i s c h e Landesvertretung, die demokra­
tische R e p r ä s e n t a t i o n der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , auf ihrer F r ü h j a h r s t a g u n g ab, die so­
eben in Hamburg stattfand. Denn es waren bei 
weitem nicht nur heknatpolit ische Fragen, zu 
denen hier Stel lung genommen wurde, sondern 
es wurden ü b e r d i e s diejenigen Probleme einge­
hend e r ö r t e r t , die g e g e n w ä r t i g die g e s a m t e 

d e u t s c h e Ö f f e n t l i c h k e i t bewegen, da 
es sich im wahrsten Sinne des Wor tes um 
S c h i c k s a l s f r a g e n nicht nur Deutschlands, 
sondern Europas handelt. 

Es ist dabei von besonderer Bedeutung, d a ß 
sich die O s t p r e u ß i s c h e Landesvertretung als er­
stes politisches Gremium der Ver t r iebenen in 
einer wohlbedachten Resolution mit jener „ A k ­
t i o n g e g e n d e n A t o m t o d " befaß t hat, 
die in j ü n g s t e r Zeit im Zusammenhang mi.t den 
E r ö r t e r u n g e n im Bundestag übe r die Frage der 
atomaren Drohung eingeleitet worden ist. Es 
war naheliegend, daß es gerade die O s t p r e u ß e n 
sind, die hier zur M ä ß i g u n g und Besonnenheit 
mahnen; denn nach vorl iegenden Informationen 
ist das n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n — das 
Gebiet um K ö n i g s b e r g — nicht mehr nur 
ein sowjetisches Truppenlager, sondern es steht 
im Begriffe, die e n t s c h e i d e n d e vorgescho­
bene B a s i s für sowjetische Atomraketen kur 
zer und mittlerer Reichweite zu werden. Daß 
dem so ist, wurde letztlich dadurch bes t ä t ig t , 
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d a ß von sowjetischer Seite zwar die M e l d u n ­
gen übe r die Existenz derartiger Basen im Be­
reiche der Satelittenstaaten dementiert wur­
den, nicht aber in diesem Zusammenhange 
jenes Gebiet um die Hauptstadt O s t p r e u ß e n s 
e r w ä h n t wurde, das als „Ka l in ing radska ja 
Oblast" in die Sowjetunion „e inver le ib t " worden 
ist. W e n n aber in N o r d - O s t p r e u ß e n sowjetische 
Raketenbasen existieren, so ist eine unmittel­
bare Bedrohung nicht nur der Bundesrepublik, 
sondern ganz Westeuropas gegeben, und es 
stellt sich mit allem Nachdruck die Frage, ob an­
gesichts dieser Gefahren nicht jene „Akt ion ge­
gen den Atomtod" an Übe rzeugungsk ra f t ver­
l ieren muß, wenn sie sich auf die Verur te i lung 
von M a ß n a h m e n der Bedrohten beschränkt . 

Dieser Gedanke war es auch, den der Sprecher 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr. G i l l e , 
in den Mit te lpunkt seiner d iesbezügl ichen A u s ­
führungen vor der Landesvertretung stellte, in­
dem er zugleich mit Recht betonte, daß die Orga­
nisationen der Heimatvertr iebenen sich nicht 
weigern dürfen, „in einer Angelegenheit das 
W o r t zu ergreifen, zu der neben den Parteien 
auch andere g r o ß e Organisationen ohne weite­
res Stellung bezogen haben" Und in tiefer Be­
sorgnis fragte der Os tp r eußen -Sp reche r seine 
Landsleute: „ W a s wird das Ergebnis sein, wenn 
wir eine mit allen Mi t te ln der Propaganda und 
Meinungsbi ldung betriebene A k t i o n in diesem 
Zeitpunkt übe r das deutsche V o l k kommen las­
sen?" 

Die Landesvertretung O s t p r e u ß e n hat sich die­
sem dringenden A p p e l l nicht verschlossen, son­
dern sie hat in ihrer nahezu einstimmig ange­
nommenen Entschl ießung e rk lä r t , daß wohl alle 
B " n ü h u n g e n um die Herbe i füh rung einer allge-
l i nen, g le ichmäßigen 'ind kontroll ierten A b ­
r ü s t u n g begrüß t werd daß aber mit Nach­
druck Methoden der M ungsbeeinflussung zu­
rückgewiesen werden n ä s s e n , „die geeignet 
sind, Panik und Verzweif lungsst immunq in der 
deutschen B e v ö l k e r u n g zu erzeugen". Zugleich 
wurde allen Gliederungen der Landsmannschaft 
nahegelegt, von eigenen Stellungnahmen zur 
„Akt ion gegen den Atomtod" Abstand zu neh­
men, wie auch ausdrückl ich e rk l ä r t wurde, daß 
Gewissensentscheidungen der einzelnen Lands­
leute stets geachtet werden. 

Diese Resolution stellt also nichts anderes als 
eine M a h n u n g z u r B e s o n n e n h e i t dar, 
aber al le in darin liegt bereits ihr unschä tzba re r 
Wer t . Denn nicht nur unter den O s t p r e u ß e n , 
sondern unter den Heimatvertnebenen über ­
haupt wuchs in diesen Tagen die Beunruhigung 
d a r ü b e r , daß offenbar weithin auße r acht gelas­
sen wurde, auf welche Weise denn wirksam der 
atomaren Gefahr begegnet werden kann, ohne 
daß andererseits neue und v e r s t ä r k t e Gefahren 
für die Freiheit heraufbeschworen werden. Und 
gerade das in letzter Zeit so oft und eindring­
lich aufgezeigte entsetzliche B i l d der durch eine 
Atombombe ze r s tö r t en japanischen Stadt Hi ro ­
shima gab A n l a ß zu der Frage, welchen Einfluß 
auf die atomare Vernichtung Hiroshimas und 
eventuell auch auf die bedingungslose Kapi tu ­
la t ion Japans eben die Tatsache gehabt haben 
mag, daß Japan eben n i c h t ü b e r die entspre­
chenden Waffen ver füg te . U m so g r ö ß e r waren 
die Besorgnisse, daß sich eine ähnl iche Lage 
auch für die Bundesrepublik ergeben k ö n n e , so­
fern es nicht gelingen sollte, eine allgemeine 
und kontroll ierte A b r ü s t u n g he rbe izuführen , die 
sich sowohl auf die atomaren wie auch auf die 
sogenannten „ k o n v e n t i o n e l l e n " Waffen er­
streckt. Gerade in Anbetracht dieser Befürchtun­
gen ist es ein hohes Verdienst der O s t p r e u ß i ­
schen Landesvertretung, daß sie — bei al ler 
gerade für die Vertr iebenen in dieser Frage ge­
botenen Zurückha l tung — durch ihre Resolution 
die Voraussetzung dafür schuf, daß unter den 
deutschen Heimatvertr iebenen eine unbeein­
flußte Meinungsbi ldung erfolgen kann. 

W o h i n w i r g e h ö r e n 

Eine eiregende Debatte mit Charles Wassermann 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf . - K o r r e s p o n d e n t e n 

Ostpreußens Bahnen verkommen 
M i t dem Versagen der polnischen B e h ö r d e n 

beim Wiederaufbau der z e r s t ö r t e n und demon­
tierten Eisenbahnverbindungen in O s t p r e u ß e n 
befaßt sich die in Al lens te in erscheinende Zeit­
schrift „ W a r m i a i Mazu ry" , die resigniert fest­
stellt, daß das Vorhaben des Dreijahres-Planes 
1946 bis 1948, die Bahnl inien auf einen Stand von 
92 Prozent im Vergleiche zur Vorkr iegsze i t zu 
bringen, sich als eine I l lusion erwiesen habe. 
Auch der dann folgende Sechsjahres-Plan ver­
rann tatenlos, und jetzt erst, gegen Ende des 
Fünf jahres -P lans , habe man 6 0 P r o z e n t des 
Vorkriegsstandes erreicht. Die ersten Planungen 
h ä t t e n „mit einem Fiasko geendet". „Das war 
*ir,e Leichtsinnigkeit, die uns bis heute teuer zu 
stehen kommt", fährt „ W a r m i a i M a z u r y " fort; 
denn heute sei der Ve r f a l l der Bahnanlagen so­
wei t fortgeschritten, d a ß die S t a t i o n s g e b ä u d e 
„dem Zahn der Zeit zum Opfer gefallen" und die 
B a h n d ä m m e ü b e r w u c h e r t seien. Der V e r z i c h t 
auf den Wiederaufbau der Bahnl inie L o t z e n — 
A r y s — J o h a n n i s b u r g trage beispiels­
weise die Schuld daran, daß das masurische Ge­
biet noch nicht habe „erschlossen" werden k ö n ­
nen. 
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Auflage über 125 000 
Zur Zeit ist Preisliste 8 gültig. 

Zum 67. und 68. Male hielt der kanadische 
Publizist seinen Vortrag in Wort und Bild über 
seine Reise durch den deutschen Osten in Ber­
lin. 66mal hatte er ihn zuvor in der Bundes­
republik gehalten. 66 Pressekonlerenzen hatte 
er drüben erlebt. Die Berliner Pressekonlerenz, 
so sagte er, war die interessanteste, die erre­
gendste. „Drüben, da hatten sie vor allem ge­
fragt, welchen Wagen ich fahre und wie hoch 
die Oktanzahl des Benzins ist, das man bei den 
Polen bekommt. Hier in Berlin aber..." Wie es 
in Berlin war, skizziert der nachstehende Be­
richt. 

Es begann wie jede Pressekonferenz, aber 
die Pressekonferenz wurde zum Seminar, das 
Seminar zur Gewissenserforschung. 

Der Tatbestand: Ein M a n n hat die unter poln i ­
scher Verwa l tung stehenden deutschen Ostge­
biete bereist. Sehr gründl ich und ohne Aufsicht 
durch irgendeine staatliche Stelle. Ohne D o l ­
metscher. M i t Tonband, F i lm und Kamera hat 
er seine Eindrücke festgehalten, er hat sie m 
einem Buch „Unter polnischer Verwal tung" zu­
sammenge faß t , und er reist mit Lichtbildern um­
her, um sie uns Deutschen zu übe rmi t t e ln . 

Der zweite Tatbestand: Charles Wassermann, 
der Sohn des bekannten Schriftstellers Jakob 
Wassermann, ist Journalist im besten Sinne des 
Wortes . Er sieht scharf, beobachtet kritisch, fst 
unbestechlich wie eine Kamera. Aber er ist mehr 
als eine Kamera, er zeichnet nicht nur die Um­
risse, die Konturen der nackten Wirk l i chke i t 
nach, sondern er denkt und wertet. Er zieht 
Sch lußfo lgerungen . 

Der dritte und, wie sich auf der d e n k w ü r d i g e n 
Pressekonferenz am 9. M a i in West-Berl in zeigte, 
wichtigste Tatbestand: Charles Wassermann 
hatte, bevor er seine Reise antrat, das Land 
zwischen Al iens te in und Oppeln nie zuvor ge­
sehen. K e i n Gefühl verband ihn mit diesem alten 
deutschen Boden. Er reiste mit einem alten V o r -
kriegs-Baedeker. Das erleichterte insofern, als 
sich immerhin gewisse Vergleiche anboten. A b e i 
es kam ihm (anders als seinen s p ä t e r e n vielen 
tausend Zuhöre rn ) nicht auf Vergleiche an, je­
denfalls nicht in erster Linie . Er notierte, Mensch 
aus einem anderen Erdteil , kanadischer Publizist , 
was ist. Ohne Voreingenommenheit , weder für 
noch gegen uns, weder für noch gegen die Polen 
Ja, auch nicht gegen uns — obwohl sich zur 
Zeit unserer Begegnung in Ber l in gerade der 
Tag zum 25. Ma le j ä h r t e , an dem die Bücher 
seines Vaters von den Nazis verbrannt wurden! 
Charles Wassermann wurde in W i e n geboren, 
wuchs auf dem amerikanischen Kontinent auf, 
dort ist seine Heimat; er m u ß t e das Deutsche, 
die Sprache seines Vaters hier erst wieder ler­
nen. Er kommt also ganz von d raußen , ta t säch­
lich und gefüh l smäßig . 

Es ist so, als reiste ein Deutscher in ein Ge­
biet, das f rüher zu Bo l iv i en g e h ö r t e und eines 
schönen Tages von Paraguay vereinnahmt 
wurde. Eine v o r g e f a ß t e Meinung? Das gibt 
nicht. M a n geht, man sieht. A b e r dann die 
Sch lußfo lgerungen . Sie k ö n n e n wer tvol ler sein, 
als alles, was je die Bol iv ianer und die Para-
guayaner, jeder v o n seinem Standpunkt aus, 
ü b e r das umstrittene Gebiet geschrieben haben. 

B r e n n e n d e F r a g e n . . . 

Dies als Vorrede . N u r wenige der sonst üb­
lichen Fragen wurden auf der Berl iner Presse­
konferenz an Charles Wassermann gestellt. Erst 
noch zögernd , doch dann immer dringlicher schob 
sich Wesentliches i n den Vordergrund. Heimat­
recht . . . V ö l k e r r e c h t . . . 

Es schien, als wol l te Charles Wassermann aus­
weichen. Das w ä r e ü b r i g e n s sein gutes Recht 
gewesen. Glat t h ä t t e der Kanadier seine Stel­
lungnahme ablehnen k ö n n e n . U n d so stellte er 
zunächs t auch nur fest: Es m u ß etwas geschehen. 
U n d es war ein dramatischer Augenbl ick, als 
er h inzufügte , es w ä r e ihm ganz gleich, wer dies 
Land, das im Begriff sei, eine Steppe zu werden, 
für Europa rettete, Polen oder Deutsche. 

N u n wurden die Fragen geradezu aggressiv. 
Der Ton blieb verbindlich, doch dahinter zitterte 
Erregung. Eine Kluft schien sich aufzutun zwi ­
schen dem „Fremden" und denjenigen unter den 
Anwesenden, für die die Namen O s t p r e u ß e n , 
Pommern, Ostbrandenburg, Schlesien p e r s ö n ­
liches Schicksal sind, Inbegriff der Tragik, der 
Sehnsucht und der Hoffnung ihres Lebens. 

Wassermann gebraucht das Wort „na t iona l i ­
stisch". Damit m ü s s e es nun endlich aufhören 
Damit k ä m e man nicht weiter. M a n spricht von 
Europa, von einer eu ropä i schen Lösung W i r 
wissen, daß die Landsmannschaften sich für eine 
solche einsetzen. Doch in jener Nachmittags­
stunde kl ingt Europa wie eine Ausflucht. Die 
Frage Heimatrecht, Selbstbestimmungsrecht der 
V ö l k e r scheint unbeantwortet zu bleiben. Im 
Raum steht Wassermanns Feststellung, es gelt", 
jenes Land dem westlichen Abendland zu er­
halten. W e r das leiste, — ganz gleich. 

Doch da fällt, in der sechsten halben Stunde 
der Konferenz, so etwas wie eine Entscheidung 
Der Fremde, der M a n n ohne Beziehung und Bin­
dung an unsere Heimat, stellt fest: 

Ich sah Ruinen, Ruinen, Ruinen. Ausgelösch­
tes. Brachland. Versteppt. Potemkinsche Felder, 
nur außen herum mit drei Zei len Getreide be­
pflanzt, manchmal ü b e r h a u p t nur zur S t r aßo 
hin. Ich erlebte die wenigen Menschen in zer­
fallenen H ä u s e r n , Putz b röcke l t e , niemand 
wehrte dem Ver fa l l . Ich sprach mit ihnen, 
Zwangsangesiedelte, meist selbst aus ihrer ost-
poln'schen, von den Russen geraubten Heimat 
Sie haben keine Lust, und sie haben Angst 
Sie möchten nach Hause. Ja und da war irgend­
wo ein solides Haus, umgeben von gepflegten 
Äckern . Da lebte — ein Deutscher. 

. . . u n d e i n e A n t w o r t 

Damit war die Spannung unter den Konferenz­
teilnehmern gelöst . N u n zeichnete sie sich ab, 
die Beantwortung der Frage, w e r berufen sei, 
jenes Land zwischen Ostsee und Riesengebirg^ 
wieder zu einem b l ü h e n d e n zu machen, zum 
Kul tur land in jenem umfassenden Sinne, der 
Landwirtschaft und Gewerbe ebenso umschl ieß t 
wie Architektur, Wissenschaft, Erziehung, Kunst. 

Bitte: es fiel kein Schuldspruch übe r die Polen, 
die ja lieber heute als morgen das von den 
Russen geraubte Ostpolen gegen die „neuge ­
wonnenen westpolnischen Gebiete" eintauschen 
w ü r d e n , wie Charles Wassermann auf seiner 
siebentausend Ki lometer langen Reise in v ie len 
Gesp rächen feststellte und wie es lediglich die 
offiziellen polnischen Stellen heute na tür l ich nie 
zugeben dür fen . 

K e i n Schuldspruch also. Aber Wassermann 
folgert aus der Tatsache, daß er mitten in Europa 
ein Land sah, von der Gefahr bedroht, zu ver­
steppen, ein Land, dessen zwangsweise ange­
siedelte Bewohner sich unglückl ich füh len : ge­
rettet werden kann es nur durch Menschen, die 
mit ihm verbunden sind! Er schließt nicht aus, 
daß a u c h Polen eines Tages mit am W e r k 
sein k ö n n t e n ; so wie etwa vor Hunderten von 
Jahren Hugenotten und Salzburger kamen und 
echte S ö h n e und Töchter des Landes wurden . 
Hier schließt sich ein Kreis , hier s töß t man wie­
der auf ein vereinigtes Europa mit abgebauten 
Grenzmauern. Doch das ist vorerst ja nur V i ­
sion. 

Sicher aber ist, daß auch für ein Vere in ig tes 
Europa gelten w i rd : Kul tu r gibt es nur dort, wo 
Menschen und Land innerlich verbunden sind. 

So Charles Wassermann. Die letzte Schlußfol­
gerung übe r l i eß er, der Kanadier , uns Deutschen, 
und das ist recht so. Die Schlußfo lgerung , woh in 
w i r in einem aus freien Nat ionen geeinten 
Europa g e h ö r e n . 

Diese Schlußfo lgerung haben die ü b e r a u s zahl ­
reichen G ä s t e gezogen, die dann am Sonnabend­
abend in der K o n g r e ß h a l l e und am Sonntag in 
der A u l a der Freien U n i v e r s i t ä t Char les W a s ­
sermanns fesselndem Vor t rag folgten. 

E i n d e u t i g e S t e l l u n g n a h m e g e f o r d e r t 
Ein Schreiben der Vorsitzenden des Gesamtverbandes 

an den Bundeskanzler zum Fall Wenger 
Zu der in der breitesten Öffent l ichkei t mit 

E m p ö r u n g zur Kenntnis genommenen Rede des 
Her rn Paul W . Wenger vom „Rheinischen M e r ­
kur" richteten der Vorsi tzende des Verbandes 
der Landsmannschaften, Dr. Baron M a n t e u f -
f e 1 - Szoege (MdB), und der Vorsi tzende des 
Bundes der vertriebenen Deutschen, Dr. K a ­
t h e r , im Namen des Bundes der Vertr iebenen 
— Vere in ig te Landsmannschaften und Landes­
v e r b ä n d e — folgendes Schreiben an Bundes­
kanzler Dr. Adenauer : 

„Sehr verehrter Herr Bundeskanzler! W i e 
Ihnen bekannt ist, hat Herr Paul Wenger am 
20. A p r i l in Tauberbischofsheim anläßlich des 
Parteitages der C D U Nordbaden eine Rede ge­
halten, die Unruhe, berechtigte Kr i t i k und Be­
sorgnis hervorgerufen hat. W e n n auch der In­
halt der Rede im einzelnen noch nicht feststeht, 
so läuft er auf eine dauernde Drei tei lung 
Deutschlands ohne innere Verbindung dieser 
Tei le hinaus. Verschär fend wirkt , d a ß anschei­
nend der Landesverband der C D U Nordbaden 
sich nicht sofort sichtbar und nachdrücklich von 
dieser Rede distanziert hat. Auch die bisherigen 
E r k l ä r u n g e n der C D U sind so zurückha l t end , 
daß der Verdacht entsteht, die C D U wol le nicht 
sichtbar und entschlossen von dieser Rede ab­
rücken. 

A u f der letzten Sitzung des P räs id iums des 
Bundes der Vertr iebenen haben wir Unterzeich­
nete den einstimmigen Auftrag erhalten, uns in 
dieser Angelegenheit an Sie mit der Bitte zu 

wenden, uns eine baldige eindeutige Stel lung­
nahme Ihrerseits zukommen zu lassen. 

A u f der Sitzung wurde eindeutig festgestellt, 
daß v ie le Vertr iebene Ihnen ihre Stimme ge­
geben haben im Vertrauen, d a ß Gedanken­
g ä n g e , wie sie Her r Wenger g e ä u ß e r t hat, im 
strikten Gegensatz zu Ihren politischen Vor s t e l ­
lungen und Zielsetzungen stehen. Gerade das 
Verhal ten des Landesverbandes Nordbaden ist 
dazu geeignet, die Vors te l lung zu v e r s t ä r k e n , 
als ob in Ihrer Umgebung bzw. innerhalb der 
C D U Personen tä t ig sein k ö n n t e n , die die K o n ­
zeptionen des Her rn Wenger u n t e r s t ü t z e n . 

W i r wenden uns an Sie nicht nur als an den 
Vorsi tzenden der g r ö ß t e n Regierungspartei , 
sondern auch als den Bundeskanzler. Die ganze 
Angelegenheit hat i n der Öffent l ichkei t eine 
Bedeutung erlangt, an der die Regierung nicht 
v o r ü b e r g e h e n darf. W i r erneuern daher unsere 
Bitte um eine baldige Antwor t , die w i r der Öf­
fentlichkeit ü b e r g e b e n k ö n n e n . " 

Auch die deutsche Schicksalsfrage m u ß auf der 
Gipfelkonferenz behandelt werden. Diese Forde­
rung haben die fünfzehn Min i s t e r der A t i an t i k ­
pakt-Staaten im Schlußber icht nach ihrer Kopen­
hagener Konferenz erneut aufgestellt. Sie beto­
nen gleichzeitig, d a ß man für Ost-West-Ge­
spräche jederzeit aufgeschlossen sei, d a ß aber 
eine Konferenz auf höchs te r Ebene nur einen 
Sinn habe, wenn sie g r ü n d l i c h vorbereitet werde. 

Von Woche zu Woche 
Die Sich» rheitsgarantie der Westa l l i ie r ten für 

Ber l in het A u ß e n m i n i s t e r Dulles bei seinem 
Besuch in der alten Reichshauptstadt mit aus­
drückl icher Genehmigung des Präs iden ten 
Eisenhower erneut bekrä f t ig t . Dulles betonte, 
daß die Westa l l i i e r ten nach wie vor jeden A n ­
griff auf Ber l in als einen Angr i f f auf sich selbst 
werten und danach handeln w ü r d e n . 

Ein m e h r t ä a i n e r Berlin-Besuch des türkischen 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n gab dem Oberhaupt der 
uns befreundeten T ü r k e i Gelegenheit, die 
V e r h ä l t n i s s e in der alten Reichshauptstadt 
kennenzulernen. Er darf als H ö h e p u n k t des 
Staatsbesuches des t ü r k i s c h e n P rä s iden t en in 
der Bundesrepublik gewertet werden. 

Gesetze ü b e r eine Volksbefragung wegen der 
atomaren A u s r ü s t u n g haben die Parlamente 
der Stadtstaaten Hamburg und Bremen verab­
schiedet. Für die Vor l agen stimmten die So­
zialdemokraten und die Freien Demokraten. 

Die Bundesregierung hat beim Bundesverfas­
sungsgericht i n Kar ls ruhe beantragt, die Aus­
führung des Hamburger Gesetzes über die 
Volksbef ragung durch eine einstweil ige A n ­
ordnung bis zu einer rechtlichen Entscheidung 
auszusetzen. Zur Klä rung des Sachverhalts 
w i l l die Regierung in Kürze eine Normenkon-
trol lklage beim Verfassungsgericht einreichen. 

Die E r h ö h u n g der Diä ten für die Abgeordneten 
des Bundestages ist vom Bundestag ohne Ge­
genstimme bei zwei Stimmenthaltungen be­
schlossen worden. Nach dem neuen Gesetz 
erhalten die Abgeordneten künf t ig folgende 
Bezüge : Steuerfreie A u f w a n d s e n t s c h ä d i g u n g 
von monatlich 1100 D M (bisher 750 DM) , Un-
kostenpauschale für Büro und S e k r e t ä r i n von 
monatlich 600 D M (bisher 700 D M ) , Tagegeld­
pauschale von monatlich 500 D M , für jeden 
entschuldigt v e r s ä u m t e n Sitzungstag werden 
davon 30 D M , für jeden unentschuldigt ver­
s ä u m t e n 50 D M abgezogen. Wei t e r erhalten 
sie eine Reisekostenpauschale, die je nach 
Entfernung des Wohnsi tzes von Bonn zwi­
schen 280 D M und 1020 D M monatlich bet rägt . 

Der A u s b a u von Bonn zum provisorischen Re­
gierungssitz hat 300 M i l l i o n e n D M gekostet, 
wie jetzt vom Bundesschatzministerium mit­
geteilt wurde. V o n diesem Betrag entfallen 
180 M i l l i o n e n D M auf den Bau von Wohnun-
rjen für Regierungsangestellte. 

Ein a u ß e r o r d e n t l i c h e r Rückgang der Arbeits­
losigkei t war nach Mi t t e i lung der Bundesan­
stalt im A p r i l zu verzeichnen. Die Zahl der 
eingetragenen Erwerbslosen sank fast auf die 
Häl f te . A m 1. M a i gab es nur noch 589 000 Er­
werbslose Damit war der Stand des Vorjahres 
fast erreicht. 

Einen starken Rückgang des Besucherverkehrs 
aus der Zone stellte Bundesminister Lemmer 
fest. Er wies darauf hin, daß infolge der Sperr­
m a ß n a h m e n des Zonenrorjinios die Zah l der 
Besucher aus Mit teldeutschland um sechzig 
Prozent g e g e n ü b e r den gleichen Monaten des 
Vorjahres gesunken ist. 

Fast 69 000 Zonenf lüch t l ingc haben in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres die Notaufnahme 
in der Bundesrepublik beantragt. Etwa 48 Pro­
zent der Gef lüch te ten waren Jugendliche unter 
25 Jahren 

Eine erheblich h ö h e r e Zah l von Sowjetzonen-
Fiüch t l ingen war in der letzten Woche zu ver­
zeichnen, ü b e r 3700 Mitteldeutsche ersuchten 
um Notaufnahme in der Bundesrepublik. Ge­
g e n ü b e r der vorangegangenen Woche stieg 
die F lüch t l ingszah l um ü b e r 500. 

Etwa zwölf Ver t re ter der Bundestagsfraktionen 
werden die Delegationen bilden, die im Spät­
herbst nach M o s k a u reist. Der Oberste Sowjet 
sol l zu einem Gegenbesuch in Bonn eingeladen 
werden. 

„Für M o s k a u ist die A u f l ö s u n g der Sowjet­
zonen-Republik unmögl i ch" , e r k l ä r t e Chrusch-
tschew auf einer Rede i.n M o s k a u . Er fügte 
h inzu : „Wi r haben N e r v e n so hart wie Stahl. 
W i r legen unsere Köpfe nicht auf den Hack­
klotz ." 

M o s k a u droht Jugos lawien mit der Entziehung 
der Rubel -Hi l fe . Die g r o ß e n Sowje tb lä t te r 
br ingen fast tägl ich weiter schärfs te Angriffe 
gegen Ti to , dessen Unterwerfung sie fordern. 

Der Belgrader Besuch des Sowje t -S taa t spräs i ­
denten Worosch i low wurde kurzfrist ig abge­
sagt. Diese Absage steht im engsten Zusam­
menhang mit der scharfen Moskauer Prt 
kampagne gegen Ti to . 

G o m u l k a hat die Niederschlagung des unga 
sehen Aufstandes durch die Sowjetunion ge­
b i l l ig t . Be i seinem Besuch in Budapest e rk lä r te 
der polnische K o m m u n i s t e n f ü h r e r , die blutige 
A k t i o n der Sowjets sei „richtig und notwen­
dig" gewesen. 

Der indische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Nehru hat vor 
dem Nat iona lkomi tee seiner Kongreßpar te i 
die sowjetische Ha l tung g e g e n ü b e r Jugosla­
wien scharf kr i t i s ier t und als sie als „völlige 
Umkehrung der Libera l i s ierung und Demokra­
t is ierung" bezeichnet, die sich seit einiger Zeit 
in der kommunist ischen W e l t gezeigt habe. 
Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t betonte, das . V e r ­
gehen" Jugoslawiens l iege darin, d a B « * i « f c t 
genau denselben Standpunkt einnehme wie 
die anderen kommunistischen Länder Darum 
habe man Belgrad verurteil t . „Es ist fast wie 
r e l i g i ö s e r H a ß und Verachtung für ein A b ­
weichen von der Or thodoxie ." 

Die in dem neuen Schreiben des sowjetischen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n , Chruschtschow, an Präsident 
Eisenhower a u s g e d r ü c k t e Bereitschaft, die tech­
nischen Voraussetzungen für eine kontrollierte 
Einste l lung der Kernwaffenversuche von Sach­
v e r s t ä n d i g e n p rüfen zu lassen, ist im Westen 
mit Ü b e r r a s c h u n g aufgenommen und grund­
sätzl ich b e g r ü ß t worden. Wahrend ein amt­
licher Sprecher in London sagte, die Experten-
Beratungen k ö n n t e n nach britischer Ansicht 
„von den sonstigen A b r ü s t u n g s m a ß n a h m e n 
getrennt werden", wurde in Washington die 
Hoffnung g e ä u ß e r t , daß sich die Sowjetunion 
auch zu Verhandlungen ü b e r andere Abrü­
stungsprobleme bereit zeigen werde. 

i 
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Der W e g zum Vaterhaus 
Eine Fahrt in das Ermland von heute / Von Dr. Bruno Fahl 

F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

I n d e r S c h u l e 

Die Lehrer in wohnt in dem Kirchdorf Roggen­
hausen bei ihrer Mutter . Ihr wi rd der seltsame 
Besuch gemeldet. Sie kommt freundlich sofort 
h e r ü b e r und öffnet die der Schule voroehalte-
nen R ä u m e . Die alte Schulstube ist moderner 
geworden. Neue S c h r ä n k e , zweis i tz ige B ä n k e . 
V o n f rüher nur ein Wandschrank und der hohe 
Kachelofen Vergebens suche ich besonders nach 
der Dorfchronik, von meinem Vate r geschrieben. 
Unter den Schu lbüchern fallen die dicken Bände 
für die Rea l i en fäche r auf, je einer für Phys ik , 
Chemie, Biologie , Erdkunde. W i r hatten für a l l 
das zusammen ein einziges Realienbuch. Das 
Rechenbuch des 7. Schuljahres gibt Aufgaben, 
wie sie bei uns die Ter t ia der h ö h e r e n Schule 
rechnet. Das deutsche Vo lks schu lk ind in Gr . -
Damerau spricht f l ießend polnisch, lernt auch 
Russisch, die einseit ige Tendenz in den Ge­
schichtsbüchern vom westl ichen Kapi ta l i smus 
erkennt es selbst. 

Im Dorf noch zwei deutsche Frauen, beide an 
Polen verheiratet. Die eine, Frau P., wurde durch 
ihren jetzigen M a n n vor der Verschleppung be­
wahrt. N u n lebt sie auf der Ach tz ig -Morgenwi r t -
schaft ihres Vaters , eine a b g e h ä r m t e und abge-
rackerte Frau . Es leben ihr noch v ier Kinde r . 
Das ä l t e s t e mit acht Jahren m u ß schon melken 
und auch sonst hart mitarbeiten. Die andere 
deutsche Frau ist aus Hei l sberg und lebt auf 
dem G r u n d s t ü c k Pingel . In dessen Besitz teilen 
sich zwei Fami l ien . Mi t t en ü b e r den Hofplatz 
geht ein Zaun. Im al lgemeinen darf näml ich jede 
Bauernfamilie nicht mehr als zwanzig Hektar 
oder achtzig p r e u ß i s c h e M o r g e n besitzen. Das 
ist sovie l , wie eine Fami l ie unter Aufbietung 
aller Kräf te zur N o t bewirtschaften kann. Knecht 
und M a g d zu halten, verbietet sich als kap i ta l i ­
stische Methode . G r u n d s t ü c k s g r e n z e n und Fe ld­
wege verlaufen heute meist anders. 

Bei Grei f fehlen die W i r t s c h a f t s g e b ä u d e . Die 
Dorfschmiede . ist aus A l t e r s s c h w ä c h e eingefal­
len. Sonst stehen ü b e r a l l die G e b ä u d e , aber sie 
machen einen ungepflegten Eindruck. Daran ist 
nicht nur der Mate r ia lmange l schuld, sondern 
auch die U n g e w i ß h e i t der Zukunft . In der K a ­
pelle, wo V a t e r a l l sonn t äg l i ch die Vesper mit 
Psalmengesang hielt , h ä n g t noch das deutsche 
Er innerungsbi ld an die Gefal lenen. Jetzt erst 
p r ä g e ich mir ein „ A n n o Domin i 1881" wie die 
Schulinschrift „1830—1930", jetzt erst möch te ich 
die Geschichte des k le inen Walddorfes erfor­
schen. Die W i n d m ü h l e dreht wie einst ihre Flü-

Z w e i Aufnahmen, die jetzt auf dem Domberg 
In Frauenburg gemacht worden sind. Die obere 
zeigt einen Teil der vorderen Front der Kathe­
drale und den Eingang zum Kopernikus-Muse-

um, die untere das Generalvikariat. 

gel . Das Leben geht wei ter auch ohne uns. A u f 
den distelfreien Feldern stehen die Hockan . V o r 
den meisten H ä u s e r n spielen Kinder . A n den 
Wegen , die oft breiter geworden sind, ragen 
B ä u m e g r o ß empor, die man einst als B ä u m c h e n 
kannte. 

M e h r als eine Stunde l iege ich auf jener 
Schulwiese, wo das Lesen in den Sommerferien 
meine Sel igkei t war. Die Er innerung wandert 
zurück . Dann m u ß ich doch Absch ied nehmen. 
Frau P., ein K i n d auf dem A r m , begleitet mich 
barfuß zwei Ki lometer , obwohl die A r b e i t 
d r ä n g t Sie ist niedergeschlagen, w e i l sie b le i ­
ben m u ß . Ich n i e d e r g e d r ü c k t , w e i l ich nicht so 
bald wiederkommen kann. W e r ist denn ü b e r ­
haupt glücklich in diesem Lande? 

W o r m d i t t u n d M e h l s a c k 

Da die Eisenbahnschienen der Strecke R ö ß e l — 
Bischofstein -"-Hei lsberg — Wormdi t t — Schlobi t -
ten schon 1945 von den Russen weggeschleppt 
wurden, fahre ich mit dem Omnibus früh vom 
Hei lsberger Bahnhof ü b e r Reimerswalde, 
Raunau, Frauendorf, Migehnen nach Wormdi t t . 
Im ganzen Ermland bemerke ich an den Dorf­
bauten, so weit sie mir sichtbar werden, ke ine 
g r o ß e n K r i e g s s c h ä d e n . H i e r und da eingefallene 
Dächer . Die Felder ü b e r a l l bebaut und meist 
distelfrei. Mancher einst bestellte S a n d h ü g e l 
mag W e i d e l a n d geworden sein. 

In W o r m d i t t tragen v ie le H ä u s e r die Spu­
ren von f a u s t g r o ß e n Einsch lägen , doch sind nur 
wenige v o l l s t ä n d i g vernichtet Der Omnibusauf­
enthalt am Rathaus, auf dem der Storch nistet, 
gestattet einen kurzen Besuch in der gut ge­
pflegten Pfarrkirche und im Schwesternhaus bei 
Pfarrer i . R. T a r n o w s k i aus War tenburg . 

In dem reichen Bauerndorf H e i n r i k a u 
scheint die Kirche einen Vol l t ref fer erhalten zu 
haben. M e h 1 s a c k ist ganz schlimm v e r w ü ­
stet. Elfmal g ing die Front hier durch, elfmal 
wechselte es in K ä m p f e n den Besitzer. Einige 
S t r a ß e n sind von Schutt frei. Die T r ü m m e r g r u n d ­
s tücke ü b e r w u c h e r t von K r ä u t e r n und S t r äu ­
chern, gar von B ä u m e n . V o n der ganzen Innen­
stadt bl ieben fast nur die katholische und evan­
gelische Pfarrkirche erhalten. Mehlsack selbst 
und zwölf Pfarreien der Umgebung werden vom 
Miss ionshaus St. Ada lbe r t betreut. Der W e g 
dorthin führt mich durch das noch romantischer 
gewordene Walsch ta l . Uber dem einsamen, fast 
zugewachsenen T a l w e g l iegen B a u m s t ä m m e . Die 
Ziege l vom Waldhaus sind beim Aufbau in W a r ­
schau verwendet . 

Das f rühe re Miss ionsgymnas ium beherbergt 
heute 180 polnische Theologiestudenten der Ge­
sellschaft v o m Göt t l i chen W o r t . F r ü h e r g e h ö r t e 
zu dieser Miss ionsansta l t ein ausgedehntes 
B a u e r n g r u n d s t ü c k , das vom kinder losen Ehe­
paar K r ü g e r den Steyler Patres geschenkt 
wurde. N u n hat es der Staat an sich genommen 
und der Ordenshochschule nur den Garten ge­
lassen. Das G r u n d s t ü c k ist eines der wenigen 
S t a a t s g ü t e r , von denen es noch einige gibt und 
geben wi rd , solange sie nicht zu riesige Staats­
zuschüs se erfordern. Kolchosen gibt es nicht 
mehr. 

B r a u n s b e r g 

Einst Schulstadt, geistiger Mi t t e lpunk t des 
Eimlandes , heute ein Dorf. Priesterseminar und 
Philosophisch-theologische Hochschule, die 
Staatliche Akademie , das alte Lehrerseminar, 
die drei Gymnas ien , G y m n a s i a l k o n v i k t und 
M ä d c h e n p e n s i o n a t , — sie alle gibt es nicht 
mehr. W e h m ü t i g stehe ich auf den umwucherten 
T r ü m m e r n des S c h ü l e r h e i m e s ü b e r meinen be­
grabenen Büchern . 

V o m Bahnhof bis zur Verbre i te rung der H i n -
d e n b u r g s t r a ß e vergitterte Kle ingeschäf te mit 
leeren Schaupackungen und sehr wenigen W a ­
ren. L i n k s und rechts von der „Renn" , wo einst 
P e n n ä l e r mit und ohne I l lusionen einherstol­
zierten und sich gern abends sehen l ießen , eine 
einzige eingeebnete, t r ü m m e r l o s e Wiese . A l l e i n 
die N e u s t ä d t i s c h e Kirche steht vereinsamt inmit­
ten einer Kuhweide . Das evangelische Gottes­
haus an der K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e hat sich als 
einzige von al len Kirchen Braunsbergs für den 
katholischen Pfarrgottesdienst angeboten. V o m 
wuchtigen St. Kathar inen, von der SS aus K i r ­
c h e n h a ß „he ldenha f t " ze r s tö r t , erhebt sich nur 
ein einziger Pfeiler wie ein drohender Finger 
weit ü b e r das T r ü m m e r d o r f Braunsbergs. D r i n ­
nen wuchert Holunder . P o s t s t r a ß e und Lang­
gasse, einst stolze Verkehrsader für die Fahr-

•e aus Mar i enburg und Elb ing , nach H e i l i ­
genbeil und K ö n i g s b e r g , ziehen verlassen und 
traurig daher durch lauter Ruinen, in denen Zie­
gen an w i l d wuchernden S t r äuche rn und Kräu ­
tern zupfen. „ L e e r g e b r a n n t ist die S tä t t e , wi lder 
S t ü r m e rauhes Bette. In den ö d e n F e n s t e r h ö h ­
len wohnt das Grauen, und des Himmels W o l ­
ken schauen hoch hinein." Auch des Rathauses 
Grundmauern starren fensterlos mit schwarzen 
A u g e n . W o früher an Dreizehnl inden ein K i n ­
dergarten stand, ist nun ein öde r Platz mit Fer­
kelmarkt . Kasernen und Randsiedlungen sind 
erhalten 

Ich wohne zwei Tage im Neuen Kloster , wo 
deutsche und polnische Kathar iner innen, fried­
lich vereint, in aller St i l le segensreich wi rken . 
Ich lebte acht Jahre in dieser l iebgewonnenen 
Schulstadt. M i r ist nicht wohl . 

F r a u e n b u r g 

Das immer noch schnaufende und bimmelnde 
Haf fu fe rbähn le bringt mich nach dem abseits 
vom G r o ß v e r k e h r l iegenden st i l len Bischofstädt­
chen des Ermlandes, nach F r a u e n b u r g am 
Frischen Haff. 

A u f dem Domberg thront die Kathedrale ohne 
Turmhaube. Im völ l ig erhaltenen Dominnern er-

Dieses Bild bietet der Markt, der in Heilsberg abgehalten wird, an der Bartensteiner Chaus­
see hinter der Eisenbahnbrücke nach Bischoistein 

Aul dem Domberg in Frauenburg. Die Auinahme zeigt, wie ungehemmt und wild Bäume und 
Sträucher dort wachsen; sie verdecken last den Blick aui die Kathedrale. 

„in Braunsberg stehe ich vor der ausgebrannten Ruine eines Gebäudes, das wohl eine Schule, 
ein Spital oder etwas Ähnliches gewesen sein mag. Hoch über dem Eingang erscheint ein Wap­
pen. Ich konnte niemand linden, der etwas über dieses Gebäude aussagen konnte." So schreibt 
Charles Wassermann zu der Auinahme, die wir hier zeigen. (Es ist die einzige auf dieser 
Seite, die von ihm stammt.) Die Antwort ist sehr einlach: Es handelt sich um das Priestersemi-
nar-, wir bringen über der Auinahme von der Ruine ein Foto, das dieses Gebäude vor seiner 

Zerstörung zeigt. 

brachen die Russen auf der Suche nach Go ld ­
z ä h n e n und Schätzen auch das Grab des Bischofs 
Andreas Th ie l Sie trauert, die verwaiste 
Bischofskirche. In der Bischofskirche am Frischen 
Haff erneuert der E r m l ä n d e r sein T r e u g e l ö b n i s 
zur irdischen und geistlichen Heimat. 

Im Bischöflichen Palais wohnen einige Fami­
l ien. Ich besuche dort einen polnischen Ge i s t l i ­
chen, der e in einziges armseliges Zimmer be­

wohnt. Das Bischöfliche Wappen an der Garten­
tür photographiere ich. Im Genera lv ikar ia t s ind 
gerade Studenten von der Lubl iner U n i v e r s i t ä t 
einquartiert Die Kur ien stehen. A u f dem D o m ­
herrenfriedhof ist der von Russen erschossene 
Philosophieprofessor Swi ta l sk i durch Polen um­
gebettet Das Denkmal für den Kalendermann 
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H e r r W e n g e r » b e r i c h t i g t « 
p. Unter Berufung auf den Paragraphen 11 des 

Pressegesetzes hat uns Paul W i l h e l m Wenger 
v o m „Rheinischen M e r k u r " eine „p reßgese tz ­
liche Berichtigung" zugesandt, die folgenden 
Wort lau t hat: . 

„ U n w a h r ist, daß ich in meiner Rede vom 
20. A p r i l 1958 in Tauberbischofsheim vor den 
CDU-Delegier ten Nordbadens den Verzicht auf 
die Wiedervere in igung gefordert h ä t t e . 

W a h r ist vielmehr, daß ich der Deutschland­
frage mehr als die Hälf te meiner A u s f ü h r u n g e n 
gewidmet und selbst einen Lösungsvor sch lag für 
die erste Stufe der Wiedervere in igung vorgetra­
gen habe." * 

Die a l len Lateiner kannten einen Sinnspruch, 
der in deutscher Ubersetzung etwa so lautete: 
„ W e n n du geschwiegen hä t t e s t , w ä r e s t du e in 
Weise r gewesen." Es w i l l uns scheinen, d a ß Her r 
Paul W i l h e l m Wenger sich dieses k lugen Rates 
nicht erinnerte, als er gerade seine famose „Be­
richtigung" in laufender Produkt ion und ve rv i e l ­
fält igt in die Lande schickte, ( ü b r i g e n s läßt diese 
Verv i e l f ä l t i gung schon Rückschlüsse darauf zu, 
wie lebhaft die traurigen Tauberbischofsheimer 
E r k l ä r u n g e n dieses Publizis ten in der ganzen 
Bundesrepublik und wei t d a r ü b e r hinaus auf nur 
zu berechtigte und e m p ö r t e K r i t i k und Verur te i ­
lung g e s t o ß e n sind.) W e r Wengers sogenannte 
Richtigstellung mehrmals gelesen hat, w i r d w o h l 
mit uns der Me inung sein, d a ß sie so ziemlich 

„Heimat verpflichtet!" 
Tag der Heimat immer am zweiten Sonntag 

i m September 

Der Vors tand des Bundes der Ver t r iebenen 
hat auf seiner Sitzung i n Fr ied land beschlossen, 
den Tag der Heimat v o n diesem Jahr an e in für 
al lemal auf den z w e i t e n S o n n t a g im 
S e p t e m b e r festzusetzen. Damit ist den 
praktischen Gegebenheiten Rechnung getragen 
worden. Es hat sich i n den letzten Jahren wie­
derholt gezeigt, daß der u r sp rüng l i che Termin 
(der erste Sonntag i m August) i n mehreren 
L ä n d e r n der Bundesrepublik i n die Schulferien 
fiel, wodurch es Lehrern und Schülern , an deren 
Teilnahme am Tag der Heimat begreiflicher­
weise besonders gelegen ist, oft unmögl ich war, 
zu seiner Gestaltung beizutragen oder auch nur 
ihm beizuwohnen. Nach der nunmehr getroffe­
nen Entscheidung w i r d der Tag der Heimat i n 
diesem Jahr am Sonntag, dem 14. S e p t e m ­
b e r , begangen werden. A l s Lei tmotiv wurde 
vom Vors tand des Bundes der Ver t r iebenen 
„ H e i m a t v e r p f l i c h t e t " g e w ä h l t . Damit 
sol l betont werden, daß dem in der Charta der 
Vertr iebenen proklamierten Recht auf die H e i ­
mat mindestens ebenso starke Verpflichtungen 
für den einzelnen wie für die Gesamtheit ge­
g e n ü b e r s t e h e n . 

das dürf t igste und nichtssagendste sind, was auf 
diesem Gebiet geboten werden konnte. 

Herr Wenger e rk l ä r t also, es sei „ u n w a h r " , 
daß er vor den nordbadischen CDU-Delegier ten 
den Verzicht auf die Wiedervere in igung in 
nackten Wor ten geradezu gefordert h ä t t e . N i e ­
mand hat behauptet, daß er das so s impel und 
geradezu getan hä t t e , der S i n n aber ergibt sich 
aus den gesamten Darlegungen Wengers. W e r 
uns — wie es so schön he iß t — einen „Lösungs­
vorschlag für die erste Stufe der Wiederve re in i ­
gung" anbietet, der für unabsehbare Zeit die 
M i t t e l - und Ostdeutschen in eine Wengersche 
„preußisch-polnische F ö d e r a t i o n " abschieben 
w i l l , der hat deutlich und unmißve r s t änd l i ch ge­
nug gesprochen. W e i ß Herr Wenger immer noch 
nicht, was alles er an Zumutungen dem deut­
schen V o l k vorsetzte? Oder tut er nur so? In­
zwischen hat ihm in einer sehr knappen, aber 
doch unmißve r s t änd l i chen E r k l ä r u n g auch der 
Bundeskanzler klargemacht, wie stark er sich 
von ihm, dem einst sehr enge Verbundenhei t 
zum Kanzleramt nachgesagt wurde, distanziert 

Der Weg zum Vaterhaus 
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Jul ius Pohl liegt am Boden. Gleich l inks v o m 
Eingang zur Kathedrale zeigt man das Museum 
für den „polnischen" Kopernikus, den Domherrn 
in Frauenburg. 

T o l k e m i t u n d K a h l b e r g 

Kr iegsschäden an H ä u s e r n fallen mir bei kur­
zem Aufenthalt in T o l k e m i t kaum auf. A m 
Hafen h ä n g e n die Netze zum Trocknen wie 
einst. In den weitbauchigen, schwarzgeteerten 
Lommen fangen polnische Fischer die Stinte. Sie 
müssen die gefangenen Fische zu niedrigen Prei ­
sen an die staatlichen Verkaufsste l len abgeben, 
nicht einmal für sich selbst dür fen sie einen 
A a l räuchern . Polizeiboote durchstreifen das 
Haff. M a n sagt, ein Perlonnetz durchziehe das 
Frische Haff von der P a s s a r g e m ü n d u n g zur N e h ­
rung und trenne das polnische vom sowjetischen 
Verwaltungsgebiet . 

ü b e r das Frische Haff, das i n den Mona ten 
Januar und Februar 1945 so v i e l E lend der wie 
V i e h Vertr iebenen sah, endlose Trecks v o n Jam­
mer, dessen Eisdecke eine grausige T o d e s s t r a ß e 
war zwischen eingebrochenen W a g e n und Pfer­
deleichen, verkehren zwischen To lkemi t und 
Kahlberg täglich wieder einige Kleindampfer . 
In K a h l b e r g sind alle Hotels und V i l l e n be­
legt von Arbei ter- und Jugendgruppen. N u r mit 
M ü h e finde ich bei einer polnischen Fami l i e e in 
behe l f smäß iges Nachtlager. Konzexthal le und 
Strandweg sind verschwunden. Die b läu l iche 
Stranddistel am we ißen Ostseestrand jedoch 
blieb. Es blieb auch auf der schmalen Nehrung 
das Rauschen von Kiefernwald und Meer . N u r 
k l ing t dieses Rauschen wie ein L i ed der V e r ­
gängl ichke i t . 

hat. Dr . Adenauer hat betont, d a ß die Zie le der 
deutschen Pol i t ik und seiner Partei nicht von 
den Ä u ß e r u n g e n eines Publizisten betroffen 
werden, der nicht M i t g l i e d der C D U sei und des­
sen Ä u ß e r u n g e n zur Wiedervere in igung im 
scharfen Gegensatz zu der Auffassung und der 
s t ä n d i g e n Pol i t ik der . C D U s t ä n d e n . Daß die 
ganze Ungeheuerlichkeit der Wengerschen Z u -
k u n f t s - „ P l a n u n g e n " in weitesten Kre isen unse­
res V o l k e s durchaus richtig erkannt worden ist 
und daß es da trotz vorgeblicher Berichtigungen 
gar nichts zu berichtigen gibt, das kann Her r 
Wenger der Bonner Vert re ter des „Rheini­
schen Merku r " , aus wahren Bergen von empör ­
ten Zuschriften der verschiedensten Kre ise ent­
nehmen, die w o h l bei. al len deutschen Zeitungs­
redaktionen eingegangen sind. Der Versuch 
Wengers , seine A u s f ü h r u n g e n , die nach der 
Ü b e r z e u g u n g so vie ler ehrlicher Deutscher un­
mittelbar an der Grenze des Verrats- l iegen, jetzt 
zu verharmlosen und zu „ve r schönen" , ist schon 
in seinen A n f ä n g e n restlos gescheitert. Die Rede 
v o n Tauberbischofsheim w i r d nicht vergessen 
werden! 

W a r s c h a u s » n e u e W e g e « 
Der stellvertretende rotpolnische A u ß e n m i n i ­

ster N a s z k o w s k i hat i n der Warschauer Zeit­
schrift „ N e u e Wege" (Nowe Drogi) einen A r t i ­
k e l zur Ver te id igung des sogenannten „Rapacki-
Plans" veröffent l icht , i n dem sich A u s f ü h r u n g e n 
finden, die offenbar dazu bestimmt sind, aus 
einem X ein U zu machen. Bekanntl ich hat die 
polnische Presse beim Auftauchen jenes Plans 
Rapacki ü b e r die Errichtung einer angeblich 
„a tomfre ien Zone" mit Genugtuung darauf h in­
gewiesen, daß auf diese W e i s e nicht nur die 
Oder -Ne iße -L in ie , sondern auch die Z o n e n ­
g r e n z e a n d e r W e i r a „ s t a b i l i s i e r t " 
werden k ö n n e . Denn — so h ieß es in diesen pol ­
nischen Pressekommentaren — wenn einmal der 
„Rapacki-Plan" angenommen sei, k ö n n e jedes 
B e m ü h e n der westdeutschen Bundesregierung, 

die beiden L in i en „anzu ta s t en" , sogleich als „Ge­
fäh rdung der atomfreien Zone" z u r ü c k g e w i e s e n 
werden, ü b e r d i e s werde durch den „Rapacki-
Plan" die politische Posi t ion der Bundesrepublik 
sowohl innerhalb der N A T O wie auch im H i n ­
blick auf die Verhandlungen mit M o s k a u ver­
mindert, was in Warschaus Interesse liege. Dem­
entsprechend hatte auch der polnische Parteichef 
Gomulka in einem in der Londoner „Times* ver­
öffentl ichten Interview betont, d a ß es „ke in 
Desaster" sei, wenn Deutschland geteilt bleibe, 
womit er s i n n g e m ä ß das bes t ä t i g t e , was in der 
von ihm unterzeichneten „Be lgrader E r k l ä r u n g " 
zu lesen stand. 

Es war sogleich in Warschau erkannt worden, 
daß diese offenherzigen Stellungnahmen rotpol­
nischer Pol i t iker und Publizisten alles andere als 
dazu angetan waren, den „Rapack i -P lan" für 
Bonn besonders attraktiv zu machen. N u n plötz­
lich behauptet Naszkowsk i , eine Annahme die­
ses Plans werde die „En t s t ehung einer A t m o ­
s p h ä r e fö rdern" , in der dann „ers te Schritte" in 
Richtung auf eine Wiedervere in igung Deutsch­
lands unternommen werden k ö n n t e n . Dies ist 
ein so schwächl icher Versuch, den „schlechten 
Eindruck", den jene so ganz anders lautenden 
Ä u ß e r u n g e n Gomulkas und der polnischen 
Presse machen m u ß t e n , i rgendwie zu ver­
wischen. A u f welch schwachen F ü ß e n diese Be­
m ü h u n g e n des stellvertretenden polnischen 
A u ß e n m i n i s t e r s stehen, w i r d sogleich ersichtlich, 
wenn man in Betracht zieht, daß Warschau für 
den F a l l der Annahme des Rapacki-Plans nichts 
anderes als irgendeine „ V e r ä n d e r u n g der A t m o ­
s p h ä r e " i n Aussicht stellt, ohne auch nur den 
Versuch zu machen, die konkreten — für die 
deutschen Interessen höchst f r a g w ü r d i g e n A u s ­
blicke zu berichtigen, die man bisher auf po ln i ­
scher Seite als besonders erfreulich — w e i l 
Deutschland schädlich — bezeichnet hatte. 
N a s z k o w s k i hat also keineswegs irgendwelche 
„ n e u e n Wege" aufgezeigt, sondern v ie lmehr nur 
das Bestreben der polnischen Pol i t ik erkennen 
zu lassen, Westdeutschland durch Vorsp iege­
lung eines Traumbildes in der „ A t m o s p h ä r e " auf 
einen W e g zu locken, der e r k l ä r t e r m a ß e n eine 
Sackgasse darstellt, die man durch Abr i ege lung 
des Eingangs in eine F a l l e verwandeln w i l l . 

D r . E d u a r d J e n n i c k e 

P o l n i s c h e » P a t e n « f ü r O r t e i s b u r g 

»Arbeitslosigkeit und Schweineställe« in Arys 
Die in A 11 e n s t e i n erscheinende Zeitschrift 

„ W a r m i a i M a z u r y " befaßt sich in der letzten 
Ausgabe vor ihrer Einstel lung in ironischer Form 
mit dem „Pa tenschaf t sve rhä l tn i s " , das die zen­
tralpolnische Stadt Z y r a r d o w der ostpreu­
ßischen Stadt O r t e i s b u r g g e g e n ü b e r einge­
gangen ist. U m diese Zusammenarbeit sei „viel 
Lä rm und v i e l Reklame gemacht" worden. Or-
telsburg habe g r o ß e Hoffnungen gehegt; die Z u ­
sammenarbeit habe aber praktisch gar nichts ge­
zeitigt, und „ O r t e i s b u r g fühlt sich — zu Recht — 
an der Nase he rumgefüh r t " . Für das Reisegeld 
der Ortelsburger Delegation h ä t t e man hier bes­
ser alle Schulen renovieren sollen. Zyra rdow 
verlange, daß Orteisburg aus eigenen M i t t e l n 
alle Einrichtungen für den Fremdenverkehr i n ­
standsetzen solle, dann garantiere es auch für 
Besucher. Orteisburg dagegen meine, wenn es 
seine Einrichtungen ausbaue, dann brauche es 
sich um Gäs te keine grauen Haare wachsen zu las­
sen; diese k ä m e n dann von selbst und von al len 
Seiten. A b e r es fehle der Stadt Orteisburg eben 
an Mi t t e ln , um für ihre G ä s t e zu sorgen. „So 
wi rd diese Patenschaft zum Schi ldbürgers t re ich" , 
bemerkt die polnische Zeitschrift dazu. Sie er­
w ä h n t weiterhin auch noch einen ähnl ichen V o r ­
fall , bei dem es sich um eine Kanalverbindung 
des S täd tchens A r y s mit den benachbarten 
Seen handelt. Diesen K a n a l habe man seit 1945 
„ganz einfach vergessen", und so sei eine wei ­
tere Mögl ichkei t , den Fremdenverkehr zu heben, 
ungenutzt geblieben. 

Uber die Lage in A r y s selbst schreibt „ W a r ­
mia i M a z u r y " , daß unsichtbar ü b e r der Stadt die 

W o r t e : „ A r b e i t s l o s i g k e i t und S c h w e i n e s t ä l l e " 
s t ü n d e n . A u ß e r einer k le inen Kle ider fabr ik gebe 
es keinen Gewerbebetrieb in A r y s , und die Be­
wohner seien genö t ig t , sich mit der Unterhal tung 
von K l e i n g ä r t e n und mit Kle inviehzucht ü b e r 
Wasser zu halten. Kürzl ich erst wurde die M o l ­
kere i geschlossen, und die Maschinen wurden i m 
st i l len abtransportiert. Sämt l iche S t ä d t e Ost­
p r e u ß e n s i n der G r ö ß e n o r d n u n g v o n A r y s seien 
durch trostlose L e b e n s v e r h ä l t n i s s e und durch 
ihren Niedergang gekennzeichnet, e r k l ä r t das 
polnische Blatt zusammenfassend. 

Polnischer Reisedienst 
wül Ostpreußens Seen »entdecken« 

„En tdeckungs" - (!) und „Ersch l ießungsfahr ­
ten" zu den Seen O s t p r e u ß e n s w i l l der staat­
liche „Orb i s " -Re i sed iens t im kommenden Som­
mer durchführen . Genannt werden u. a. als 
Reiseziele E c k e r s b e r g am Spirding-See, 
L o t z e n und A n g e r b u r g . In entsprechen­
den Prospekten und Rundschreiben werden die 
Reiselustigen vom „Orb is" -Büro al lerdings dar­
auf aufmerksam gemacht, daß sie zwar Natur ­
schönhe i t en , dafür jedoch „ke ine Bequemlichkei­
ten und nur behe l f smäß ige U n t e r k ü n f t e " erwar­
ten m ü ß t e n . Wanderungen w ü r d e n nur i n ge­
schlossenen Gruppen durchgeführ t werden k ö n ­
nen, was sich „durch die N ä h e der Grenze" und 
durch „zum T e i l schwierige W e g e v e r h ä l t n i s s e " 
e r k l ä r e . Die Mi tnahme von Zel ten und Kochge­
rä t w i r d empfohlen. 

F ü r d i e E n t s c h ä d i g u n g d e r D e p u t a n t e n 

Eine Forderung unserer Landsmannschaft 
Die verschiedenartige Handhabung der Betreuungsaufgaben 

A u f einer Tagung des Agrarpol i t ischen A u s ­
schusses unserer Landsmannschaft unter Leitung 
v o n W i l h e l m S t r ü v y - G r o ß - P e i s t e n wurden so­
w o h l die posi t iven als auch die sehr e n t t ä u ­
schenden Bestimmungen der 8. N o v e l l e zum 
Lastenausgleichsgesetz e rö r t e r t . 

M i t Befremden wurde wieder festgestellt, d a ß 
auch in der 8. N o v e l l e eine En t schäd igung der 
heimatvertriebenen Deputanten bisher nicht 
vorgesehen ist. A l l e V e r b ä n d e der Heimatver­
triebenen, insbesondere die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , vertreten weiterhin die Forderung, 
d a ß in einer der kommenden N o v e l l e n zum La­
stenausgleichsgesetz eine En tschäd igung für die 
ostdeutschen Deputanten unbedingt vorgesehen 
werden m u ß . 

Uber das Siedlungsprogramm der Bundes­
republik für das Jahr 1958 wurde sehr ein­
gehend diskutiert. Es sind wohl wieder 315 M i l ­
l ionen D M insgesamt für die Siedlung vom 
Bund zur V e r f ü g u n g gestellt worden, dabei ist 
aber festgestellt worden, daß der Bund den 
Kaufkraftschwund nicht berücksicht ig t hat und 
daß mit den gleichen Mi t t e ln des Vorjahres 
dieselbe Siedlungsf läche keinesfalls erreicht 
werden dürf te . Die Betriebsfestigung für bereits 
eingesetzte heimatvertriebene Bauern auf V o l l ­
bauernstellen muß mit al len Mi t t e ln geförder t 
werden, damit diejenigen Betriebsinhaber, die 
unverschuldet in Not gekommen sind, nicht vor 
weitere Schwierigkeiten gestellt werden. 

Eine breite Grundlage nahm die Aussprache 
ü b e r die verschiedenartige Handhabung der 
Betreuungsaufgaben in den einzelnen L ä n d e r n 
ein. Bekanntlich werden vom Bund nach dem 
Bundesvertriebenengesetz je Nebenerwerbs­
stelle 20 D M , je Anbauernstel le bis 15 ha = 
40 D M , ü b e r 15 ha = 60 D M zur V e r f ü g u n g ge­
stellt, und zwar bereits seit 1953. Es ist festge­
stellt worden, d a ß verschiedene L ä n d e r im Bun­
desgebiet diese B e t r e u u n g s g e b ü h r e n , die nichts 
mit einer Beratung zu tun haben, erst sehr spä t 
vom Bund angefordert haben und daß die V e r ­
wendung dieser M i t t e l in den verschiedenen 
Ländern sehr e-'^enartig ist. V o r b i l d l i c h auf die­
sem Gebiet dürf te das Land Hessen sein, das 
sechzig vom Hundert dieser B e t r e u u n g s g e b ü h ­
ren seiner z u s t ä n d i g e n Landwirtschaftskammer 
zur Ve r fügung stellt und v ie rz ig Prozent dieser 
G e b ü h r e n dem BvD-Agrarappara t des Landes 
übe rwe i s t , damit die vie len Betreuungsaufgaben 
auch durch den Verband o r d n u n g s m ä ß i g und 
ohne Schwierigkeiten durchgeführ t werden 
k ö n n e n . 

Der Arbei t des Selbsthilfeapparates des Lan­
desverbandes der vertr iebenen Deutschen in 
K i e l bei Ankau f und Pacht wurde besondere Be­
achtung geschenkt; sie w i r d als beispielgebend 
für das ganze Bundesgebiet angesehen. K . 

Scharfe Absage M o s k a u s : 

Kein Jugcndlacrer 
auf der Kurischen Nehrung 

N o r d o s t p r e u ß e n bleibt streng gesperrt 
„ W ä h l e n Sie die K r i m ! " 

Nachdem die sowjetischen B e h ö r d e n bereits 
kürz l ich skandinavischen R e i s e b ü r o s g e g e n ü b e r 
e r k l ä r t hatten, d a ß ein Tour is tenverkehr in das 
als „ K a l i n i n g r a d s k a j a Oblast* in die Sowjet­
union „ i n k o r p o r i e r t e " sowjetische Verwaltungs­
gebiet N o r d - O s t p r e u ß e n nicht erfolgen 
k ö n n e , wurde nunmehr auch die Veranstal tung 
eines „ I n t e r n a t i o n a l e n Jugendlagers" im nörd­
lichen O s t p r e u ß e n o h n e A n g a b e v o n 
G r ü n d e n abgelehnt. Der A n t r a g war von pol­
nischer Seite gestellt worden, und zwar wurde 
vorgeschlagen, daß das Jugendtreffen auf der 
Kurischen Nehrung stattfinden solle. Die Leitung 
des sowjetischen Jugendverbandes „Komsomol" 
in K ö n i g s b e r g teilte daraufhin mit, daß einer 
Verans ta l tung internationaler Jugendtagungen 
„an dafür besonders geeigneten Orten auf der 
K r i m und am Schwarzen Meere nichts entgegen­
stehen w ü r d e " . 

* 
r. Dieser neue Bescheid sowjetischer Stellen 

liefert aufs neue den schlagenden Beweis dafür, 
daß die Sowjets das von ihnen besetzte nord­
o s t p r e u ß i s c h e Gebiet ausschl ieß l ich als strate­
gischen S t ü t z p u n k t für atomare und auch kon­
vent ionel le Waffen werten und n ü t z e n . Die auch 
v o n westl ichen Koexis tenzleuten so g e r ü h m t e 
angebliche V e r s t ä n d i g u n g s b e r e i t s c h a f t Moskaus 
w i r d auch durch diese Tatsache in das rechte 
Licht ge rück t . 

Die Bewertung 
der forstwirtschaftlichen Vermögen 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

D ie Bewer tung der ver lorenen forstwirt­
schaftlichen V e r m ö g e n erfolgt auf Grund der 
neu erlassenen 10 Fes t s t e l l ungs -Durch führungs ­
verordnung. Die sich nach dieser Vero rdnung er­
gebenden Ersatz-Einheitswerte werden die Be­
troffenen sehr wen ig befriedigen. Es m u ß aber 
gesagt werden, d a ß auch in der Heimat die E in­
heitswerte für diese Fors t f lächen sehr niedrig, 
i n der Regel sogar noch um einiges niedriger als 
die neuen Ersatzeinheitswerte gewesen sind. 

Die Bewertung der ve r lo renen forstwirt-
bis zu fünfzig Hek ta r und für g r ö ß e r e forstwirt­
schaftliche F lächen z w e i verschiedene Bewer­
tungsmethoden vor . Für die g r ö ß e r e n Flächen ist 
eine sehr v i e l eingehendere Bewertungsmethode 
vorgeschrieben als für die k le ineren Forst-
flächen. 

Be i Wald f l ächen bis zu fünfzig Hek ta r werden 
die Ersatzeinheitswerte auf der Grundlage von 
P a u s d i - H e k t a r s ä t z e n ermittelt. Diese sind für 
jeden Kre i s festgelegt, und zwar ist je ein 
Pauschsatz für Kiefe rnwald , Fichtenwald, Eichen­
wa ld , Buchenwald, E r l enwa ld und Birkenwald 
sowie für N i e d e r w a l d und Nichtwirtschaftswald 
festgesetzt worden. Z u m Kie fe rnwa ld rechnen 
al le Kiefernar ten und Lärchen , zum Fichtenwald 
al le Fichten- und Tannenarten, zum Buchenwald 
Rotbuche, W e i ß b u c h e , Esche, U lme , Akazie , 
L inde und A h o r n , zum Er l enwa ld al le Erlen und 
Pappeln, und zum B i r k e n w a l d Bi rke , Aspe , K a ­
stanie und W e i d e . N i e d e r w a l d ist der durch A n ­
schlag aus dem Wurzels tock entstandene Wald . 
Nichtwirtschaftswald ist der W a l d , bei dem eine 
forstliche Nutzung nur i n b e s c h r ä n k t e m Umfange 
stattfand. K a m e n im forstwirtschaftlichen Betrieb 
F lächen mit verschiedenen Holzar ten vor oder 
war M i s c h w a l d vorhanden, so ist die Gesamt­
fläche nach den einzelnen Holzar ten aufzuspal­
ten. Der Kre is -Hektarsa tz ist je nach den Ver­
h ä l t n i s s e n i m einzelnen Betrieb bei Hochwald 
mit übe rdu rchschn i t t l i chem Bestandsalter ent­
sprechend zu e r h ö h e n , bei Hochwald mit einem 
unterdurchschnittlichen Bestandsalter entspre­
chend zu e r m ä ß i g e n . 

D ie P a u s c h - H e k t a r s ä t z e schwanken in Ost­
p r e u ß e n bei Kiefer zwischen 80 R M und 280 R M , 
bei Fichte zwischen 120 R M und 470 R M , bei 
Eiche zwischen 220 R M und 590 R M , bei Buche 
zwischen 60 R M und 240 R M , bei Erle zwischen 
100 R M und 290 R M , bei B i rke zwischen 60 R M 
und 160 R M , bei N i e d e r w a l d zwischen 50 R M 
und 130 R M und bei Nichtwirtschaftswald zwi­
schen 40 R M und 60 R M . 

F ü r H o l z b o d e n f l ä c h e n ü b e r fünfzig Hektar ist 
das Bewertungsverfahren komplizier ter . Es wird 
hier e in Pauschsatz errechnet, der unter Berück­
sichtigung der Holzar t , der Standortklasse, der 
Wertgruppe, des Bestockungsgrades und der A l ­
tersklassen gefunden wi rd . Standortklasse ist 
die Eingruppierung auf Grund der örtlichen 
Wachstumsbedingungen (Boden, K l i m a usw.). 
Wer tk lasse ist die Eingruppierung auf Grund 
der P r e i s v e r h ä l t n i s s e und Re ine r t r agsve rhä l t ­
nisse. Bestockungsgrad ist die Dichte des Baum­
bestandes. 

Durch die H e k t a r s ä t z e und den sich daraus er­
gebenden W e r t s ind der Grund und Boden und 
der Baumbestand, nicht aber das W o h n g e b ä u d e 
des Betriebsinhabers abgegolten. Die Bewertung 
des W o h n g e b ä u d e s erfolgt nach den Vorschrif­
ten, die für G u t s v e r m ö g e n gelten. Nicht abgegol­
ten s ind auch betriebseigene S ä g e w e r k e und 
andere forstwirtschaftliche Nebenbetriebe. 

„Waimia i Mazury" verboten 
hvp. Die in A l l ens t e in bisher herausgegebene 

Wochenzeitschrift „ W a r m i a i Mazury* (Ermland 
und Masuren) , die sich wegen ihrer verhä l tn i s ­
m ä ß i g u n a b h ä n g i g e n , krit ischen Einstellung ge­
g e n ü b e r der Verwahr losung im polnisch verwal­
teten O s t p r e u ß e n das Mißfa l len der Warschauer 
Z e n t r a l b e h ö r d e n zugezogen hatte, hat Ende 
A p r i l dieses Jahres „ihr Erscheinen eingestellt". 
A l s Nachfolgerin wurde eine Monatsschrift unter 
dem Ti t e l „Po jez ie rze" (Die Seenplatte) angekün­
digt. 
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Liebe kleine Elchschaufel 
Von C h r i s t a H e l l w i g , B e r l i n 

Sei.t fünf Jahren schmückt die 
k le ine Elchschaufel meinen M a n t e l ­
kragen oder mein K l e i d . Ich w e i ß 
nicht, wer sie i n dieser Fo rm erfun­
den hat, denn zu der Zeit , als sie er­
schien, lebte ).ch noch hinter dem 
„Eise rnen V o r h a n g " , wo F D J - und 

SED-Abzeichen an K l e i d - und Man te lk ragen 
eifrig getragen wurden. M a n wol l te damit die 
Zugehör igke i t zu dem „ n e u e n Deutschland" und 
der „neuen Klasse" beweisen. 

W i r K inde r der He ; .matvertriebenen h ö r t e n 
weder in der Schule noch auf den U n i v e r s i t ä t e n 
und Hochschulen von unserer Heimat . Daher 
sprach man nur im engsten Famil ienkre ise ü b e r 
alte Erlebnisse. A l s offizielle Bezeichnung hatte 
man dort das W o r t „ A u s s i e d l e r " für uns g e p r ä g t . 
Mutter hat sich oft auf den B e h ö r d e n verspro­
chen und m u ß t e dann stumm die betont deutliche 
Belehrung ü b e r sich ergehen lassen. Aber wi r 
wußten trotzdem, d a ß wir mit roher Gewal t ver­
trieben worden waren und nicht ausgesiedelt. Im 
Freundeskreis wurden wi r vorsichtig mit unse­
ren Ä u ß e r u n g e n und lenkten lieber das Ge­
spräch auf die Arbe i t und das Studium, wei l wir 
nicht einmal mehr dem nächs ten Menschen V e r ­
trauen schenken konnten. Es war, als ob das Ge­
bot der N ä c h s t e n l i e b e dem h ä r t e r e n Parteigesetz 
gewichen w ä r e . So waren wir in der Öffentl ich­
keit zum Schweigen verurteil t . Manche liebe­
volle Erinnerunq an das verlorene Elternhaus 
wurde gerade dann in uns lebendig, wenn der 
Schulungsleiter in bl indem Eifer uns zu übe r ­
zeugen suchte, daß die O d e r - N e i ß e - L i n i e die 
wahre Friedensgrenze sei. Im Geschichtsbuch der 
8. Klasse war die Ver t re ibung der o s t p r e u ß i ­
schen B e v ö l k e r u n g auf die Liste der Naz iverbre­
chen gesetzt. Hi t le r , so h ieß es dort, l ieß die Be­
v ö l k e r u n g vor dem Kampf in ein ungewisses 
Schicksal austreiben. Erst die Rote Armee be­
freite das deutsche V o l k aus den H ä n d e n der 
Faschisten. 

Diese und andere Lügen sollte man als A u g e n ­
zeuge der Aus t re ibung glauben und unter der 
Jugend weiterverbrei ten? W e r geriet da nicht in 
immer heftigere innere Konf l ik te ! E in echter 
O s t p r e u ß e sollte keine D o p p e l z ü n g i g k e i t in sei­
nem Hande ln kennen. Es galt für mich, sehr 
harte En tsch lüsse zu fassen, aber dann war es 
geschafft. Eine neue freie W e l t tat sich vor mir 
auf. Eroberung der Freihei t war mit harten A n ­
forderungen für mich verbunden, ich m u ß t e so­
gar ein zweites M a l mein A b i t u r machen. 

In jenen Tagen der N o t hefteten Menschen 
aus der alten Heimat die k le ine Elchschaufel an 
mein K l e i d , und damit war ich in den Heimat­
kreis aufgenommen. Es war für mich ein Trost, 
wenn ich in der neuen, fremden W e l t in diesem 
Kreise sein durfte, der mir voranhalf . Das k le ine 
Abzeichen bedeutete hier Z u g e h ö r i g k e i t zu le id ­
geprüf ten Menschen mit einem gemeinsamen 
Schicksal. 

V o n nun an wurde mir die k le ine Elchschaufel 
ein lieber Begleiter, der mich schon aus manch 
einer unangenehmen Lage befreite, mir weiter­
half, und der mir ein i m m e r w ä h r e n d e s Symbol 
für eine glückl iche Jugend sein w i r d . 

Der o s tp r euß i s che P fe rdezüch te r w i r d sicher 
beim Anb l i ck einer Elchschaufel zuerst w e h m ü t i g 
an seine edlen Trakehner denken, w ä h r e n d das 
Herz eines J ä g e r s schneller schlagen wi rd , wenn 
er sich an den Elch erinnert. Das alles ist vor­
bei, aber nicht vergessen in unseren Er innerun­
gen, die uns auch heute als wunderbarer Kraft­
quell geblieben sind. 

M e i n Vater hatte ganz besonders gute Bezie­
hungen zu seinen Elchen, das bewies uns durch 
alle Jahreszeiten hindurch eine alte E l i n , die 
ihm g e g e n ü b e r g r o ß e A n h ä n g l i c h k e i t bezeugte. 
Gelegentlich gab Va te r sie für den „echten, ost­
preußischen W a l d e s e l " aus, so d a ß einmal selbst 
Münchnei Professoren vor solch einem „Esel" 
die Flucht ergriffen, wobei die Schuhe im sumpfi­
gen Boden steckenblieben. Der Elch g e h ö r t in 
meine kleine Kinderwel t , zu meinem Elternhaus 
und ganz besonders zu den Erinnerungen an 
meinen Vater . 

Berlin ist eine Stadt mit Tempo und Eile , aber 
ihre Menschen haben offene Augen auch für 
kleine Dinge am Mante lkragen . Da saust ein Bus 
heran, die Leute d r ä n g e n beim Aus - und Einstei­
gen. Ich stehe an letzter Stelle und habe wenig 
Aussicht, mit dem über fü l l ten Bus mitzukommen. 
Das Abfahrtssignal ist schon gegeben, da ruft 
der Schaffner mir noch schnell zu: „Na Mar j e l l -
chen, wil ls t noch mit?" Der Bus hä l t und der 
Schaffner sorgt dafür, d a ß ich einen Platz finde. 
„Ik hab' dir an de Elchschaufel erkannt!" ber­
linert er los, aber der Ton ist doch os tp reuß i sch . 
Unverdrossen tut er seinen Dienst im über fü l l ten 
Autobus. Manchem Meckerer nimmt er mit 
einem humorvol len Wor t den W i n d aus den 
Segeln. Dabei verliert er nie die Ruhe, und das 
läßt sich selbst der schnelle Berl iner gerne ge­
fallen. 

Ein anderes M a l rettet mich ein Schaffner vo i 
einer Strafe, die ich aus Unwissenhei t beim U m ­
steigen beinahe auf mich gezoqen hä t t e . A l s ich 
den Bus verlasse, meint er: „Wi r sind doch Ost­
p r e u ß e n und müssen i r .mer zusammenhalte*. 
Die Elchschaufel trage ich nur am Sonntags-
enzug!" 

Beim Antr i t t meines Prakt ikums werde ich 
dem Rektor vorgestellt Im Laufe des G e s p r ä c h e s 
bemerkt er meine Elchschaufel. „Na, da haben 
wi r ja einen E x p e r t e n ' f ü r O s t p r e u ß e n erhalten! 

Sie k ö n n e n gleich in den 5. Klassen mit Ost­
p r e u ß e n beginnen. In Bio logie m ü s s e n Sie den 
Kinde rn vom Elch e r z ä h l e n , denn welcher Lehrer 
kennt diese Tiere aus eigener Anschauung!" 
Der Anfang ist gut geg lück t , und die Lek t ion 
ü b e r O s t p r e u ß e n verhilft zum weiteren Erfolg 
im Studium. 

Besonders g roß empfand ich die Hi l fe meiner 
k le inen Elchschaufel w ä h r e n d eines Kranken ­
hausaufenthaltes. E in e n t z ü n d e t e r Bl inddarm ver­
steht keinen Spaß . Seine Entfernung ist nicht 
komplizier t , aber jeder Patient zeigt eine ver­
schiedene Hal tung angesichts einer kommenden 
Operat ion. Bei mir war schon seit meiner K i n ­
derzeit die Spritze das ärz t l iche Sckreckensge-
spenst Diesem gefürch te ten Gegenstand sollte 
ich nun mehrfach begegnen. Schwester Annegre t 
war mir beim Ausk le iden behilflich, wobei sich 
meine Elchschaufel aus dem Kragen lös te und 
zur Erde fiel . Die Schwester hob sie auf und 
lächel te : „Na ja, auch ein Marje l lchen wi rd vom 
Blinddarm g e ä r g e r t ! " Dann e r z ä h l t e sie von ihrem 
Vater, der ein echter K ö n i g s b e r g e r sei, und von 
ihren eigenen schönen Erinnerungen an diese 
Stadt. „Die o s t p r e u ß i s c h e n Menschen sind doch 
sehr hart in ihrer Natur , aber auch treu wie 
G o l d ! " sagte sie. N u r ich vermochte in diesem 
Augenbl ick keine H ä r t e zu zeigen, so erregt war 
ich. A b e r um die Schwester nicht zu en t t äuschen , 
raffte ich a l l meinen M u t zusammen. Der gute 
W i l l e war vorhanden, aber angesichts der Spritze 
siegte doch das schwache Fleisch. W ä h r e n d die 
Schwester zur Tat ansetzte, en tsch lüpf ten mir 
zwei unkontrol l ier te Sä tze . Zuerst: „Schwes te r 
Annegret , sind Sie auch auf dem Oberteich K a h n 
gefahren?", und dann gleich hinterher, ohne die 
Antwor t abzuwarten: „Aber bitte, p ieken Sie 
nicht so tief in meine o s tp r euß i s che Haut, die ist 
nämlich nicht mehr sehr hart!" Da erschien auf 
ihrem Gesicht ein verschmitztes Lächeln und — 
die Spritze tat auch wi rk l i ch nicht weh. Die 
l iebevol le Pflege der Schwester brachte mich 
nach der Opera t ion bald wieder auf die Beine. 

W ä h r e n d einer Reise in den Schwarzwald traf 
ich mit einer M ä d c h e n g r u p p e nachts auf dem 
Bahnhof einer k le inen Stadt ein. Verschlafen und 
m ü d e schleppten wir unser Gepäck . W i r suchten 
die rettende Bahnhofsmission, aber wo mochte 
sie nur zu finden sein? A n der Sperre saß ein 
freundlicher Beamter, der nach unserem W o h i n 
zu so s p ä t e r Stunde fragte. „Na nu, Sie sind ja 
auch O s t p r e u ß i n " , sagte er dann plötzl ich, als 
sein Blick auf meine k le ine N a d e l f iel . „Ich habe 
Sie nur an der Elchschaufel erkannt, denn i m 
Dia lek t hö r t man nichts O s t p r e u ß i s c h e s mehr. 
Da sind w i r ja L e i d e n s g e f ä h r t e n . " Der Lands­
mann halt uns dann die Bahnhofsmission suchen 
und die verschlafenen M ä d c h e n unterbringen. 
Dankbar für seine U n t e r s t ü t z u n g verabschiedete 
ich mich v o n ihm. 

So hat mir meine k le ine Elchschaufel stets den 
W e g bereitet, manchmal noch ehe ich ü b e r l e g t 
hatte, was zu tun sei. M a g dieser k le ine Bericht, 
den ich noch durch weitere Erlebnisse füllen 
k ö n n t e , ein Aufruf an alle Landsleute sein: Ost­
p r e u ß e n erkennen sich an der Elchschaufel! 
Tragt die Elchschaufel, damit in uns die b r ü d e r ­
liche Hilfsbereitschaft geweckt w i r d und wir im 
grauen A l l t a g einander mit Liebe und V e r s t ä n d ­
nis begegnen, auch wenn uns unsere Namen 
nicht bekannt sind. W i r tragen alle gemeinsam 
die gleiche Not und die gleiche Sehnsucht nach 
unserer Heimat . 

Steine, die zu uns reden 
Ein eindrucksvolles Beispiel für den Backsteinbau in unserer Heimat 

In dieser Folge bringen wir in der Reihe: „ W a s bedeutet das?" zu dem Buchstaben B einen 
Beitrag über den Backsteinbau. Wir alle haben die großartigen Backsteinbauten unserer Heimat 
vor Augen: die Marienburg, die Dome, die Burgen, — Zeugen einer großen Geschichte, zu­
gleich aber auch Zeugnisse einer meisterlichen Baukunst. 

Es gibt nur wenige Aufnahmen aus unserer Heimat, auf denen man die Wirkung des Backsteins, 
dieses aus der Erde unserer Heimat gewonnenen Baumaterials, so studieren kann, wie auf die­
sem Bild. Wir sehen jeden einzelnen Stein, wir sehen klar die Fugen, wir erkennen die Maße 
und die Anordnung der Steine. Die Aufnahme zeigt das Portal der Pfarrkirche des Dorfes Balga. 
Auf der in das Frische Haff vorspringenden Landzunge stand die Komtursburg Balga, die ein 
wichtiger Verwaltungssitz des Deutschen Ritterordens war, und in dem nahe gelegenen Dorf 
wurde von 1320 bis 1330 die Pfarrkirche erbaut. Ein kunstvolles Zierband aus gebranntem 
Ton umschließt rahmenförmig den Eingang zum Gotteshaus und lenkt so das Auge auf die 
Pforte, die zum Besuch der Kirche einladet. Durch die autwärts strebende Spitzbogenform und 
die tiefen Kehlungen ist die Pforte gegliedert; die kleine Treppe ist in die wundervolle archi­
tektonische Gesamtwirkung einbezogen. Auch das oben sichtbare Abschlußband und die seit­
lich angesetzten spitzbogigen Blenden lockern die Schwere des Baukörpers aui. Dieses eine 
Beispiel schon — man könnte ihm viele andere anlügen — zeigt, welche eindrucksvollen Wir­
kungen man mit dem Backstein erzielen konnte. Aufnahme: Helmut wegener 

Wiedersehen mit Heini 
Von O t t o O l l e c h 

Die H ä u s e r sehen alle gleich aus. Zweis töck ig , 
g r o ß e Fenster, immer die gleichen Hausnum­
mern: 68a, 68b, 68c . . . Dazwischen G r ü n a u l a g e n 
von säuber l i ch gezogenen Gehpfaden aufgeteilt. 
Neben einem Eingang ein w e i ß e s Emai l leschi ld : 
„Heimle i t e r . " 

Ich bin a l le in . Ich warte auf H e i n i . Der junge 
Mann , der mir sein Zimmer als Aufenthaltsraum 
ü b e r l a s s e n hat, sagte, es k ö n n e nicht mehr lange 
dauern, die Mittagsschicht sei um vier Uhr zu 
Ende. 

D r a u ß e n beginnt es nieselnd zu regnen. Die 
F ö r d e r t ü r m e sind nicht zu sehen. 

Dreizehn Jahre sind es nun schon her, seit der 
He in i und ich zusammen gespielt haben W i e 
mag er jetzt wohl aussehen? A l s wir f lüchteten, 
war er zwölf Jahre alt, da muß er jetzt also 
fünfundzwanzig sein. Es heißt , er gehe am Stock. 
Ob er wohl im Kriege . ? Wahrscheinlich ist es 
aber ein Unfal l gewesen Hier im Bergbau ge­
schieht derlei ja nicht selten Und ein Pechvogel 
war der H e i n i auch schon immer 

A l s er sich mal bei. einer Rauferei ein Bein ge­
brochen hatte, nahm ihn meine Mutter zu uns 
ins Haus. Ich glaube, ich ging damals noch nichl 
in die Schule Der He in i aber hatte schon ein 
Lesebuch, und so konnte ich jeden Tag zu ihm 
ans Bett kommen und die Bilder betrachten 
Manch al spielten wir auch mit alten Münzen 

Leicht hat der He in i es in seiner Kindhei t nichl 
gehabt. W e n n irgendwo von Kindern etwas an­
gestellt worden war, h ieß es schnell: „Das war 
der H e i n i ! " W e n n es im Klassenzimmer schlecht 
roch: „ Z u r a w s k i . . raus!" W a r e n dem Lehrer 

einmal die Bienen fortgeflogen, dann bekam der 
H e i n i „Senge" . 

Heinis Vater ist schon früh gestorben. Ich 
kann mich nur noch schwach an ihn erinnern. 
Hein is Mutter wurde in unserem Dorf die „a l te 
Zurawska" genannt. Sie hat schwer arbeiten 
müssen , um ihn und seine Schwester, die K la r a , 
durchzubringen. 

Es war gut, daß der He in i für sein A l t e r g roß 
und stark war, denn so konnte er mir die Jun­
gens aus Warchal len besser vom Leibe halten, 
wenn sie mich, den Ottek, hauen woll ten. Es 
war aber schlecht, daß er fast drei Jahre ä l ter 
war als ich, wei l ich deshalb im Ringkampf 
immer gegen ihn verlor. Das erfül l te mich oft 
mit G r o l l . Maß los w ü t e n d konnte ich werden, 
wenn er mich in den „Schwi tzkas ten" genommen 
hatte Manchmal trat ich ihm danach mi l aller 
Kraft gegen das Schienbein und lief weg. Aus 
sicherer Entfernung rief ich dann: „Schmiel ing! 
Schmieling!" Das bedeutete in unserer Ausspra­
che „Schmel ing" und war sein Spitzname, der 
ihn besonders ä r g e r t e . 

Nach so einem Vor fa l l waren wir dann mei­
stens einen Tag lang verzankt Ich lief zum Han-
zek (das ist die masurische Bezeichnung für Hans 
oder genauer Hänschen) oder zur Käle spielen, 
n ie Käte , das war meine Freundin. Ich liebte sie 
sehr und v e r p r ü g e l t e sie oft, was sie geduldig 
ertrug, denn sie war ein Jahr j ünge r als ich. Ihre 
um zwei Jahre ä l t e r e Schwester Renate war nicht 
so sanf tmüt ig . Im Schutze ihrer Hofumfriedung 
konnte sie unermüdl ich , dichtend und singend 
zugleich, I ahnende Spottlieder ü b e r mich dar­

br ingen: „Ot tek . . . popotek, Ottek . . . popo-
tek . . . " 

So ging unsere Zeit dahin. Winte r , Sommer, 
Win te r , Sommer und wieder Winte r . 

A m 20 Januar 1945 spielten wir Jungen zum 
letztenmal miteinander. W i r genossen diesen 
letzten Tag unserer Kindhei t , w ä h r e n d sich 
ringsum die We l t der Erwachsenen auf lösle . Die 
Sonne schien frühlingshaft aus einem fast wo l ­
kenlosen Himmel , loser Pulverschnee wehte bei 
jedem Windhauch übe r die kris tal l ige Kruste 
der Schneedecke, die übe r den Wiesen und Fe l ­
dern lag Auch der See war mit einem g länzen­
den Mante l aus Schnee bedeckt, der vor einigen 
Tagen gefallen war Flugzeuge kämpf ten in der 
Luft. A m Horizont standen Rauchsäu len bren­
nender Gehöf te . Das Geschützfeuer , das von der 
Grenze her zu h ö r e n war, d r ö h n t e etwas s t ä rke r 
als in den letzten Tagen. A m Nachmittag kamen 
Soldaten in das Dorf. 

A l s der Abend zu d ä m m e r n beqann, fing es an 
zu schneien, und ein scharfer W i n d kam auf. 
Unsere Wagen waren schon gepackt. Meine K u -
sins holten uns mit dem Schlitten ab. Beim A b ­
fahren schwanq sich der Heini auf ein Trittbrett 
und fuhr bis zu Böt tchers mit. dann sprang er ab. 
Er winkte hinter uns her, aber ich konnte nicht 
wiederwinken, wei l ich so fest in Pelz und 
Decken gewickelt war Die Fahrbahn machte eine 
Biegung, und der Heini verschwand im Schnee­
g e s t ö b e r 

Ja, und jetzt sitze ich hier in einem Zimmer 
eines Berqmannsheims mitten im Ruhrputt und 
warte auf ihn Es wird jetzt lebendig im Hause. 
Schritte auf dem Korr idor D:e Mittagssrhicht 
scheint zu Ende zu sein Jemand komml ins Z i m ­
mer Es ist der andere Zimmerbewohner. Die 
Berqleute wohnen hier zu zweien auf einer 
Stube. 

W i r unterhalten uns Ich e r k l ä r e dem anderen 
den Grund meines Hierseins Der andere schaut 
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durchs Fenster, plötzlich ruft er: „Da kommt er 
ja!" Ich kann aber nichts mehr sehen, der He in i 
ist schon im Hauseingang verschwunden. Der 
andere eilt auf den Flur hinaus und ruit: „Hein­
rich, du hast Besuch, da möchte dich einer spre­
chen!" Langsam gehe ich ihm nach. Im Dämmer ­
licht des Korr idors sehe ich den H e i n i stehen. 
E i n brei.tes g u t m ü t i g e s Gesicht unter einem ver­
beulten Hut. Kohlenstaubreste kleben in den 
Wimpern und umrahmen den etwas veriegenen 
und unsicher fragenden Blick der hellen Augen . 
In der Linken ein Krückstock, der mich gleich an 
den Spazierstock unseres Lehrers erinnert. 

„Guten Tag, Herr Zurawski ." Ich mache aus 
Verlegenhei.t eine kleine Verbeugung, w ä h r e n d 
ich schnell h inzufüge: „Kennst mich nicht?" Der 
H e i n i schüttel t den Kopf. „Ich bin der Otto, der 
Otto Ollech!" Der Heini, schnappt mehrmals nach 
Luft, so wie er es in der Schule immer tat, wenn 
er ein Gedicht aufsagen sollte, das er nicht ge­
lernt hatte. 

Jetzt lächelt er ein wenig: „Nee, nee . . . ja, 
komm' doch 'rauf ' l" Und er geht die Treppe hin­
auf zum ersten Stock. „Ich hab dich doch gar 
nicht erkannt, hast dich ja herausgemacht!" 

Ich weiß nicht recht, was ich sagen sol l , und 
murmele was von „na ja, lange Zeit nicht ge­
sehen . . . " Es ist doch alles anders, als ich es mir 
gedacht hatte. Damals waren wir Kinder , jetzt 
sind wir M ä n n e r , die H ü t e tragen. 

Der H e i n i hat einen Plattenspieler. M i r zu 
Ehren legt er nun einen ganzen Stapel auf. Der 
Lautsprecher erzittert leicht beim Rhythmus 
eines Marsches. Soldatenlieder, dazwischen auf 
einmal eine Heimwehschnulze. Ich bin froh, als 
wieder ein Marsch losdröhn t . W e n n so ein 
Marsch auch etwas laut ist, so stellt er wenig­
stens keine albernen Fragen und gibt keine plat­
ten Antworten. 

W i r gehen in ein Gasthaus. Dort k ö n n e n wir 
uns vielleicht gemüt l i cher unterhalten. W i r tr in­
ken Bier. Ich genehmige mir vorher einen Dop­
pelkorn, denn ich bin etwas e rkä l t e t . A l s wir 
die Gläser absetzen, sagt der H e i n i : „Den Otto 
Ol lech kenne ich noch, wenn es ihm auf dem Eis 

zu kalt wurde, fing er an zu brü l len ." Ich merke, 
daß er sich jetzt fürchtet, er k ö n n t e mich durch 
diese kle ine Fopperei verletzt haben. Lächelnd 
antworte i,ch im masurischen Dialekt : „Daß 
dich der Deiwel . . . " Ich frage: „Kanns t du noch 
etwas masunsch?" Er schüt te l t den Kopf: „Paar 
W ö r t e r noch, das meiste habe ich vergesse*." 
Dann tauschen wir unsere Erlebnisse aus. 

Der He in i erzähl t , wie sie damals vier Stunden 
spä te r als wi r lostreckten. Sie fuhren mit 
Posdziechs zusammen. Ich notiere mir die Sta­
tionen seiner Flucht: durch O s t p r e u ß e n , dann 
W e s t p r e u ß e n , D ä n e m a r k , Lager, Lager und wie­
der Lager, dann Westdeutschland. Hie r wurde 
Heinis Mutter vom Auto übe r f ah ren . Die Kla ra 
heiratete, und der He in i war nun al le in. Er hat 
alle mögl ichen Arbei ten gemacht. Beim Bauern, 
bei der Luftschaukel, schließlich landete er im 
Bergbau. Bald hatte er einen Unfal l . Sein l inkes 
Bein blieb v e r k r ü p p e l t . Achtz ig M a r k Rente. 

„Kannst du nicht was anderes machen?" fragte 
ich. „Sicher, aber es ist nur die Frage, ob ich 
woanders ü b e r h a u p t ankomme." Er sagt das so 
nebenbei. Meine Frage kommt mir selber albern 
vor. 

Es ist schon spät , als wir aufstehen. W i r haben 
v i e l getrunken, sind aber dennoch nicht lustig 
oder beschwingt. 

Der Heini, besteht darauf, die Zeche a l le in zu 
tragen. Er hat gemerkt, daß ich mich im Augen­
blick in einer Klemme befinde. 

Zum Abschied steckt er mir noch ein Paket 
Zigaretten in die Rocktasche. W i r schüt te in uns 
die H ä n d e und sagen „mach's gut" zueinander 
und „kanns t mich ja mal wieder besuchen oder 
schreib' wenigstens". 

Es nieselte immernoch. Ich schlage den Mante l ­
kragen hoch. M i r ist kalt . Die S t r a ß e n b a h n 
kommt noch nicht. Es ist mir g le ichgül t ig . 

Spä te r sitze ich fröstelnd im Zuge. Ich w i l l mir 
eine Zigarette anzünden , in meiner Rocktasche 
finde ich ein Fünfmarks tück, es war vorher nicht 
da. 

Ich zittere vor Käl te , aber weinen darf ich ja 
nicht mehr. 

Unsere Briefecke: 

„Ist das Ostpreußenblatt da?" 

„Fliegende Untertassen" 
über Itzehoe 

Dietrich Grohnert, Itzehoe (Holstein), Wil­
helmstraße 8, den Ihr ja schon von seinem schö­
nen Bericht über den Flugmodellbau in eiwtr 
unserer Jugendbeilagen kennt, berichtet hier 
über eine „Fliegende Untertasse", die er selber 
konstruiert und gebaut hat. Wer hat Lust, es 
selber einmal mit dem Bau von Flugmodellen zu 
versuchen? Dietrich ist gerne bereit, etwaige 
Fragen zu beantworten. 

„Fl iegende Untertassen"! Wahrhei t oder E in ­
bildung? V o r noch nicht a l lzu langer Zeit wurde 
fast die ganze Wel t durch Berichte ü b e r „flie­
gende Untertassen" in A t e m gehalten. Die Be­
zeichnung „Fl iegende Untertasse" kommt aus 
A m e r i k a . E in Reporter veröffent l ichte einen Be-

Dietrich Grohnert 
mit seiner „fliegenden Untertasse" 

rieht in seiner Zeitung, in dem er diese F lug­
objekte „Aying saucers" nannte, was wört l ich 
übe r se t z t „F l iegende Untertasse" heißt . Diese 
Bezeichnung ist beinahe volks tüml ich gewor­
den. Die Wissenschaftler und Fachleute aber 
sprechen nur von „ U F O S " , von unbekannten 
Flugobjekten. 

Nach vielen Beobachtungen sollen diese „Un­
tertassen" kreisrund und flach sein. Durch Dreh­
bewegung des ä u ß e r e n Ringes bewegte sich 
dieses „Flugzeug" v o r w ä r t s , rückwär t s und sogar 
mit g roßer Geschwindigkeit nach oben und un­
ten. Da ich lange nichts mehr von diesen Sachen 
g e h ö r t habe, weiß ich nicht, wie weit man in 
dieses Geheimnis eingedrungen ist. Die schnell­
ste „Unte r t a s se" , deren Geschwindigkeit je ge­
messen worden ist, raste mit etwa 60 000 kn^h 
i n Sekundenschnelle von Horizont zu Horizont. 
Ich glaube fest, daß es möglich ist, eine solche 
„Un te r t a s se " zu bauen. Natür l ich w ü r d e n mit 
unseren Antriebsverfahren niemals diese enor­
men Geschwindigkeiten erzielt werden k ö n n e n . 

U m einmal einen anderen W e g i n der K o n ­
struktion meiner Mode l l e zu gehen, habe ich 
vor etwa zwei Jahren eine „fl iegende Unter­
tasse" konstruiert und gebaut. Da dieses M o d e l l 
durch seine ä u ß e r e Form wenig Luftwiderstand 
hatte, versprach ich mir gute Geschwindigkei­
ten, trotz des kle inen Motors , den ich verwen­
dete. Es war eine W E B R A 1,5 cm* Motor , der 
eine Leistung von 0,18 PS hat. Die „Un te r t a s se " 
m u ß t e also sozusagen für den Motor gebaut 
sein. 

Zunächs t entstand dieses neuartige M o d e l l nur 
auf dem Papier. Es m u ß t e genau berechnet wer­
den, was einige Zeit in Anspruch nahm. Jedoch 
als alles fertig war, konnte ich den Bau vorbe­
reiten. W i e bei al len anderen Model len , so habe 
ich auch hier Balsaholz — wegen des geringen 
Gewichtes — verwendet. Der Aufbau ist ziemlich 
einfach. A u s Sperrholz habe ich zunächst einen 
Kreis ausgesäg t , der 36 cm Durchmesser hat. In 
diesen Kreis werden die vorher gezeichneten 
(qestrakten) Rippen eingesetzt. Die beiden Rip­
pen für den M o t o r t r ä g e r m u ß t e n natür l ich etwas 
stabiler sein als die üb r igen . Darum habe ich 
sie aus 3 mm-Sperrholz gebaut. Zwischen diesen 
Rippen w i r d der Motorspant eingebaut, der den 
Motor festhäl t . Nachdem alle Rippen eingebaut 
sind, wi rd das ganze M o d e l l mit 1 mm d ü n n e m 
Balsa beplankt. Durch die Rippen auf der l inken 
Seite werden die S t e u e r d r ä h t e h indurchgeführ t . 
Diese laufen übe r ein Segment, ein dreieckiges 
Blech, weiter übe r einen Draht zum Ruder. Wer­
den nun die S t e u e r d r ä h t e abwechselnd gezogen, 
so kann das M o d e l l hoch und tief fliegen. Nach­
dem der Bau vollendet ist, w i rd das ganze M o ­
dell mit einem Schutzlack ü b e r z o g e n , damit die 
Auspuffreste des Motors nicht das Holz und die 
Leimstellen ze r s tö ren . Da der Aufbau ja sehr 
einfach ist, nimmt die Arbe i t ungefähr 25 Stun­
den in Anspruch, w ä h r e n d ein anderes M o d e l l 
etwa fünfzig bis sechzig Stunden zur V o l l e n ­
dung braucht. 

Nachdem alles fertig war, kam der Tag des 
ersten Starts. Auf einer Wiese bereiteten mein 
Kamerad und ich den Start vor. Die Steuerleinen 
wurden angeschlossen, das M o d e l l aufgetankt. 
Dann begab ich mich zum Steuergriff, vol ler 
Spannung und Unruhe. A u f ein Ze id ien wurde 
der Motor angeworfen. Dann ging es los! Zu­
erst w u ß t e ich mir gar nicht zu helfen. Das 
M o d e l l stieg steil auf, und als ich Gegenruder 
gab, lag es auch schon auf der Erde. Aber we­
gen seiner einfachen und stabilen Bauart kann 
es schon mal einen Ruck vertragen. W i r ver­
suchten es ein zweites M a l . Jetzt klappte es! Die 
„Un te r t a s se " fegte nur so im Kreise herum 
A l s der Motor aussetzte, landete sie glatt auf 
dem Rasen. Bei weiteren Probef lügen stellte sich 
heraus, daß die Maschine äuße r s t wendig und 
schnell war. Die Geschwindigkeit haben wir un­
gefähr 97 km/h ausgerechnet. Ich habe aber spä- . 
ter bei gutem Wetter sogar 105 km/h erreicht, 
was als ungewöhn l i ch schnell zu bezeichnen ist, 
wenn man von Rennmodellen absieht, die so­
gar über 150 km/h fliegen. 

Dieses M o d e l l ist aber ke in naturgetreuei 
Nachbau einer „flying saucer", denn das w ü r d e 
in meinem Fal le zu Schwierigkeiten in dei 
Steuerung führen. Aber es gibt freifliegende 
„Unte r t a s sen" , die sich nach dem Prinzip dei 
„ U F O S " fortbewegen. Ich möchte nochmals 
behaupten, daß es in der Praxis, das he iß t im 
großen , möglich w ä r e , solche Flugzeugtypen zu 
entwickeln, die wesentlich h ö h e r e Geschwindig 
keiten erreichen w ü r d e n als unsere bisherigen 
Flugzeuge. 

I l s e W o h l g e m u t h aus dem Kreis Elch­
niederung, jetzt wohnhaft i n M a g n i v r a y , Frank­
reich, schreibt uns: 

„Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! Ich lese gerne Ihre 
Zeitung, besonders die Beilage für junge Ost­
p r e u ß e n interessiert mich. A m Montag , wenn 
ich aus der Schule nach Hause komme, lautet 
meine erste Frage: „Ist das O s t p r e u ß e n b l a t t 
da?" Ich b l ä t t e r e es schnell durch, um dann das 
zu lesen, was mich am meisten interessiert. Es 
ist die einzige Zeitung, die ich jetzt lese, da ich 
im Jun i mein Ab i tu r mache und v i e l zu lernen 
habe. In der Schule habe ich es schwerer ge­
habt als andere Kinder . M i t acht Jahren bin 
ich 1949 nach Frankreich gekommen. Dre i Jahre 
spä t e r machte ich meine Prüfung fürs Gymna­
sium und bestand sie mit „sehr gut". Ich blieb 
daher aber mit v ie lem anderen zurück und 
m u ß t e es in s p ä t e r e n Jahren nachholen. 

A l s ich noch ein kleines K i n d war, wol l te ich 
immer Lehrer in werden. Einen besonderen 
Grund zu dieser Neigung hatte ich gar nicht. 
A b e r seit wir nun in Frankreich wohnen, habe 
ich den Entschluß gefaßt , wi rk l i ch Lehrer in für 
Deutsch an einem Gymnas ium zu werden. Jetzt 
fühle ich es fast als meine Pflicht Deutschland 
g e g e n ü b e r , den Franzosen die deutsche 
Sprache n ä h e r z u b r i n g e n . Erstens kann ich dann 
selber oft in meiner Muttersprache sprechen, 
aber zweitens möchte ich auch, daß alle deut­
schen und französischen Menschen sich gut 
v e r s t ä n d i g e n k ö n n e n und keinen H a ß gegen­
einander fühlen. V o r allem w ü r d e ich allen K i n ­
dern im Unterricht meine os tp reuß i sche Heimat 
nahebringen. Ich w ü r d e sie nicht nur die 
deutsche Sprache lehren, sondern auch deutsche 
Sitten, G e b r ä u c h e und Lieder, damit sie 
Deutschland lieben lernen wie ihr eigenes 
Land. Ich hoffe, daß sich dieser Wunsch und 
meine Sehnsucht eines Tages erfül len . . . " 

Frau I d a D a h l k e , Hamburg-Bahrenfeld, 
berichtet in einem langen Brief ü b e r die Erinne­
rungen, die ein in der Jugendbeilage veröf­
fentlichtes B i l d in ihr wachgerufen hat. Sie 
schreibt u. a.: 

„Schon manches M a l hatte ich mir das 
Schreibzeug zurechtgelegt, um auf diesen oder 
jenen A r t i k e l zu antworten. Doch dann packte 
ich es al lemal wieder hübsch fort, denn ich 
sagte mir : wenn jeder so spontan seine Ge­
danken zu Papier bringen woll te , um sie Dir , 
liebes O s t p r e u ß e n b l a t t , zu schicken, — du l ie­
ber Himmel , dann h ä t t e s t Du was zu tun! Heute 
aber w i r d nichts weggepackt! E in Bi ld in der 
Jugendbeilage hat nicht nur mich, sondern un­
sere ganze Famil ie erfreut und gefesselt. Es 
war das Bi ld vom Gasthaus Zeise in Pickeln, 
dem Elternhaus v o n Hi ldegard Zeise, die ü b e r 
ihre Kindheitserinnerungen geschrieben hatte. 

W o h i n mag der W i n d all die M ä d c h e n und 
Jungen aus Pickeln verstreut haben? Da fällt 
mir wieder ein kleines lustiges Erlebnis ein. 
E in richtiger os tp reuß i sche r Win t e r war's. Es 
gab Frost und Schnee und Eis, daß es nur so 
krachte. W i r s aßen in der warmen Schulklasse. 
O h ja, Lehrers Hannchen w u ß t e , wie man einen 
so g r o ß e n Raum warm bekommt! Der Sturm 
tobte und spielte mit den g r o ß e n Flocken vor 
dem Fenster. Gesang stand auf dem Stunden­
plan. W e n n auch nicht gerade schön, aber laut 
und andächt ig sangen wi r gerade das alte 
V o l k s l i e d „Am Brunnen vor dem Tore" . Da 
fuhr in Richtung Dorf ein d u n k e l g r ü n e r Schlit­
ten mit einem herrlichen Fuchs bespannt vor­
über . Angeregt durch das Bimmeln des Glöck-
chens gingen alle Blicke trotz Gesang nach 
d raußen , durchs Fenster. 

„ . . . Der Hut flog mir vom Kopfe . . . " die 
nächs ten Wor te gingen unter im schallenden 
Gelächter . Verwunder t legte unser Lehrer seine 
Geige auf den Tisch. Er tobte nicht. Er fragte 
nur ganz besonders harmlos, was es dabei zu 
lachen gäbe . Die M ä d c h e n kicherten verstohlen. 

U n d zwe i v o n den Jungens berichteten: Ge­
rade ist der H e r r Gr . aus K . mit seinem Schiit« 
ten vorbeigefahren, und eben i n dem Moment, 
wie w i r das mit dem Hut sangen, hat ihm der 
Sturm den Hut v o m Kopf geweht! Unser Lehrer 
m u ß t e nun auch ü b e r dieses komische Zusam­
mentreffen l a c h e n . . . 

Ja , diese und v ie l e andere Erinnerungen hat 
das B i l d i n mir wachgerufen. Es g ä b e noch so 
v i e l zu e r z ä h l e n . V o r a l lem für die Jugend. 
E inen G r u ß an die ehemaligen Pickler möchte 
ich noch ansch l i eßen . . . " 

Wir wollen Freude 
bereiten 

V o r kurzem brachten w i r in der Jugendbei­
lage Bi lder v o m fröhl ichen Kinderkre is von 
Frau E r i k a Draheim aus Pforzheim. Jetzt er­
reichte uns ein Brief v o n H e i d r u n Jerzambeck, 
die dem Kre i s seit e inigen Jahren angehört . 
A u s dem k le inen Kinderk re i s ist inzwischen 
eine g r o ß e Gruppe geworden. Die musikalisch 
Begabten g e h ö r e n einem n e u g e g r ü n d e t e n Kin­
derchor an und sind mit v i e l Begeisterung da­
bei. W a s He idrun schreibt, gi l t auch für die 
anderen Kinder : sie al le s ind glücklich, einer 
solchen schönen Gemeinschaft anzugehören, 
we i l sie sich selbst das Z i e l gesetzt haben, mit 
ihrem Basteln und Singen anderen Freude zu 
bereiten. 

Heidrun schreibt: „Ich b in ein K i n d unseres 
schönes o s t p r e u ß i s c h e n Landes. M e i n Geburts­
ort ist die alte Garnisonstadt Osterode. Leider 
w e i ß ich nicht a l l zuv ie l ü b e r meine Heimat, 
denn als ich erst zehn Monate alt war, mußte 
meine M u t t i mit mir aus O s t p r e u ß e n flüchten. 
M e i n Vate r war inzwischen in englische Ge­
fangenschaft geraten, und so blieben wir in 
Chemnitz in Sachsen. A l s w i r dann aber die 
Nachricht erhielten, d a ß mein Va te r wieder frei 
und in Schleswig-Holste in w ä r e , zogen wir 
dorthin. In Rel l ingen, in der N ä h e von Ham­
burg, verbrachte ich die n ä c h s t e n Jahre meiner 
Kindhei t . Im Jahre 1949 bekam ich noch ein 
kleines Schwesterchen, es he iß t M o n i k a . 

Ich war schon immer sehr musikliebend, und 
mein g r ö ß t e r Wunsch war, wenn ich jemanden 
musizieren hö r t e , es doch auch einmal so zu 
k ö n n e n . Dieser Wunsch sollte jedoch erst später 
erfüll t werden. Im Oktober 1953 siedelten wir 
nach Pforzheim ü b e r . H i e r lernten wir durch 
einen k le inen Zufa l l eine O s t p r e u ß i n kennen. 
Sie w u ß t e so munter und lust ig von unserer 
Heimat zu e r zäh l en , d a ß ich ihr immer gerne zu­
h ö r t e . Einmal e r z ä h l t e sie uns auch von ihrer 
Tochter, die immer mit v ie len Kinde rn aus aller 
W e l t musizieren w ü r d e . Ich s aß mit großen 
A u g e n dabei und h ö r t e wie gebannt zu. Als 
meine Mut te r das bemerkte, fragte sie, ob denn 
da jeder i n diesen Kre i s kommen könne. 
„Se lbs tve r s t änd l i ch ! " erwiderte die Landsmän­
nin, „da kann jedes K i n d kommen!" Ich war nun 
gleich Feuer und Flamme. M e i n e Mut t i kaufte 
mir eine F lö te , we i l ich ja nun zu der Flöten­
gruppe g e h ö r e n sollte. Es waren viele Anfänger 
dabei, aber w e i l w i r gut vorankamen, konnten 
w i r schon bald etwas v o r f ü h r e n . Es brachte 
mir immer g r o ß e n Spaß , in der fröhlichen Runde 
zu singen und zu flöten. D a waren Kinder aus 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , aber auch aus anderen 
Tei len Deutschlands. Sie alle sangen immer aus 
frischer Keh le in der Wohnung von Frau Dra­
heim, so daß die Nachbarn bald schmunzelnd 
nachsummten. Oft bastelten w i r auch. Es wurde 
uns nie l angwei l ig ! Jetzt kann ich zwar nicht 
mehr so oft in dem fröhl ichen Kinderkreis mit­
machen, da ich zu wenig Zeit habe, aber trotz­
dem gehe ich doch immer noch ab und zu gerne 
hin. Heute bin ich Frau Draheim sehr, sehr dank­
bar, denn sie war es, die meinen g r ö ß t e n Wunsch 
nach Musikunterr icht erfüllt hatte . . . " 

Was bedeutet das? 
In der vorletzten Jugendbeilage, die in Folge 11 

erschien, begannen wir mit dieser Reihe. Für 
Ostpreußen charakteristische Begriffe, die sich 
aus dem geschichtlichen Werden herleiten, wer­
den erläutert. Der erste Beitrag war eine Dar-
stelluna über den Sinn des Albertus. 

Backsteinbau 
Das dauerhafteste sichtbare Zeugnis der K u l ­

tur eines Vo lkes sind seine B a u d e n k m ä l e r . Die 
Pyramiden der Ä g y p t e r und die Tempel der 
Griechen bieten ü b e r z e u g e n d e Beispiele. Z u 
al len Zeiten wurde die Baukunst durch zwei 
wichtige Faktoren beeinf lußt : durch das K l i m a 
und durch die im Lande vorhandenen Baumate­
rial ien. V i e l e unserer jungen Landsleute haben 
bewundernd zu den g r o ß e n Domen in West­
deutschland — etwa dem Kölne r Dom, dem 
Ulmer oder dem Freiburger M ü n s t e r — aufge­
schaut. Diese gewalt igen Bauten s ind aus Sand­
stein errichtet worden, der sich vorzügl ich für 
Bausteine und zu Bildhauerarbeiten eignet. 

In Ost- und W e s t p r e u ß e n gibt es keinen Sand­
stein, nur Feldsteine, die lediglich für Funda­
mente verwandt werden konnten. Hier wurde 
in geschichtlicher Zeit der küns t l i che Stein, der 
aus Ton und Lehm geschaffene, der Backstein, 
zum wichtigsten Baustoff. Die Baumeister des 
Deutschen Ritterordens und der Bischöfe haben 
aus diesem an sich s p r ö d e n Mate r i a l Burgen und 
Dome geschaffen, die zu den g r ö ß t e n architek 
tonischen Leistungen des Mit te la l ters g e h ö r e n 
W i r sind stolz auf diese herrlichen Bauten. 

Der Na me Backstein ist leicht zu e r k l ä r e n , 
wurden doch diese Steine in des Wortes wahr­
ster Bedeutung in Brennöfen „gebacken" . Diesem 
„Backen" ging das Streichen, Formen und Trock­
nen der Steine in sogenannten Ziegelscheunen 
voraus. A l l das spielte sich an der Stelle ab, 

an der man T o n oder Lehm gefunden hatte. Für 
die Befeuerung der Fe ldöfen brauchte man große 
M e n g e n von Brennholz, die auf Bauernwagen 
herangefahren wurden, und das machte wieder­
um die A n l a g e v o n W e g e n notwendig. 

Die heute geb räuch l i chen Industrie-Ziegel 
werden mit Hi l fe von Maschinen und in beson­
ders konstruierten Öfen erzeugt. M i t diesen Zie­
geln lassen sich die mittelalterlichen Backsteine 
nur bedingt vergleichen. Sie waren auch weit 
g r ö ß e r und im „Klos te r fo rma t 9 mal 15 und 32 
Zentimeter gehalten. 

Bei der Betrachtung eines Bildes der Marien­
burg bewundert man die g r o ß z ü g i g e Anlage und 
die edle Archi tektur . Eine ebenso ungeheuere 
Leistung wie die A u s f ü h r u n g der Bauten war 
unter den damaligen V e r h ä l t n i s s e n aber auch 
die Hers te l lung des Baumaterials. Nach einer 
Berechnung von Sch loßbaume i s t e r Schmidt wa­
ren für die Mar ienburg insgesamt 4,5 Millionen 
Backsteine für die Mauern und Dachziegel zur 
Bedeckung notwendig. 

Durch mancherlei Zuordnungen, wie Strebe­
pfeiler und Friese, Nischen und Spitzbogen und 
durch den Wechsel zwischen hellen und dunkler 
g e t ö n t e n Backsteinen erzielten die alten Bau­
meister eine Auflockerung des Baukörpers . Den 
schöns ten architektonischen Schmuck im Innern 
der R ä u m e boten weitausschwingende Sternge­
wölbe . A l s die g r o ß a r t i g s t e n Backsteinbauten in 
unserer Heimat gelten neben der Marienburg die 
Dome von Frauenburg, K ö n i g s b e r g und Marien­
werder sowie die Burgen Heilsberg und Lodi-
s täd t . Die alten schönen Landkirchen aus der 
Ordenszeit fügten sich in die Eigenart der Land­
schaft. Selten nur ist ein solch harmonischer Zu­
sammenhang von Menschenwerk und Landschaft 
erreicht worden wie in unserer Heimat. 

Ende dieser Beilage 



Jahrgang 9 / Folge 20 Das Ostpreußenblatt 17. Mai 1958 / Seite 7 

18. Mai: Mohrungen, Kreistreffen in G i e ß e n , Saal­
bau, L i e b i g s t r a ß e . 
IT.-Holland. Kreistreffen in Hagen, Parkhaus Im 
Stadtgarten. 
Lotzen. Kreistreffen in Hamburg. Elbschloß­
brauerei 
Osterode, Kreistreffen In Berlin-Charlottenburg, 
Boenkes F e s t s ä l e , K ö n i g i n - E U s a b e t h - S t r . 41—45. 

24. bis 26. Mai- Eichniederung. Hauptkieistreffen in 
Nordhorn, Stadthalle, Neuenhauser S t r a ß e . 

25 Mai: S c h l o ß b e r g , Kreistreffen in Berlin, Reinik-
kendorfer Festsale. Alt-Reinickendorf 32. 

1. Juni: K ö n i g s b e r g - S t a d t . Haupttreffen in Ham­
burg, Ernst-Merck-Halle 
Osterode. Jahreshaupttreffen In Hamburg-Nien­
stedten. E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
TUsit-Ragnit und Tilsit-Stadt, gemeinsames 
Hauptkreistreffen in Hannover. W ü l f e l e r Bier­
garten 
Bartenstein. Kreistreffen in Rendsburg. 

8. Juni: Insterburg, Stadt und Land, gemeinsames 
Hauptkreistreffen in der Patenstadt Krefeld, 
Niederrheinhalle. 
Allenstein-Stadt und -Land. Kreistreffen in Ham­
burg, Winterhuder F ä h r h a u s . 
Gerdauen, Kreistreffen in Hannover, G a s t s t ä t t e 
S c h l o ß w e n d e , K ö n i g s w o r t h e r Platz, 
lohannisburg. Kreistreffen in Hannover, K u r -
'iaus Limmerbrunnen 
S c h l o ß b e r g , Hauptkreistreffen in Winsen (Luhe), 
S c h ü t z e n h a u s 
Pr.-Eylau, Heiligenbeil, K ö n i g s b e r g - L a n d , Fisch­
hausen, Labiau, Kreistreffen in Stuttgart-Feuer­
bach, G a s t s t ä t t e Freizeithelm. 

14 und 15 J u n i : Angerapp. Hauptkreistreffen in 
Mettmann 
Gumbinnen: Hauptkreistreffen und Jugendtref­
fen in Bielefeld. 
Angerburg, HauDtkreistreffen in Rotenburg/Han. 

15 Juni: Mohrungen, Kreistreffen in Hannover. 
Ebenrode. Kreistreffen in Essen-Steele. Stadtgar-
ten-Saalbau. 
Goldap, Kreistreffen in Hannover. Kurhaus L i m ­
merbrunnen 

17. Juni: Landestreffen Schleswig-Holstein in Neu­
m ü n s t e r . Holstenhalle. 
Mohrungen, Kreistreffen, im A n s c h l u ß an das 
Landestreffen in der G a s t s t ä t t e der Holstenhalle. 

22 Juni: Neidenburg, Kreistreffen in Hannover. 
Wehlau. Hauptkreistreffen in Syke (Niedersach-
L ö t z e n , Kreistreffen in Essen-Steele. Stadtgar-
ten-Saalbau. . , , . „ 

29 Juni: Osterode. Kreistreffen In Herne. Kolping-

L ö t z e n , Kreistreffen in Mannheim, Rosengarten/ 
Friedrichsplatz. 

Köniqsberq-Stadt 
Unser Wiedersehen am 1. Juni In Hamburg 

Liebe K ö n i g s b e r g e r Landsleute! 
Seit Mitte Februar rufen wir Sie zu unserem zehn­

ten Treffen am 1. Juni nach Hamburg. 
Aus gegebener Veranlassung weisen wir ausdruck­

lich darauf hin, d a ß es sich bei dieser Veranstaltung 
um ein Treffen auf Bundesebene handelt, das nach 

" z w e i j ä h r i g e r Pause wieder In Hamburg stattfindet. 
' Es wird das einzige Treffen in diesem Jahr sein, er-

»hwartet werden rund zehntausend Landsleute aus 
allen Gegenden der Bundesrepublik und aus Berl in. 

Wir haben unser Bundestreffen fast in jeder Aus­
gabe unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s a n g e k ü n d i g t und in 
der letzten Ausgabe eine a u s f ü h r l i c h e Vorschau auf 
das Programm des Tages gebracht. Ferner machten 
wir aufmerksam auf F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n . Ge­
meinschaftsfahrten, Sondertreffen usw. und gaben 
Hinweise ff'r Teilnehmer aus der sowletisch besetz­
ten Zone. Wir b e g n ü g e n uns daher heute mit fol­
genden E r g ä n z u n g e n : 

Gemeinschaftsfahrten 
Als weitere Meldestelle wird uns aufgegeben: 

C e l l e • W. Gramsch, Celle, Waldweg 83, Tel . 47 34. 
Alle Landsleute aus Celle und Umgebung, die sich 

an einer verbilligten Gemeinschaftsfahrt nach Ham­
burg beteiligen m ö c h t e n , werden gebeten, sich bis 
zum 20. Mal bei W. Gramsch anzumelden. Der Fahr­
preis b e t r ä g t 8 D M 

Sondertreffen 
Eine Zusammenstellung aller bisher gemeldeten 

Sondertreffen bringen wir in der n ä c h s t e n (Pfingst-) 
Ausgabe. Sollten noch weitere Z u s a m m e n k ü n f t e vor­
gesehen sein, bitten wir um umgehende Meldung, 
damit wir den Landsleuten, die solche Sondertreffen 
d u r c h f ü h r e n , noch geeignete Lokale zuweisen k ö n ­
nen. ' 

Q u a r t l e r w ü n s c h e 
Quartiere k ö n n e n in b e s c h r ä n k t e m Umfange ver­

mittelt werden. Bei entsprechenden Anfragen ist ge­
nauestens anzugeben, f ü r welche N ä c h t e (Datum!) 
und für wieviel Personen (Dame. Herr) und in wel­
cher u n g e f ä h r e n Preislage Unterkunft g e w ü n s c h t 
V Kreisgemeinschaft K ö n i g s b e r g - S t a d t 

Hamburg 39, H i m m e l s t r a ß e 38 

Haberborercr Mittelschulen 
Rektor Eduard Schinnagel t 

A m 12. Apr i l starb Rektor I. R. Eduard Schinnagel 
Im 97. Lebensjahre zu Wahlscheid im Siegkreis, Be­
zirk K ö l n Er ist in West-Berlin auf dem S t ä d t i s c h e n 
Friedhof in Britz, Koppelweg, bestattet worden. — 
Rektor Schinnagel wurde am 6. Mai 1861 im Kreis 
Gumbinnen als Sohn eines Lehrers geboren. Von 
1882 bis 1887 war er Lehrer in Walterkehmen im 
Kreis Gumbinnen. Danach wirkte er als Lehrer und 
Rektor in K ö n i g s b e r g . Von 1906 bis 1926 war er Rek­
tor der Haberberger Mittelschulen auf dem Alten 
Garten. Bei Kriegsende wohnte er in Thiergart bei 
•Elbing. Von 1945 bis 1946 wurde er in einem pommer-
schen Dorf von der polnischen Verwaltungsmacht 
festgehalten E r lebte dort unter entbehrungsreichen 
und b e d r ü c k e n d e n U m s t ä n d e n . Ende 1946 kam er in 
d'e Bundesrepublik. 

Rektor Schinnagel war Mitverfasser des Buches. 
Schlnnagpl-Schmitz. „Lehrbuch der englischen 
Sprache für Mittelschulen und verwandte Anstalten , 
Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt a. M . Die 
ersten Auflagen erschienen etwa 1910 unter dem Ver­
fassernamen Cliffe-Schinnagel; die zehnte Auflage 
wurde 19*6 herausgegeben. Das Buch wurde ;n Schu­
len in O s t o r e u ß e n . in Berlin und in Westdeutsch­
land verwendet. Die im Besitz der Familie befind­
lichen Exemolare dieses Buches wurden durch 
Kriegseinwirkungen vernichtet, dosgleichen die Be­
s t ä n d e beim Verla«? Besitzer des Buches werden ge­
beten, es dem Sohn des Verstorbenen für das F a -
milipnarehiv käuf l i ch zu ü b e r l a s s e n , seine Anschrift 
lautet: Arthur Schinnagel. Berlin-Britz, D ö r c h l ä u c h -
t i n g s t r a ß e 33. 

Friedrichskollegium 

A m 3. März 1933 hatten siebzehn frohe S c h ü l e r ihr 
Abitur bestanden. Aus A n l a ß der 25. Wiederkehr des 
Examens trafen sich in G ö t t i n g e n sechs Kon-Abi tu-
rienten. Weitere Klassenkameraden werden gebeten, 

sich bei Dr . Burdenskl, H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l , Im 
g r ü n e n Grunde 4a. zu melden. 

Yorck-Schtrle 
R e k t o r W o h l g e m u t h i m R u h e s t a n d 

Der letzte Leiter der Yorckschule in K ö n i g s b e r g , 
ReKior *;mil Wonigemuth, ist nacn vierundwerzig-
jannger i,enrtatigKeit in den Runestand getreten, ±-r 
wurae 1893 in Woydiethen im n ö r d l i c h e m Samland 
als Sohn eines Landwirts geboren. Seine AusDildung 
erhielt er auf der P r ä p a r a n d e n a n s t a l t in K ö n i g s b e r g 
und auf dem Seminar in Waldau. Wahrend der K a r ­
p a t e n k ä m p f e 1915 wurde er schwerverwundet. Von 
ZimmerDude am Frischen Haff, wo er seit 1916 als 
Lehrer tät ig war, wurde er 1919 an die P r ä p a r a n d e n ­
anstalt in K ö n i g s b e r g berufen. Nach bestandener 
M i t t e l s c h u l l e h r e r p r ü f u n g wirkte er als Heeresfach-
schulleiter in Alienstein. Er unterrichtete dann an 
der Mittelschule in Gerdauen. Im Alter von dreiund­
dre iß ig Jahren wurde er als Rektor in Landsberg 
eingesetzt. Die gleiche Stellung nahm er in Labiau 
und danach an der Yorckschuie ein. 1945 geriet Rek­
tor Wohlgemuth als Volkssturmmann in russische 
Gefangenschaft. Da er nach schwerer Erkrankung 
arbeitsuntauglich geworden war, wurde er entlas­
sen; im Herbst jenes Jahres sah er seine Familie im 
Kreise Harburg wieder. Von 1948 ab war er als 
Schulleiter in Immenbeck tät ig . E r b e g r ü n d e t e hier 
eine eigene Schuldruckerei und die „ I m m e n b e c k e r 
Schulpost", in der seine S c h ü l e r als kleine Journa­
listen ü b e r alles Wissenswerte berichteten, ihre Bei­
t r ä g e selbst setzen und drucken. 1954 nahm er als 
Vertreter der „druckenden" Schulen Westdeutsch­
lands an einem K o n g r e ß der „eco le moderne" in der 
s ü d f r a n z ö s i s c h e n Stadt Aix-en-Provence teil; er be­
richtete ü b e r diese moderne, den Arbeitsschulgeden­
ken Kerschensteiners auf g lück l i chs te verwirk­
lichende Art der S e l b s t t ä t i g k e i t der Schü ler . Uber 
seinen engeren Wirkungskreis hinaus wurde er 
durch eigene B e i t r ä g e in der p ä d a g o g i s c h e n Fach­
literatur, wie auch durch zahlreiche Presse- und 
Rundfunkberichte bei Kollegen des In- und Auslan­
des immer mehr als der S c h ö p f e r der Immenbecker 
Schuldruckerei bekannt. ( H i e r ü b e r berichtete das 
O s t p r e u ß e n b l a t t in der Ausgabe vom 17. Juli 1954.) 
Rektor Wohlgemuth wohnt jetzt in Buxtehude, wo 
er von der landsmannschaftlichen Gruppe zum 2. Vor­
sitzenden g e w ä h l t wurde. Vertretungsweise ist er 
noch im Schuldienst tät ig . 

K ö r t e - O b e r s c h u l e 
A m 18. Mai, 11 Uhr und 15 Uhr, findet ein Klassen­

treffen der O I 1937/1938 (Klasse von S t u d i e n r ä t i n Dr. 
Crome) in Hannover, Clubzimmer des Hotels (Hospiz) 
Kurt-Schumacher- Ecke H e r r e n s t r a ß e , statt. Z u ­
schriften an Dr. Inge Bahre, geb. Petri. Hannover, 
Nienburger S t r a ß e 7a, erbeten. 

K ö n i g s b e r g e r Schrebergarten-Vereinigungen 

Ehemalige aktive Mitglieder, insbesondere Mitglie­
der des Provinzial- und des Stadtvorstandes von K ö ­
nigsberg werden gesucht. Um Angabe der Anschrif­
ten bittet die G e s c h ä f t s s t e l l e (Anschrift siehe oben). 

Dringende Suchmeldung 

Es werden A n g e h ö r i g e gesucht von Greta (Marga­
retha?) Gudat. Das Kind , geboren im März 1939 oder 
1940, kam 1948 nach Tauroggen in Litauen. Greta G u ­
dat erinnert sich, d a ß ihr Vater August und ihre 
Mutter Friedlinde oder ä h n l i c h h i e ß e n . Die Mutter 
soll S ä n g e r i n oder Schauspielerin gewesen sein. Das 
Kind w e i ß auch noch, d a ß sie ein eigenes g r o ß e s 
Haus in K ö n i g s b e r g bewohnt haben; der S t r a ß e n ­
name ist ihr aber nicht mehr bekannt. Wer kann 
hier Angaben machen? Meldungen erbeten an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e K ö n i g s b e r g Pr.-Stadt, Hamburg 39, 
H i m m e l s t r a ß e 38. 

Memel 
Landsleute werden gesucht 

Helene Wirbeleit und Kinder, ohne Ortsangabe; 
Marie Rimkus, geb. Naujoks, geb. 1913 in Dauklau-
ken, f r ü h e r ?; Johann Schuischel, geb. 10. 4. 1910, 
f r ü h e r T. 

Aus Memel-Stadt: Peter Braschdies, Provisor bei 
Schwarze Adlerapotheke, und Frau Marta, Sohn Ro-
nuald, fr. Libauer S t r a ß e 15; Erich Eisner, geb. 25. 2. 
1903, f r ü h e r S c h w a n e n s t r a ß e 8, Familie Embacher, 
f r ü h e r Hirschberger S t r a ß e 23/26; Walter Esins, geb. 
17. 8. 1926 Memel, f r ü h e r Gr. S a n d s t r a ß e 2; Martin 
Grauduschus und Frau Ansike, geb. Kasper, früh . ?; 
Kar l Haffner. Mechanikermeister; Frau Lore Franz, 
f r ü h e r M ü h l e n s t r a ß e 40; Ingeborg Jaeger. Sprech­
stundenhilfe, und Eltern Albert Jaeger und Frau 
Marta, geb. Leidig, f r ü h e r A m Wasserturm 5; Karl 
Josuweit, Architekt, f r ü h e r B ö r s e n s t r a ß e 7; Heinrich 
Kairies, Seminarstudienrat a. D., f r ü h e r Breite 
S t r a ß e 11; Johann Kalinsky, f rüher M ü h l e n s t r a ß e 74; 
Trude Kereit, geb. Kawohl. geb. März 1913 in Baiten, 
und Sohn Heinz, geb. etwa 1940, f r ü h e r M ü h l e n ­
s t raße 58; Witwe Frau Elisabeth Krahn, verw. K a ­
minski, geb. Lehmann, geb 11. 8. 1903. f r ü h e r Bom-
melsvitte: Martin Koegst. Magistratsangestellter, 
f r ü h e r B a a k e n s t r a ß e 8: Richard Kruschat. geb. 1903 in 
Karzewischken: Georg Lauszus, geb. 23 . 9. 1926 in 
Danzig. f r ü h e r F e r d i n a n d s t r a ß e 3: Martin Lilisch-
kies, geb 1. 10. 1890 in Sakuthen, und Sohn Walter, 

geb. 22. 11. 1922, f r ü h e r Aschhoi 2; Will i Llngles. geb. 
iü. ü. 1902, I r ü h e r IV. Q u e r s t r a ß e 11; Frau Moniert, 
u ü h e r w e n t ä L i a ß e 3; i r a u Gertrud Neuoauer, i r u ­
ner i . Quersiraue 3; JVieta suDat, Wirun, iruner 
ö c n ü t z e i u i a u s ; August buoat. geo. 16. 8. laui; Maria 
bienzei, iruner U e i n r i c n - P i e t s c n - S t r a ß e l ; Wiliieim 
roieiKis, geD. l . 2. lsoo, Gropiscnken, und Sonn W u -
heim, geu. 24. 10. 1925 in scnwentwokarren, iruner 
KuinpibcnKer S t r a ß e iö ; K a r l Treue. Eneirau Helene 
und rt.ino.er, fruner K i p p e n s t r a ß e 8; Helmut Wan-
nags, geD. b. 2. lt»dU In K U U K U I , i r ü h e r Memel; Paul 
Warn, Keb. i . 2. lsui, f r ü h e r K a i s e r s t r a ß e 8a. 

a u s iviemel-L.ana: Brusdieiinen: Hans schuischel, 
geD. z6. Ii . 1911. Darguszen: Jonann BaDies, geb. etwa 
i^a . G r ö s z e n : Johann Aschrrues. ivieiineraggen: Fritz 
uauer und Frau Anna, geo. Masunr; Joianua S t r a u ß , 
geo. GraDowsKi. MiszemeniGut: Peter Kalinski, Frau 
Aiina und Kinder. P r ö k u i s : Gottfried Doihacz, geD. 
•i.6. 7. 1sü4; M a n n a Meta Konradt, gesch. Rauoies, 
geb. Raukuttis, geD. 17. 9. 1906 in Ganzen. Sohn Jo­
nann, geo. Juli 1937 in Scnwenzein, und Tochter 
Cnnstei, geb. 24. 11. 1943 in PröKuis ; August Schutz, 
geD. etwa 1900/Uö, Obermelker, szaggern: Michel K a -
wonl, geD. 1872-76 in Baiten, und ü r a u . 

Aus Kreis Heydekrug: Heydekrug: Helene (oder 
Erna?) Nakat, Angestellte der Kreissparkasse; Hilde­
gard Edith Petereit, geb. 1931 in unieballen, und 
Lreschwister Eva-Helga, geb. 1932, und Siegfried, geD. 
1936 in Heydekrug; Bruno Trumpa, geb. 2a. 4. 1922 in 
Leitgirren, f r ü h e r Tilsiter S t r a ß e ; Horst Trumpa, 
geb. IL 10. 1917 in Leitgirren, f r ü h e r Friseur bei B in -
sau, f r ü h e r Tilsiter S t r a ß e . Bruiszen: Albert Ditt-
krist. geb. 3. 8. 1907 in Laschen. R u ß : Bruno Kletsch-
kus, geb. 22. 10. 1927; Walter Naujoks, geb. 1927 in 
Medszokelmoor. Schillmeiszen: Else Josellis, geb. 
etwa 1892, AltenteUerin. Tattamischken: Kranken­
schwester Eva Reisgies, geb. 15. 10. 1922. Trakseden: 
Pauline Kanschat, geb. etwa 1928/29. 

Aus Kreis Pogegen: Culmen-Laugallen: Leo und 
Paul Kassautzki. Karzewischken: Frau Mikuszies, 
geb. Kruschat. geb. 1904 i . K . ; Er ika Ponelus, geb. 
Schmidt, geb. 10. 1924, und Kind . Medischkehmen: 
Irene Heyer, geb. 25 . 8. 1937 i. M . Nattkischken: Erich 
Conrad, Fleischermeister. Pogegen: Familie Gassner, 
f r ü h e r G u d d e r s t r a ß e . Robkojen: Fr . Maria Jurkutat. 
Ubermemel: Peter Lapenas. Uszkullmen: Anna L i n -
kies, Diakonisse. Uszpelken: Frau Bitschkus, geb. 
K r ü g e r . Willkischken: Eva Westfalen, verw. Su-
katzki. Wischwill: Wilhelm Kundrus, geb. 19. 4. 1884 
in Willkischken, S ä g e w e r k s b e s i t z e r ; Minna Mikat, 
verw. Roeske, geb. Schneider; Heinrich Waschkewitz, 
geb. 7 . 5. 1906 in Willkischken, S c h n e i d e m ü l l e r . Witt­
girren: Erich Dedeleit, geb. 1912 in Schmalleningken. 

Meldungen oder Hinweise erbeten unter Nr. IV/58 
an den Suchdienst der Memelkreise, (23) Oldenburg 
(Oldb), M ü n n i c h s t r a ß e 31. Bei jeder Zuschrift bitte 
die eigene Heimatanschrift und bei Anfragen bitte 
R ü c k p o r t o beizulegen. 

Elchniederung 
Treffen in Nordhorn 

Die Kreisgemeinschaft ladet alle Landsleute noch­
mals herzlich zum Besuch unseres s c h ö n e n Paten­
kreises zu Pfingsten nach Nordhorn ein und bittet 
um zahlreiche Teilnahme. 

Wiederholung der Tagesordnung: Sonnabend, den 
24. Mai: nachmittags und abends Eintreffen der 
Landsleute in der Stadthalle in Nordhorn, Neuen­
hauser S t r a ß e . Verteilung der Quartiere, zwangloses 
Beisammensein mit Musik und Tanz. 25. Mai, erster 
Feiertag: 11 Uhr in der Stadthalle: Amtsniederle­
gung, Annahme einer Satzung durch die Mitglieder­
versammlung, Wahlen von Kreistagsmitgliedern, des 
Kreisvertreters, des stellvertretenden Kreisvertre­
ters und der B e i r ä t e . 15 Uhr: B e g r ü ß u n g durch den 
Patenkreis. G e s a n g v o r t r ä g e des O s t p r e u ß e n c h o r s . 
V o r f ü h r u n g des Heimatfilms ü b e r den Landkreis 
Grafschaft Bentheim, Musik und Tanz in der Stadt­
halle. 26. Mai, zweiter Feiertag: Gestaltung nach 
Vereinbarung. 11 Uhr: Einweihung der Eingangshalle 
der Ernst-Moritz-Arndt-Schule. Ab 14 Uhr Musik und 
Tanz in der Stadthalle. Landsmann Heinz Gust in 
M ü l h e i m (Ruhr) Spehtorf, Saarner S t r a ß e 448, der 
schon zweimal Fahrten von Landsleuten die 300 K i ­
lometer lange Strecke zum Patenkreise d u r c h f ü h r t e , 
hat auch jetzt ein Bus fest gemietet. E r hat noch 
Platz für elf Personen und bittet um sofortige A n ­
meldungen an seine Adresse. 

Klaus, Kreisvertreter 
(24b) Husum, W o l d s e n s t r a ß e 34 

Tilsit 
Studienrat i . R. Otto Harbrucker siebzig Jahre 

Als Nachkomme einer 1732 in O s t p r e u ß e n einge­
wanderten Salzburger Familie wurde Otto Har­
brucker am 21. Mai 1888 in Tilsit geboren. Sein Vater 
war der im Jahre 1900 verstorbene Rektor August 
Harbrucker. Neun Jahre besuchte er das Gymnasium 
in Tilsit, das er Ostern 1906 mit dem Reifezeugnis 
v e r l i e ß . Von 1906 bis 1910 studierte er in K ö n i g s b e r g 
alte Sprachen und Deutsch und bestand das Staats­
examen. Nach zwei Vorbereitungsjahren in K ö n i g s ­
berg und Tilsit war Otto Harbrucker am Realgym­
nasium und an der Oberschule in Tilsit tä t ig . E r 
wurde am 1. Apri l 1920 als Studienrat angestellt. 
Ostern 1924 wurde er auf eigenen Wunsch an das 
Gymnasium Tilsit versetzt, an dem er zwanzig Jahre 
als Lehrer der alten Sprachen wirkte. A m 18. Okto­
ber 1944 v e r l i e ß er als einer der letzten seine Vater­
stadt, verwaltete bis Ende Januar 1945 die Ausweich­
stelle des Gymnasiums Tilsit in Frauenburg und be­
gab sich dann nach Kiel zu Verwandten seiner Frau. 
Nachdem er hier als Lehrer für die Eingangsseme­
ster der U n i v e r s i t ä t tä t ig gewesen war, wurde er 

700 Sensburqer waren in Hamburg 
Dank für die Hilfe der Patenstadt Remscheid 

Der Saal des Winterhuder F ä h r h a u s e s in Hamburg 
konnte die am 11. Mai zum Sensburger Kreistreffen 
erschienenen Landsleute kaum fassen; etwa sieben­
hundert waren gekommen. Das Empfinden aller be­
k r ä f t i g t e Kreisvertreter Albert von Ketelhodt in 
einer Ansprache, in der er bekannte: Sensburg bleibt 
unsere Heimat, und wir denken nicht daran, auf sie 
zu verzichten. Dies steht in unseren Herzen fest. 
Unser gemeinsames Ziel wird durch das O s t p r e u ß e n ­
blatt vertreten. Die Heimatzeitung unterrichtet die 
Landsleute ü b e r alle Angelegenheiten, V o r g ä n g e und 
soziale M a ß n a h m e n , die für sie wichtig sind. Auch 
die Tatsache, daß die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
lediglich durch die Er trägn i s se des O s t p r e u ß e n b l a t t s 
imstande ist, ihre Arbeit w e i t e r z u f ü h r e n , verdient 
Beachtung von jedem aus unseren Reihen. 

Eingehend auf das gute V e r h ä l t n i s zur Patenstadt 
Remscheid ä u ß e r t e der Kreisvertreter, d a ß die Pa­
tenstadt viele Unternehmungen e r m ö g l i c h t , die die 
Kreisgemeinschaft Sensburg aus eigener Kraft nie­
mals d u r c h f ü h r e n k ö n n e . So wird die Betreuung der 
Jugend v e r s t ä n d n i s v o l l g e f ö r d e r t . Das d i e s j ä h r i g e 
Sensburger Jugendlager wird vom 20. Juli bis zum 
2. August in Burg bei Remscheid stattfinden. 

Der Kreisvertreter h i e ß herzlich die aus den L a ­
gern Wentorf und Finkenwerder gekommenen S o ä t -
aussledler sowie die Vertreter der Patenstadt, Bei­
geordneten Dr. Potyka und Amtmann B ö h m , Leiter 
des Vertriebenenamtes, willkommen. Beigeordneter 
Dr. Potyka. der Heimatvertriebener aus Oberschle-
sten Ist. ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e der Patenstadt Rem­
scheid. E r versicherte, daß die Stadt b e m ü h t ist, das 
schwere Los der Sensburger zu erleichtern. Im 
s tädt i s chen Haushalt ist eine bestimmte Summe fest­
gesetzt worden, die ein HauDttreffen in jedem Jahr 
sichert. Die Eltern sollen bei ihren Kindern das Be-
w u ß t s o i n wach erhalten, daß die Heimat im Osten 
Hegt. Der Vertiefung die«es Gedankens sollen auch 
die Ferienlager dienen Die Stadt Remsoheid hilft 
kranken Sensbureern, die noch In O s t n r e u ß e n leb*»n. 
durch die Zusendung geeigneter Medikamente. Der 

1954 einstimmig g e f a ß t e E n t s c h l u ß zur Ü b e r n a h m e 
der Patenschaft b ü r g t für den festen Willen, die 
Hoffnungen und Sorgen der heimatvertriebenen 
Sensburger zum eigenen Anliegen der Stadt Rem­
scheid zu machen. Dieses ist auch in der 1955 ü b e r ­
gegebenen Patenschaftsurkunde besiegelt worden. 
Mit regem Beifall dankten die Sensburger dem Be­
auftragten der Patenstadt. Die hilfsbereite Gesin­
nung ä u ß e r t e sich auch darin, d a ß die Remscheider 
Freunde die anwesenden Landsleute aus den Lagern 
zum Mittagessen einluden. 

Bereichert wurde die Feierstunde durch Liedvor­
träge des O s t p r e u ß e n c h o r s unter der Leitung seines 
Dirigenten Kuleckl. Sie gipfelten in dem Chorgesang 
der Hymne ..Die Himmel r ü h m e n . . ." Der Vorsit­
zende des O s t p r e u ß e n c h o r s , Staatsanwalt z. Wv. 
Reinhold Prinz, erinnerte die Anwesenden an die 
Konzerte des Sensburger M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s . Er 
schilderte den Vorabend des Abstimmungstages, des 
u n v e r g e ß b a r e n 11. Juli 1920. Alle Vereinigungen der 
Stadt Sensburg veranstalteten einen g r o ß e n gemein­
samen Umzug, und im Waldheim l i e ß der M ä n n e r ­
gesangverein das deutschp Lied erklingen. Annlg-
hofer war der verdiente Dirigent des Vereins, der 
auch bei der Einweihung des Abstimmungsdenkmals 
zur Stelle war. Dem Sensburger M ä n n e r g e s a n g v e r ­
ein zu Ehren sangen die m ä n n l i c h e n Mitglieder des 
Hamburger O s t p r e u ß e n c h o r s von Schubert vertonte 
LiPder. 

K a r t e l f ü h r e r Gustav Waschke hatte an diesem 
Tage v'ele Fragen zu beantworten; er konnte auch 
Anschriften In der Kartei v e r v o l l s t ä n d i g e n . Der K u l ­
turreferent Fritz Bredenberg, der die Aufgabe ü b e r ­
nommen hat. jugendliche Aussiedler zu unterrichten, 
damit sich ihre Kenntnisse der Muttersprache festi­
gen, konnte am Treffen nicht teilnehmen. E r weilt 
mit lungen Landsleuten, d'e die Finkenwerder L a -
perschuie besuchen, zwei Wochen Im evangelischen 
.Tnt»end*etm Burhave In Oldenburg. Aus dem gast-
HpbfT) He'm sandten sie einen herzlich gohaltenen 
G r u ß an die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Willkommene Lesezeichen 
Es ist recht ärgerlich, wenn man das Buch, das 

man gerade liest, zuklappen muß und nichts zur 
Hand hat, um die angetangene Seite zu kenn­
zeichnen. Will man später die Handlung weiter-
verfolgen, so läßt sich die Stelle erst nach lan­
gem Herumblättern linden. Zwar könnte man 
einen Fetzen Papier als Merkzeichen in das Buch 
stecken, aber schön sieht das nicht aus. Ein ge­
diegenes Lesezeichen, befestigt an farbigem 
Samtband, sendet Ihnen die Vertriebsabteilung 
des Ostpreußenblattes iür die Werbung eines 
neuen Abonnenten zu. Sie haben die Wahl zwi­
schen zwei Ausführungen: eine ist in der Form 
der Elchschaufel gehalten, die andere zeigt die 
Umrisse des ostpreußischen Wappenadlers. 
Beide sind aus Messing geschnitten. Diese Prä­
mie wird Bücherfreunden willkommen sein. 

Verwenden Sie bitte bei der Werbung eines 
neuen Beziehers den unten stehenden Bestell­
schein und senden Sie ihn als offene Drucksache 
an 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86. 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 
Den Bezugspreis in H ö h e von 1,20 D M bitte ich mo^ 
natlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 
Ein Lesezeichen Elchschaufel/Adler 

1946 an das Katharineum nach L ü b e c k berufen und 
dort wieder als Studienrat angestellt. Im Alter von 
65 Jahren wurde er in den Ruhestand versetzt, un­
terrichtete aber noch bis zum März 1956. Nach einer 
durch schwere Erkrankung notwendigen Operation 
verzog er nach Kie l , wo er b e m ü h t ist, die ehemali­
gen Schüler des Gymnasiums Tilsit k a r t e i m ä ß i g zu 
erfassen und wieder z u s a m m e n z u f ü h r e n . Im Okto­
ber 1956 e n t r i ß ihm der Tod seine treue Lebensge­
fährt in , eine Tochter des Hauptlehrers Jedamski aus 
Tilsit-Splitter. 

Studienrat i. R. Harbrucker wohnt in Kie l , H o l ­
tenauer S t r a ß e 123. Er erfreut sich jetzt bester Ge­
sundheit. Die Stadtgemeinschaft Tilsit gratuliert 
ihm mit allen guten W ü n s c h e n zu seinem 70. Ge­
burtstage. 

Tilsit-Ragnit 
Aufruf zum Jugendfreizeitlager 

Wir rufen die weibliche und m ä n n l i c h e Jugend 
unseres Heimatkreises im Alter zwischen 16 und 25 
Jahren zur Teilnahme an einer v i e r z e h n t ä g i g e n 
Sommerfreizeit im Juli (15. bis 30. Juli) in unserem 
s c h ö n e n Patenkreis P l ö n (Holstein) auf. Diese Frei ­
zeit soll unsere Jugend in Ausrichtung auf unsere 
heimatpolitischen Ideale in froher Gemeinschaft zu­
sammenfassen. Sie soll uns in Wort und Bild heimat­
liche K u l t u r g ü t e r vermitteln und in besinnlichem 
Nachdenken und lebendiger Aussprache zur K l ä r u n g 
unserer Haltung g e g e n ü b e r den Schicksalsfragen des 
deutschen Ostens beitragen. Aus berufenem Mund 
werden uns dazu vielseitige Anregungen gegeben. 
Neben ernstem geistigem Streben soll uns eine auf­
geschlossene F e r i e n f r ö h l i c h k e i t , Spiel und Tanz, 
Singen und Wandern in der reizvollen Landschaft 
der Holsteinischen Schweiz mit ihren vielen Seen 
und g r ü n e n B u c h e n w ä l d e r n und dem weiten Ostsee­
strand z u s a m m e n s c h l i e ß e n . Wer m ö c h t e da nicht 
mitmachen? D r e i ß i g Teilnehmer k ö n n e n wir b e r ü c k ­
sichtigen. Wer zuerst kommt, mahlt zuerst! Unter­
kunft, Verpflegung und kulturelle Veranstaltungen 
gibt es in dem bekannten Jugendfreizeitlager auf 
dem Koppelsberg bei P l ö n . Uber die Programmge­
staltung und n ä h e r e Einzelheiten der Freizeit wird 
jeder Teilnehmer nach seiner Anmeldung besonders 
v e r s t ä n d i g t . Musikinstrumente bitte mitbringen! 

Zur Unkostendeckung wird von jedem Teilnehmer 
ein Beitrag in H ö h e von 20 D M erhoben. Zu den 
Kosten für die H i n - und Rückfahrt kann — wenn sie 
mehr als 20 D M betragen — bei uns eine Beihilfe 
beantragt werden. Wir bitten herzlich darum, d a ß 
wegen der b e s c h r ä n k t e n Mittel unserer Kreisgemein­
schaft von dieser M ö g l i c h k e i t nur in dringenden F ä l ­
len Gebrauch gemacht wird. Ein etwaiger Beihilfs­
antrag m u ß bei der Anmeldung zur Teilnahme ge­
stellt werden. Im ü b r i g e n g e w ä h r t die Bundesbahn 
eine durch unsere Vermittlung zu beantragende 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g von 33V> Prozent. Die Fahr­
p r e i s e r m ä ß i g u n g s s c h e i n e werden jedem Teilnehmer 
kostenlos ü b e r s a n d t und sind der Fahrkartenausgabe 
beim L ö s e n der Fahrscheine vorzulegen. 

Die Anmeldung zu unserem Jugendfreizeitlager 
bitten wir bis s p ä t e s t e n s 15. Juni an den G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r unserer Kreisgemeinschaft, Landsmann G . 
J ü r g e n s , L ü n e b u r g , K e f e r s t e i n s t r a ß e 27, zu richten, 
der den Eingang der Anmeldung sofort schriftlich 
b e s t ä t i g e n wird. Die Anmeldungen werden der 
Reihe des Eingangs nach berücks icht ig t und m ü s s e n 
folgende Angaben enthalten: Vor- und Familien­
name sowie Geburtsdatum des Jugendlichen — bei 
M i n d e r j ä h r i g e n Name des Erziehungsberechtigten — 
letzten Heimatwohnort und jetzige genaue Anschrift. 
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F ü r die noch nicht v o l l j ä h r i g e n Teilnehmer ist fer­
ner eine E i n w i l l i g u n g s e r k l ä r u n g sowie eine Bade-
eriaubnis des Erziehungsberechtigten b e i z u f ü g e n . 

Dr. Brix, stellv. Kreisvertreter 
(Landrat a. D.) 

A n alle Bezirks- und Gemeindebeauftragten 

Unseren Bezirks- und Gemeindebeauftragten m ö c h ­
ten wir an dieser Stelle bekanntgeben, daß das be­
reits vor einiger Zeit a n g e k ü n d i g t e Sonderrund­
schreiben inzwischen an alle abgesandt wurde. Le i ­
der haben wir zu unserem Bedauern feststellen 
m ü s s e n , daß eine Anzahl dieser Rundschreiben als 
unzustellbar z u r ü c k g e k o m m e n ist, da die Beauftrag­
ten es unterlassen haben, A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n 
der Geschäf t s s te l l e anzuzeigen. Die nachfolgend be­
nannten Bezirks- und Gemeindebeauftragten wer­
den daher gebeten, sich umgehend mit ihrer jetzi­
gen Anschrift bei dem Unterzeichneten zu melden, 
damit rechtzeitige Nachsendung des Rundschreibens 
erfolgen kann. 

Gustav B r a n d s t ä t e r für Bez. XII Altenkirch und 
Gemeinde Gindwillen, Horst Kopp für Allingen 
Fritz R ü b e n s a a t für Altweiden, Oskar Fink für 
Ansten, Heinrich Steppat für Argenflur, Franz Sta­
nislaus für Bergdorf, Willi Sziegoleit für Billen und 
Nettelhorst, Gustav Skeries für Birgen, Heinz 
Ruhnke für Großfe lde , Walter Westphal für G r o ß -
wingen, Fritz Heigel für J ä g e r f e l d . Heinz Kaupat 
für Lieparten, Walter Eigner für P ö t k e n , Willi Stein-
kat für P r ö s c h e n und Hermann Schiemann für 
Scharken. 

Im ü b r i g e n weisen wir s ä m t l i c h e Beauftragte aus 
dem norddeutschen Raum noch darauf hin daß die 
erste Arbeitstagung vor Beginn des Jahreshaupt-
treffens am Sonntag, dem 1. Juni, um 10 Uhr vor­
mittags in Hannover, „Wülfe ler Biergarten", Hildes­
heimer Chaussee 73, in einem bereitgestellten Son­
derraum stattfindet. Wir bitten um p ü n k t l i c h e s und 
zahlreiches Erscheinen. 

Unseren in S ü d d e u t s c h l a n d wohnenden Beauftrag­
ten geben wir noch zur Kenntnis, daß das für den 
5. Oktober in M ü n c h e n vorgesehene Kreistreffen 
nebst Tagung der Beauftragten im Hinblick auf das 
in München stattfindende Oktoberfest auf den glei­
chen Tag nach N ü r n b e r g verlegt worden ist. 

Gesucht werden aus R a g n i t : Richard Scha-
powski. Yorcks traße (Kennz. B 93/58), Witwe Minna 
Kakschies, K i r c h e n s t r a ß e 23, und deren zwei Kinder 
(Vornamen der Kinder nicht bekannt), (Kennz. S 
100/58); aus O b e r e i ß e l n : Auguste Wiegratz, 
geb. Schräder (Kennz. W 77/58); aus W a 1 d h e i d e: 
August H e ß (Kennz. 341/57). Alle Landsleute — ins­
besondere die Gemeindebeauftragten unseres Hei­
matkreises — die über den Verbleib der gesuchten 
Personen irgendwelche Hinweise geben k ö n n e n , 
werden hiermit zur Mithilfe aufgefordert und ge­
beten, sich umgehend unter Angabe der jeweiligen 
Kennziffer an den Unterzeichneten zu wenden. 

Gert-Joachim J ü r g e n s , K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
(24a) L ü n e b u r g , K e f e r s t e i n s t r a ß e 27 

Schloßberg-Pillkallen 
Treffen in Bochum 

Bei strahlendem Sonnenschein trafen sich am 
4. Mai viele Landsleute im Haus Lothringen. Lands­
mann Fritz Schmidt gab nach einer Andacht, die der 
z u s t ä n d i g e Pfarrer aus Bochum-Gerthe gehalten 
hatte, einen a u s f ü h r l i c h e n Bericht ü b e r die für den 
Kreis erfolgte Feststellung der Einheitswerte. Der 
ehemalige B ü r g e r m e i s t e r Mietzner richtete herzliche 
Worte der B e g r ü ß u n g an die Landsleute, und dann 
sprach Erich Grimoni, Vorsitzender der Landes­
gruppe. Der Redner ging auf die Bedeutung des 
landsmannschaftlichen Zusammenschlusses ein und 
richtete an alle O s t p r e u ß e n den Appell, am Heimat­
gedanken unbeirrbar festzuhalten. Mit scharfen 
Worten prangerte er die Verzichtspolitiker an, denen 
die Heimatvertriebenen die Liebe zur Heimat und 
den Glauben an die R ü c k k e h r entgegensetzen m ü s ­
sen. Fritz Schmidt ermahnte seine Landsleute, stets 
das O s t p r e u ß e n - A b z e i c h e n zu tragen, um das Z u ­
s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l auch nach a u ß e n hin dar­
zutun. Ein O s t p r e u ß e braucht sich seiner Heimat 
nicht zu s c h ä m e n , rief er aus. Bis zum s p ä t e n Abend, 
bis der letzte Zug fuhr, blieb man im frohen Kreise 
beisammen. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreistreffen in der Patenstadt Kassel 

Das erste Kreistreffen in diesem Jahr zeichnete 
sich durch besondere Geschlossenheit aus. In dem 
mit heimatlichen Symbolen g e s c h m ü c k t e n Saal des 
Nordischen Hofes herrschte gespannte Aufmerksam­
keit w ä h r e n d der Reden. Kreisvertreter de la Chaux 
richtete herzliche Worte der B e g r ü ß u n g an die 
Landsleute, von denen viele aus entfernter gelege­
nen Orten gekommen waren. Er dankte B ü r g e r m e i ­
ster Dr. Banner für die Betreuung, die die Stallu-
p ö n e r durch die Stadt Kassel schon nach dem Ersten 
Weitkriege erfuhren. Dr. Banner versprach, daß die 
Stadt auch weiterhin nicht nur ein offenes Ohr für 
die Sorgen der Heimatvertriebenen haben werde, 
sondern auch mit offenem Herzen die an sie heran­
getragenen Probleme lösen wolle. Der Vorsitzende 
der Landesgruppe Hessen, Studienrat Konrad Opitz, 
ging in seiner Ansprache von der herrlichen Plastik 
des Hengstes T e m p e l h ü t e r in Trakehnen aus, dem 
im Heimatkreise gelegenen w e l t b e r ü h m t e n Ges tüt . 
Dem Unrecht der Vertreibung m ü s s e n wir immer 
wieder die Treue zum angestammten Land entgegen­
setzen, dann werde einmal auch in der g r o ß e n Poli­
tik die Vernunft siegen. Zum Schluß rief er dazu 
auf, den in Not befindlichen Landsleuten zu helfen 
und vor allem den Aussiedlern und der ostpreu­
ß i schen Jugend beizustehen, die heute aus der Hei­
mat zu uns kommen. 

Gesucht werden: Manfred Hurtig aus Eydtkau, 
F lurs traße 2; Melautzki aus Gudweitschen: Adolf 
Peter, Postschaffner, aus Sch loßbach; Familie Cy-
bulla aus B i r k e n m ü h l e ; Hans Knies, geb. 1924, ver­
mißt 1944 in R u ß l a n d , und Erwin Knies, geb. 1926, 
v e r m i ß t als Soldat 1945 in O s t p r e u ß e n , beide B r ü d e r 
stammen aus K ö g s t e n ; L o k o m o t i v f ü h r e r Fritz Lack­
ner aus Eydtkau; Hebamme Frau Gromzik aus Eben­
rode: Josupelt, Baufirma, Ebenrode; Fritz Herling 
aus Stadtfelde: Friedel Brod, geb. Zander, aus Eydt­
kau, H i n d e n b u r g s t r a ß e 23; Gustav Pilzecker aus 
Eydtkau, H i n d e n b u r g s t r a ß e 24, und Friseurmeister 
Paul Buchmann aus Eydtkau. 

de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S traße 67 

Gumbinnen 
Gumbinner Haupttreffen in der Patenstadt Bielefeld 

Programmfolge: Sonnabend, den 14. Juni: 15 Uhr 
Feierstunde in der Aula der Cecilienschule, Biele­
feld, E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 4 — Schuls traße , N ä h e 
Jahnplatz (zu erreichen mit S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 oder 
2, Haltestelle Jahnplatz oder A l f r e d - B o z y - S t r a ß e ) . 
17 Uhr Beginn des allgemeinen Treffens im Haus des 
Handwerks, Papenmarkt Nr. 11 (zu erreichen mit 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 in Richtung Sennefriedhof, 
Haltestelle Kreuzs traße) . 17 Uhr Zusammenkunft der 
ehemaligen A n g e h ö r i g e n der Friedrich- und Ceci­
lienschule Gumbinnen. 18 Uhr Sitzung des Kreis­
tages. 19. Uhr geselliges Beisammensein mit V o r t r ä ­
gen, V o r f ü h r u n g e n und Tanz. Sonntag, 15. Juni: 
9 Uhr Feierstunde und Kranzniederlegung am Kreuz 
der Heimat auf dem Sennefriedhof ( S t r a ß e n b a h n ­
linie 1 Endstation). 10.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer 
Florey, Salzburg), Waldheim Rütl i , Osn ings traße 245 
(zu erreichen ab Hauptbahnhof Linie 2 bis Endsta­
tion Sieker, dann Sonderomnibusse bis Waldheim 
Rüt l i ) . 11.30 Uhr B e g r ü ß u n g und Ansprachen. 12.30 
Uhr Mittagspause. 14 Uhr Konzert und g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein mit Tanz. 14 Uhr Versammlung des 
Salzburger Vereins im Berghotel Stiller Frieden 
(drei Minuten vom Rütl i ) . 14 Uhr Zusammenkunft 
der ehemaligen A n g e h ö r i g e n der Friedrich- und Ce­
cilienschule im Berghotel Stiller Frieden. Montag, 
16. Juni: 9 Uhr Omnibusfahrt in die schöne Umge­
bung von Bielefeld. R ü c k k e h r etwa 18 Uhr. Fahr­
preis rund 5 D M . Anmeldungen hierzu b's s p ä t e s t e n s 
zum 10. Juni bei Karl Olivier, Bielefeld. H a u p t s t r a ß e 
Nr. 3a. Quartiermeldungen sind umgehend an das 

Städt i sche Verkehrsamt Bielefeld. Bielefeld, Bahn­
hof s traße , zu richten. 

Auf Wiedersehen! 
Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 

Busfahrt von Hamburg nach Bielefeld 
Wie in jedem Jahr veranstaltet die Gumbinner 

Kreibgruppe in Hamburg wieder eine Busfahrt, um 
allen i-andsleuten im G r o ß i a u m Hamburg und Hol­
stein Gelegenheit zu geben, billigst und bequem am 
g r o ß e n Famiiientreffen der Gumbinner in der Pa­
tenstadt Bielefeld teilnehmen zu k ö n n e n . Die Fahrt­
kosten für Hin- und R ü c k f a h r t werden je nach der 
Teiinehmerzahl zwischen 13 bis 21 D M liegen. — A b ­
fahrt ab Hamburg am Sonnabend, 14. Juni, etwa 
7 Uhr, „Europäischer Hof" am Hauptbahnhof. Rück­
fahrt sonntags, 15. Juni, gegen 18 Uhr, ab Bielefeld. 
Da das G r o ß t r e f f e n in Hamburg in diesem Jahr aus­
fallen m u ß , sollten sich recht viele Landsleute an 
der Busfahrt beteiligen. 

Anmeldungen und Einzahlung von z u n ä c h s t 16 D M 
pro Person Fahrtbetrag erbeten bis zum 7. Juni an 
Landsmann Walter Selke, Hamburg 33, Harzensweg 
Nr. 1, und Heinz Crede, Hamburg 34, Hermannsthal. 
Letzterer gibt auch telefonische Auskunft unter 
Nummer Hamburg 65 81 26. — Billige Privatquartiere 
k ö n n e n bei rechtzeitiger Anmeldung sichergestellt 
werden. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 

Angerburg 
Die Geschäf t s s t e l l e bedauert, vielen Landsleuten, 

die für die Erledigung ihrer Rentenangelegenheiten 
Zeugen brauchen, deren jetzige Anschriften nicht 
mitteilen zu k ö n n e n , weil sich viele Landsleute bis­
her noch nicht bei unserer Kreisgemeinschaft gemel­
det haben. Wir bitten daher alle Heimatkreisange-
h ö r i g e n , die noch keine Karteikarte a u s g e f ü l l t und 
uns eingesandt haben, dringend, das V e r s ä u m t e 
nachzuholen und sich mit uns in Verbindung zu set­
zen. Wir wollen doch allen unseren Landsleuten hel­
fen, ihre Rente zu erhalten. 

Haupttreffen in Rotenburg 14./15. Juni 
Unser Hauptkreistreffen findet am 14. und 15. Juni 

in Rotenburg (Han) statt. Die Festfolge wird dem­
nächst im O s t p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben. Das 
Treffen des Hindenburgschulvereins Angerburg an­
läßl ich seines d r e i ß i g j ä h r i g e n Bestehens findet am 
7. und 8. Juni in G i e ß e n statt. Samstag, 7. Juni, ab 
mittag Eintreffen in G i e ß e n , Treffpunkt Hotel-Re­
staurant Hindenburg, Seltersweg 68, 19 Uhr Abend­
essen, 20 Uhr festliches Beisammensein im Hotel 
Hindenburg. Sonntag, 8. Juni, 10 Uhr Treffen in 
demselben Hotel mit a n s c h l i e ß e n d e m Stadtbummel, 
12 Uhr gemeinsames Mittagessen im gleichen Hotel, 
13.30 Uhr Abfahrt mit dem Omnibus zur D o m ä n e 
Schiffenberg: 14 Uhr Ankunft, Besichtigung oer Do­
m ä n e ( früheres Augustiner Chorherrenstift und spä­
ter Komturei des Deutschen Ritterordens); 15.30 Uhr 
gemeinsame Kaffeetafel, 17 Uhr Rückfahrt . 

Gesucht wird: Ewald Volkmann aus jakunen. 
Kreisvertreter Hans Priddat 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e , Seifgrundstr. 15 

Goldap 
Zum Jahreshaupttreffen am 15 Juni in Hannover, 

Kurhaus Limmerbrunnen, wird eine Busfahrt von 
Hamburg aus geplant N ä h e r e s ist unter den Be­
kanntmachungen für Hamburg zu finden. 

Johannisburg 
Treffen in der Patenstadt D ü s s e l d o r f 

Das erste Treffen der Johannisburger in diesem 
Jahre fand am 1 Mai in den Union-Betrieben statt. 
Landsmann Bongarts b e g r ü ß t e besonders herzlich 
die Landsleute, die erst vor kurzem aus O s t p r e u ß e n 
gekommen sind. Er ging in seiner Ansprache auf 
aktuelle politische Ereignisse ein und übte berech­
tigte Kritik an den noch immer l ü c k e n h a f t e n Be­
stimmungen des Lastenausgleichsgesetzes. Pfarrer 
Henkys aus Heiligencreutz im Samland, der heute 
an der Friedenskirche Düsse ldor f amtiert, l i eß in 
einer Andachtstunde die Gedanken in die Heimal 
schweifen, die im Zeichen des Kreuzes besiedelt 
wurde. Er s tärkte in den Herzen seiner Z u h ö r e r den 
Glauben an die Gerechtigkeit und an die Heimkehr. 
F r ä u l e i n Jenzelowski sprach das Gedicht „Es war ein 
Land", dann erstattete Kreisvertreter Kautz den 
Jahresbericht. Dem aus gesundheitlichen G r ü n d e n 
aus dem Vorstand ausscheidenden Kassenwart 
Landsmann Amling dankte er für die gewissenhafte 
Arbeit. Die K a s s e n f ü h r u n g ü b e r n i m m t Landsmann 
Christofzik. Bremen. Der Vorsitzende der Landes­
gruppe Nordrhein-Westfalen, Erich Grimoni, be­
faßte sich in seiner Rede vor allem mit den Ver­
zichtpolitikern vom Schlage des Herrn Wenger vom 
„Rhein i schen Merkur". Niemand habe ein Recht, die 
deutschen Ostgebiete aufzugeben. Wenn jemand 
über Ostdeutschland mitzureden hat, sagte er, dann 
sind es die Heimatvertriebenen. — Stunden geselli­
gen Beisammenseins sch lössen sich der Feier an. 

Das D ü s s e l d o r f e r Treffen war ein voller Erfolg. 
Die Teilnehmerzahl übertraf bei weitem die der 
Vorjahre. M ö g e es bei allen Treffen so sein. Lands­
mann Bongarts und seinen Helfern unser aller Dank 
für die guten Vorbereitungen. — Das Bremer Tref­
fen wird auf den 12. Oktober verschoben. 

Gesucht werden: Stoschewski, Luise, aus Gr. -Kes-
sel bzw. Raken (Schwester des Wilhelm Koschorrek 
aus Gr.-Kessel); Mariak. Gottlieb, und Ehefrau 
Marie. Eisenbahnbedienstete, Johannisburg: Ogor-
kowski, Anna, F r l . , Bahnangestellte, Johannisburg; 
Ackermann und Frau, Bautechniker, aus Arys; Aust, 
Kurt, Waldarbeiter, und Familie, aus Zollerndorf; 
Ambrosy, Rudolf, Maurer, und Familie, aus Wagen­
au; Scharmacher, Marie, geb. Czwikla. verw. A m ­
brosy, aus Worgullen; Lange. Dr. . Zahnarzt, und 
Familie, aus Arys: Skowronnek aus Johannisburg, 
zuletzt In Duisburg-West. Hutschiner Str. 15, wohn­
haft gewesen und unbekannt verzogen. 

Fritz-Walter Kautz. Kreisvertreter 
A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Ortelsburg 
I. Kreistreffen 1958 

Für die Kreise des Regierungsbezirks Allensteln 
waren zunächs t gemeinsame Treffen festgelegt, und 
zwar für den 1. Juni in Frankfurt a. M . , und f ü r den 
5. Oktober in M ü n c h e n . Infolge von Schwierigkeiten 
bei der Beschaffung von geeigneten Lokalen usw. 
finden diese Treffen nicht statt. 

Nachstehend gebe ich die Termine für unsere dies­
j ä h r i g e n Kreistreffen zur Klarstellung nochmals be­
kannt: 

6. Juli in Bochum, N o r d - S ü d - H a l l e , 
7. September in N e u m ü n s t e r (Holstein), Reichshal­

lenbetriebe, Altonaer S t r a ß e 36, 
5. Oktober in N ü r n b e r g , Leonhardtspark (alle 

Kreise des Reg.-Bez. Alienstein), 
2. November Ort wird noch bekanntgegeben, 
7. Dezember Adventstreffen in Herford. 

IL Mittelschule Passenheim 
Auf vielseitigen Wunsch findet ein Treffen der 

Ehemaligen der Mittelschule Passenheim statt, und 
zwar am Sonnabend, 5. Juli , um 19 Uhr, also am 
Vorabend des Kreistreffens in Bochum, in der Mensa 
der Verwaltungs- und Wirtschafts-Akademie in Bo­
chum, Wittener S t r a ß e 61. Gemeldet und ermittelt 
wurden etwa 70 Anschriften dieses Personenkreises. 
Das sind bei weitem nicht alle. Wer noch Adressen 
kennt, sende diese bitte umgehend an Walter Pro-
bol, (20a) Hameln, G r ö n i n g e r S t r a ß e 36. Alle bisher 
Erfaßten erhalten in K ü r z e n ä h e r e briefliche Nach­
richt ü b e r das Treffen der Mittelschule Passenheim. 

III. Ferienlager Pelzerhaken (Ostsee) 
Die Anmeldeliste für das d i e s j ä h r i g e Ferienlager 

im Jugenderholungslager des Landkreises M ü n d e n 
in Pelzerhaken (Ostsee) — vom 26. Juli bis 9. August 
— ist abgeschlossen. Die Mädel und Jungen, die sich 
h ier für gemeldet haben, erhalten in diesen Tagen 
zwei Formulare zugesandt, die umgehend a u s g e f ü l l t 
und von den Eltern unterschrieben nach Hagen zu­
rückgere icht werden m ü s s e n . Letzter Eingangstermin 
dieser Formulare bei mir ist der 20. Mai. 

Alle Teilnehmer am Ferienlager Pelzerhaken m ü s ­
sen gesund und selbst oder durch die Eltern kran­
kenversichert sein. 

IV. Suchanzeige 
Frau Erna Domnik, Essen-Karnap, Meersternweg 

Nr. 26 (bei Gelbke), die in den letzten Wochen aus 
Ortelsburg nach der Bundesrepublik ausgesiedelt 
wurde, sucht ihren Bruder Obergefr. Otto Butzek, 
letzte Anschrift: 81 G — 656625 — U . S. P. W. E . — 
336 — Naples, Italy. Otto Butzek ist am 9. Apri l 1914 
in Borken bei Friedrichshof geboren und hat zuletzt 

• seinen Wohnsitz in Rohmanen gehabt, wo er in der 
elterlichen Landwirtschaft tät ig war. D i e s b e z ü g l i c h e 
Nachrichten werden an Frau Erna Domnik erbeten. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf), Postfach 

Allenstein-Stadt 
Regierungsbezirks-Treffen in N ü r n b e r g 

Das für den 1. Juni in Frankfurt (Main) geplante 
Treffen des Regierungsbezirks Alienstein m u ß aus 
verschiedenen G r ü n d e n auf einen s p ä t e r e n Termin 
und einen anderen Tagungsort verlegt werden. N ä ­
heres hierzu wird noch bekanntgegeben werden. Das 
für den 5. Oktober 1958 In M ü n c h e n vorgesehene 
Treffen des Reglerungsbezirks Alienstein findet nun­
mehr an diesem Tage in N ü r n b e r g statt. 

Jugendwoche fä l l t aus 
Die Allenstein-Neidenburger Jugendwoche fä l l t in 

diesem Jahr aus. Hierzu waren wir gezwungen, weil 
die vorliegenden Anmeldungen in einem so g r o ß e n 
Umfange infolge beruflicher Verhinderung und ande­
rer G r ü n d e z u r ü c k g e z o g e n wurden, daß die Durch­
f ü h r u n g dieser Veranstaltung u n m ö g l i c h wurde. 

Bemerkenswert für mich war, d a ß sich zur Tei l ­
nahme an dieser Jugendwoche viel weniger Allen-
steiner als Neidenburger Jugendliche gemeldet hat­
ten. Da wir für das n ä c h s t e Jahr bereits wieder eine 
solche gemeinsame Jugendwoche ins Auge g e f a ß t 

Treffen des Regierungsbezirkes Allensteln 
in N ü r n b e r g 

Ein gemeinsames Treffen der zum Regierungsbe­
zirk Alienstein g e h ö r e n d e n Heimatkreise wird am 
5. Oktober in N ü r n b e r g , Leonhardtspark, stattfinden. 

haben, w ä r e es mir sehr willkommen, aus dem 
Kreise unserer Allensteiner etwaige Hinderungs­
g r ü n d e für die Teilnahme an einer solchen Ver­
anstaltung zu erfahren. Es ist z. B . wichtig für uns 
zu wissen, ob hierbei auch zeitliche G r ü n d e eine 
Rolle spielen. Welches w ä r e der geeignetste Ter­
min für ein solches Vorhaben? Ich bitte die interes­
sierten Allensteiner, mir zu dieser Frage zu schrei­
ben. 

Treffen in Hamburg am 8. Juni 
F ü r das Heimattreffen der Allensteiner (Stadt und 

Land) am 8. Juni im Winterhuder F ä h r h a u s in Ham­
burg. Hudtwalcker S t r a ß e , gebe ich folgendes be­
kannt: 10 Uhr evangelischer Gottesdienst in der 
St.-Johannes-Kirche Eppendorf. Hudtwalcker S t r a ß e 
(etwa zwei Minuten vom Winterhuder F ä h r h a u s ent­
fernt); 11.30 Uhr katholischer Gottesdienst in der 
St.-Antonius-Kirche, Alsterdorfer S t r a ß e 73 (etwa 
sieben Minuten vom Winterhuder F ä h r h a u s ent­
fernte. Diesen Gottesdienst leitet unser Pfarrer K e -
witsch. 14 Uhr Beginn der Feierstunde, in der der 
O s t p r e u ß e n - C h o r mitwirkt. S a a l ö f f n u n g ab 10 Uhr. 
Für den musikalischen Teil — ab 13 Uhr — haben 
sich meine Orchester-Kameraden zur V e r f ü g u n g ge­
stellt, die insbesondere im A n s c h l u ß an die Feier­
stunde unser Fest durch Unterhaltungs- und Tanz­
musik v e r s c h ö n e n werden. Die G a s t s t ä t t e stellt 
Tellergerichte zum Preise von 1,50 D M bis 2 D M zur 
V e r f ü g u n g . 

Das Winterhuder F ä h r h a u s ist vom Hauptbahnhof 
Hamburg mit der S t r a ß e n b a h n - L i n i e 18 — Halte­
stelle Winterhuder Marktplatz — zu erreichen oder 
mit der U-Bahn bis Haltestelle Hudtwalcker S t r a ß e 
mit Umsteigen auf der Station K e l l i n g h u s e n s t r a ß e . 
Vom Bahnhof Altona erreicht man das Winterhuder 
F ä h r h a u s mit der S-Bahn bis Station Sternschanze, 
dort umsteigen in die U-Bahn bis Hudtwalcker 
S t r a ß e (Station K e l l i n g h u s e n s t r a ß e umsteigen). 

Dr. H e i n z - J ö r n Zülch , Stadtvertreter 
Hamburg-Othmarschen, P a r k s t r a ß e 51 

Allenstein-Land 
Treffen am 8. Juni In Hamburg 

Gemeinsam mit den Landsleuten aus dem Heimat­
kreis Allenstein-Stadt treffen wir uns am 8. Juni 
im Winterhuder F ä h r h a u s in Hamburg, Hudtwalcker 
S traße . Alle Einzelheiten sind in dieser Ausgabe 
unter Allenstein-Stadt nachzulesen. Ich hoffe, d a ß 
recht viele Landsleute zu dem Treffen kommen und 
damit ihre Treue zur Heimat bekunden. 

Egbert Otto, Kreisvertreter 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Osterode 
Haupttreffen in Hamburg 1. Juni 

Als einziges Kreistreffen der Osteroder im holstei­
nischen R ä u m e findet am 1. Juni das Jahreshaupt­
treffen in Hamburg-Nienstedten, E i b s c h l o ß b r a u e r e i , 
statt. Zu erreichen mit Omnibus 36 ab Altona, Neues 
Rathaus ( N ä h e Bahnhof), oder mit der S-Bahn bis 
Kl.-Flottbek, dann z w ö l f Minuten F u ß w e g . Saal­
ö f f n u n g 9 Uhr. Die Feierstunde beginnt um 11.30 Uhr 
mit einer Andacht von Pfarrer Kirstein. U m Weiter­
verbreitung der Nachricht von diesem Kreistreffen 
und um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 

Auf dem Kreistag der Heimatkreisgemeinschaft am 
3. Mai in L ü b e c k kam es zu eingehenden Beratungen 
und B e s c h l u ß f a s s u n g e n . 

1. Landsmann Krause erstattet Bericht ü b e r die 
Sitzung der o s t p r e u ß i s c h e n Landesvertretung am 
26.Z27. Apri l . 

2. Der Kreisvertreter gibt den Geschäf t sber i ch t 
für 1957. 

3. K a s s e n p r ü f e r , Landsmann Bulck, berichtet ü b e r 
die K a s s e n p r ü f u n g . Sie gab zu Beanstandungen kei­
nen A n l a ß , so d a ß Entlastung beantragt und erteilt 
wurde. 

4. K a s s e n f ü h r e r , Landsmann Reglin, gibt den Kas­
senbericht 1957 und erlflutert den Voranschlag f ü r 
1958. Dieser wird einstimmig genehmigt. 

5. Folgende Veranstaltungen von Kreistreffen wer­
den beschlossen: 18. Mai in Berlin, 1. Juni, Jahres-
hauottreffen in Hamburg, 29. Juni in Herne. 7. Sep­
tember in Osterode (Harz). 5. Oktober in Stuttgart, 
gemeinsam mit den Kreisen des Reglerungsbezirks 
Allensteln. A m 6. September Ist in Osterode (Harz) 
eine weitere Kreistagssitzung vorgesehen. 

6. Ü b e r die k ü n f t i g e Gestaltung des Patenschafts-
v e r h ä l t n l s s e s zum Landkreis Osterode (Harze soll 
dort Mitte Juni eine Aussprache mit der Kreisver­
waltung durch den Kreisvertreter und Forstmeister 
S t r ü v e r vorgenommen werden. 

7. Zwei .Tugendfreizelten sind 1958 in der Patenstadt 
geplant. Vom 21. bis 28. Juli und 5. bis 12. Oktober. 
Aufrufp zur Teilnahme werden zeltgerecht erfolgen. 

Gesucht wird Fritz Rosteck, Zimmermann aus 
Hirschberg. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck , A l f s t r a ß e 35 

P r - H o l l a n d 
Wir weisen nochmals darauf hin, d a ß unser Kreis­

treffen in Hagen (Westfalen) am Sonntag, 18. Mai , 
nicht in der Akkuhalle stattfindet, sondern im Park­
haus Hagen. Das Parkhaus liegt in Stadtgarten und 
ist vom Bahnhof ü b e r die Wehringhauser S traße— 
A u g u s t a s t r a ß e — C h r i s t i a n - R o l s - S t r a ß e zu erreichen. 
F u ß w e g etwa 20 Minuten. Pendelomnibusverkehr 
vom Bahnhof von 7—11 Uhr. Das Lokal ist ab 8 Uhr 
geö f fne t . Die Feierstunde beginnt um 11 Uhr; 8 Uhr 
evangelischer Gottesdienst in der Lutherkirche am 
Bahnhof. 

Gesucht werden: Landwirt E . Kleinschmidt-Ebers­
bach: Familie Friedrich Kluckert-Pr.-Holland. Land­
ratsamt: Familie Gustav Ludwig-Nikolaiken bei 
Schlobitten; Hebamme Frau S k e r k - K ö n i g s b l u m e n a u : 
Gustav Schmidt-Pr.-Holland, B e r g s t r a ß e 1; Richard 
Rhode-Pr.-Holland. F l e i s c h e r s t r a ß e : Frau Margarete 
Meiritz. geb. Tobel-Marienfelde, geb. am 6. 9. 1897 

Wer kann Auskunft geben ü b e r : Hermann Schulz 
geb. 30. 10. 1900, Arbeiter, wohnhaft in Marienfelde' 
Letzte Nachricht im Januar 1945. Maurer Willy 
Schulz-Marienfelde, geb. 20. 11. 1923? Letzte Nach­
richt im Dezember 1944. Volkssturmmann Otto Hinz-

S i l b e n r ä t s e l 

Die Si lben a — al — am — bar — bar — bro 
— d iam — chlo — de — de — dei — der — 
e — e — es — flex — form — fran — ga — gen 
— gi — in — k ä — k a l — ke — ke — keh — 
kr ip — k u — le — le — lei — len — Ii — ms 
— me — mel — men — my — nau — ner — 
nie — non —- o — pe — pe — pig — pitz — ra l 
_ r e _ r o — sa — see — see — si — strat — 
sus — ta — tal — tat — ten — ter — the — thos 
— ti — tim — tir — tra — u — u — us — 
sind zu 28 W ö r t e r zusammenzusetzen, deren A n ­
fangs- und Endbuchstaben — a b w ä r t s gelesen — 
einen Ausspruch von Joh . Gottfr ied Herder er­
geben (di = 1 Buchstabe). 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. Bedeutendster Z u ­
fluß des Pregels; 2 Weißf isch, aus dessen Schup­
pen Perlenessenz gewonnen wurde; 3. Kirchdorf 
im Kre ise Rößel an der Bahnstrecke zwischen 
Hei l sberg und Seeburg; 4. Ede lp i lz ; 5. ostpreu­
ßische Dichterin (Vorname Johanna); 6. Sumpf­
huhn; 7. mundartliche Benennung einen g r o ß e n 
Voge l s ; 8. V o r n a m e einer g r o ß e n os tp reuß i schen 
Graph ike r in und Bi ldhauer in ; 9. o s tp r euß i s che 
Pferderasse; 10. Laubbaum; 11. Z u r ü c k s t r a h l u n g , 
Gegenwi rkung ; 12. Wider ru f ; 13. Gebrauch, Sitte? 
14. Haushal t des Staates; 15. See in der Jo ­
hannisburger Hei.de; 16. Gut und M ü h l e südlich 
v o n K ö n i g s b e r g , an der nach Brandenbarg füh­
renden Chaussee,- 17. deutscher G r o ß a d m i r a l 
(1849—1930); 18. Gebiet zwischen Ruß- und 
Gi lges t rom; 19. vertraut; 20. Be täubungsmi t t e l» 
21. F u t t e r b e h ä l t e r ; 22. Sonntag vor Ostern, 
23. G ö t t e r s a g e ; 24. Stadtobrigkeit ; 25. See z w i ­
schen N i k o l a i k e n und dem S täd t chen Rheini 
26. andere Bezeichnung für Elch; 27. altnordische 
E r z ä h l u n g ; 28. Stadt an der Liebe (Kreis Rasten­
burg). 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 19 

Heimatliches Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 1. K o l l w i t z , 2. A r z t , 5. N i m ­

mersatt, 7. E lchwinke l , 10. A g i l l a , 12. Baude, 
13. Barbier, 14. Zero, 20. Oase, 21. Engadin, 
23. Nimbus , 25. S e s k e r h ö h e , 29. Fuchs, 30. 
Palme, 31. Mehlsack, 32. Emu, 33. Amulet t , 
34 A n i s . 

S e n k r e c h t : 1. Kneiphof , 2. A t l a s , 3. Zun­
der, 4. Toledo, 6. Tauber, 8. Labiau , 9. W i r b a l l e n , 
11. Garbassen, 14. Zahlen , 15. Dobensee, 16. K o -
pernikus, 17. Darkehmen, 18. Borussia , 19. Sack­
heim, 22. Dur , 24. Köln , 26. Efeu, 27. Suhl , 
28. Hacke. 

Briensdorf, geb. 16.8.1889. Zuschriften sind zu richten 
an die G e s c h ä f t s s t e l l e , Landsmann G . Amling-Pinne-
berg, R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 

Arthur Schumacher, K r eis Vertreter 
Kummerfeld bei Pinneberg 

Gerdauen 
Liebe Landsleutet 
A m Sonntag, dem 4. Mal , fand unser erstes Kreis­

treffen in diesem Jahre in D ü s s e l d o r f statt. Ich habe 
mich gefreut, eine so g r o ß e Anzahl von Teilnehmern 
b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . Ich danke allen herzlichst für 
ihr Kommen und hoffe auch f ü r die n ä c h s t e n Tref­
fen auf regste Teilnahme. Der Vormittag war dem 
p e r s ö n l i c h e n Meinungsaustausch vorbehalten. Der 
offizielle Tei l wurde mit dem Gesang des Ostpreu­
ß e n l i e d e s , der B e g r ü ß u n g der Anwesenden und dem 
Gedenken an unsere Toten eingeleitet. A n s c h l i e ß e n d 
berichtete der Kreisvertreter ü b e r einige interne 
Angelegenheiten, ü b e r die inzwischen geleistete A r ­
beit, Lastenausgleichsfragen usw. E r sch loß mit dem 
Appell , weiterhin zusammenzuhalten und mit der 
Bitte um regste Mitarbeit. 

In der folgenden Ansprache Oberbrachte Lands­
mann Grimoni, Vorsitzender der Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen und Mitglied des Bundesvor­
standes, herzliche G r ü ß e der Bundesleitung. E r 
setzte sich kritisch mit den Verzichtspolitikern aus­
einander und unterrichtete die Teilnehmer über die 
Arbeit der Landsmannschaft auf den verschieden­
sten Gebieten. Seine A u s f ü h r u n g e n wurden vori den 
Anwesenden mit regster Anteilnahme und starkem 
Beifall aufgenommen. 

Nach kurzen S c h l u ß w o r t e n fand der geschäft l iche 
Tei l seinen A b s c h l u ß durch das Bekenntnis zu Volk 
und Heimat und mit dem Gesang des Deutschland­
liedes. Umrahmt wurde die Veranstaltung durch 
Darbietungen des o s t p r e u ß i s c h e n Singkreises Solln­
gen, der s c h ö n e Heimatlieder vortrug. Bei Musik 
und Tanz blieben die Teilnehmer noch einige Stun­
den beisammen. 

Und nun auf zum n ä c h s t e n Treffen am Sonntag, 
8. Juni, in Hannover, G a s t s t ä t t e S c h l o ß w e n d e . K ö ­
nigsworther Platz 3! Auch dieses Treffen soll alle 
im Bezirk wohnenden Landsleute vereinen. 

Franz Einbrodt. Kreisvertreter 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

Bartenstein 
Suchnachricht. Die jetzige Anschrift des Diplom­

kaufmanns und Steuerberaters Bach aus Bartenstein 
wurde mehrmals gefragt. Er soll in der sowjetisch 
besetzten Zone wohnen. Zweckdienliche Mitteilun­
gen erbittet 

Z e i ß , Kreisvertreter 
Celle, Hannoversche Straße 2 

Heiligenbeil 
Kreistreffen in diesem Jahre 

T u i e Kreisgemeinschaft Heiligenbeil wird in diesem 
Jahre die folgenden Heimatkreistreffen veranstal­
ten: A m 8. Juni gemeinsam mit den anderen Natan-
ger Kreisen in Stuttgart; am 3. August das Haupt-
kreistreffen im Patenkreis, in Burgdorf bei Hanno-
x T e r , v . £ m , 3 1 , A u * u s t gemeinsames Treffen mit dem 
Nachbarkreis Pr . -Eylau in Schwerte. 

K . A . Knorr , Kreisvertreter 
Bad Schwartau, Altrensefeld 42 

Für Todeserklärungen 
J 

IQJO < ^ a l i a S z 111 u s . geb. Kwauka. geb. 10. 10. 
J ? , ™ P r ä t z m e n . Kreis Heydekrug. letzter Wohn­

sitz Memel. M U h l e n t o r s t r a ß e 101. Letzte Nachricht im 
Januar 1945 aus K ö n i g s b e r g , Mozar t s traße 27. seit-
^ m w e r . m , ß t " E s w e r d e n Zeugen gesucht, die ihren 
iod b e s t ä t i g e n bzw. ü b e r ihren Verbleib aussagen 
k ö n n e n . 

Minna J a e s c h k e . geb. Hoffmann. geb. 29.5.1886 
in Eschenbruch. Kreis Insterburg, zuletzt wohnhaft 
i n * K o n i ß s b € r g - M e t g e t h e n . Schlageterweg Sie wurde 
1945 von den Russen nach S c h l o ß b e r g transportiert 
und soll dort verstorben sein Es werden Zeugen ge­
sucht, die ihren Tod b e s t ä t i g e n bzw. über ihren Ver­
bleib aussagen k ö n n e n 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 
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Wut ktiPim %und?uak 
In der Woche vom 18. bis zum 24. Mai 

NDR/WDR-Mlttelwelle. S o n n t a g , Kin d 
14.00: .Wem Gott wi l l rechte Gunst erweisen . . .". 
Ein Hörspiel dem jungen Eichendorff gewidmet, ge­
schrieben von Geno Hartlaub. — M o n t a g , 9.00: 
Lieder der Heimat, zu Beginn der Sendung ostpreu­
ßische Lieder. 19.20: Ein Buch, das uns auffiel: Schuld 
und Sühne im Donouraum. Das Buch .Europas Weg 
nach Potsdam" von Wenzel Jaksch bespricht Hendrik 
von Bergh — D i e n s t a g , 9.00: Kammermusik. 
1) und und 2) Werke von Paul Hoffer und Hans Poser. 
3) O t t o B e s c h : Streichquartett (1953); es spielt 
das Hamann-Quartett. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte 
und neue Heimat. 

Norddeutseber Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 18.15: 
Neue geistige Strömungen in Osteuropa; es spricht 
Dr. Harald Laeuen. — D o n n e r s t a g , 16.00: Hein­
rich Zillich zum 60. Geburtstag. Der Schriftsteller er­
zählt lustige Geschichten aus seiner Heimat — S o n n ­
a b e n d , 18.00: Eindrücke von einer Rußland-Reise. 
Das kirchliche Leben in der Sowjetunion. Professor 
D. Dr. Edmund Schlink berichtet. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 9.30: 
Land der dunklen Wälder. Zwölf Lieder und Tänze 
aus Ostpreußen. Es singen Bernhard Michaelis (Tenor), 
Carl-Horst Schröder (Bariton), der Kölner Jugendsing­
kreis, die Volksmusikvereinigung des Westdeutschen 
Rundfunks; Leitung Ferdinand Schmitz. 

Radio Bremen. S o n n t a g , Kinderfunk, 14.00: 
.Wem Gott wi l l rechte Gunst erweisen . . .". Ein Hör­
spiel dem jungen Eichendorff gewidmet, geschrieben 
von Geno Hartlaub (Übernahme vom NDR). — 
S o n n t a g , U K W , 17.00: .Keiner weiß, wohin er 

flieht*, ein zeitgenössisches Hörspiel von Werner 
Wilk, In dessen Mittelpunkt ein Heimkehrer aus so­
wjetischer Gefangenschaft steht. — D i e n s t a g , 
22.05: Professor Dr. Köhler, Berlin: Die gesamtdeut­
sche Verantwortung. I. Das westdeutsche Schweigen. 
Fortsetzung am F r e i t a g , 21.25: II. Mitteldeutsch­
land — Welt des Mißtrauens und der Verbitterung. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. W e r k t a g s : 15.15: Deutsche Fra­
gen, Informationen für Ost und West. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , U K W , 9.20: 
Ostdeutscher Heimatkalender, beginnend mit Humor 
aus Ostpreußen. — M i t t w o c h , 17.30: Die Heimat­
post, Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutschland. — 
S o n n a b e n d , 16.30: Sudetendeutscher Tag 1958. 
Europa-Feierstunde der sudetendeutsdien Landsmann­
schaft. 

Südwestfunk. M o n t a g , U K W , Schulfunk, 18.30: 
Der Feldzug gegen Rußland 1812. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , UKW, 18.15: 
Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — 
D i e n s t a g , U K W , Sonderprogramm, 22.30: Ein 
Skelett in jedem Schrank, Versuch über den Kriminal­
roman von Wolfgang Weyrauch. — S o n n a b e n d , 
U K W , Schulfunk, 9.20: Lieder aus Ost und West. — 
S o n n a b e n d , U K W , 15.30: Zwischen Ostsee und 
Karpaten: Alfons Teuber erzählt schlesische Schnur­
ren. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , 16.30: Die späten 
Abenteuer. Marie-Luise Kaschnitz liest eine unver­
öffentlichte Erzählung. 

Rias. S o n n t a g , 21.15: Deutsche Geschichte: Wien 
und Frankfurt: Die Gründung des neueren Deutsch­
land im Kampfe gegen Napoleon. Vortrag von Her­
mann Heimpel. — D i e n s t a g , 10.15: Das Rias-

Orchester unter Leitung von Fried Walter spielt: 
.Ostpreußisches Bilderbuch" von O t t o B e s c h , 
(Waldsee in Masuren, Blinkfeuer von Nidden, Klei­
ner Tanz für Ännchen von Tharau, Ordensburg.) — 
Wiederholung am gleichen Tag, UKW, 14.30. 

* 
Requiem v o n E r i k a Tumm 

Am 11. Mai wurde in Uraufführung von allen öster­
reichischen Sendern als Beitrag von Radio Linz ein 
von Erika Tumm nach Worten von Dr. Wolfgang Zech­
ner komponiertes .Kleines Requiem für eine Mutter" 
gesendet; eine Tondichtung für Sopran und Tenor-
Solo, Kinderchor, Klarinette und Orgel. Die heute in 
Hechingen (Hohenzollern), Martinstraße 9, lebende 
Komponistin und Pianistin stammt aus Ostpreußen. 
Werke und Konzerte von ihr wurden im Königsberger 
Rundfunk gesendet. 

Bestätigungen 

Es werden Landsleute gesucht, die ü b e r die Be­
s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des Klempner, Blechner 
Heinz M ü l l e r , geb. 12. 12. 1919 in Trakehnen. Kreis 
Ebenrode, aussagen k ö n n e n . 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Friedrich K r a u s e , geb. 31. 12. 
1896 b e s t ä t i g e n ? Vom 1. 10. 1910 bis 1. 4. 1928 bei der 
Gutsverwaltung Borken als Landarbeiter und vom 
2 4 1928 bis 1930 bei der Firma Theodor u. Co., Me­
tallschmelzfabrik K ö n i g s b e r g , als Schmelzer, sowie 
vom 2. 4. 1930 bis 30. 11. 1931 beim Kohlenimport 
K ö n i g s b e r g als Arbeiter und vom 1. 12. 1931 bis 
15. 4. 1933 beim K ö n i g s b e r g e r Lagerhaus als Lager­
arbeiter und zuletzt vom 16. 4. 1933 bis 18. 8. 1939 bei 
der Firma Luise Kohle. K ö n i g s b e r g , als Platzmeister. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Fritz N a g o r r , g i b « 
26. 5. 1901, von 1915 bis 1942 bei der Firma Schichau In 
K ö n i g s b e r g als Lehrling und s p ä t e r als Former t ä ­
tig gewesen ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Helmut S c h n e i d e t 
am 21. 1. 1938 in Aulenbach, Kreis Insterburg, gebo­
ren wurde und deutscher S t a a t s a n g e h ö r i g e r ist* 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß David J u r g s c h a t , 
geb. 15. 1. 1888. von 1921 bis 1926 beim Gutsbesitzer 
Aschmoneit in S o m m e r s h ö f e n , Kreis Elchniederung, 
als W a l d w ä c h t e r tät ig war? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Hermann D a l h o f f , 
geb. 28. l . 1895, von 1921 bis 1923 bei Bauer Gustav 
Dietrich in Bruchhof, f r ü h e r Wingeruppen, K r e i l 
Tilsit-Ragnit. als Landarbeiter tä t ig gewesen ist* 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Johann S t ö r m « r ( 

geb. 9. 1. 1904, aus Jonkendorf. Kreis Allensteln, von 
1940 bis 1945 bei der Reichsbahn, G ü t e r a b f e r t i g u n g , 
in K ö n i g s b e r g , t ä t i g war? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Paul S a b l o w s k y , 
aus Heinrichswalde, Kreis Elchniederung, vom 16. 8. 
1939 bis 17. 9. 1940 beim Wehrmeldeamt Heinrichs­
walde, s p ä t e r Tilsit, als Schreiber t ä t i g gewesen ist? 
A m 9. 9. 1941 wurde Sablowsky zur Landgendarmerie 
einberufen, und er versah seinen Dienst bis zur Ver­
treibung am 18. 1. 1945 in den Bezirken G r o ß -
Friedrichsdorf, Neukirch, Herdenau, G r ü n h a u s e n 
und Heinrichswalde. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Bruno V l n c e n t t n l , 
geb. 3. 6. 1905, vom Oktober 1923 bis 1924 bei Friseur­
meister Bethke in K ö n i g s b e r g , und vom Sommer 
1928 bis November 1928 bei Friseurmeister Gustav 
Vincentini in Bialla, Kreis Johannisburg, als Friseur 
tät ig war? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

Feines Obetbett 
wunderbar weich u. mollig, G r ö ß e 
130 X 200 cm, g e f ü l l t mit 6 Pfd. zar­
ten Halbdaunen, Inlett rot, blau od. 
g r ü n garantiert daunendicht und 
farbecht, nur 67,50 DM. Kopfkissen, 
80X80 cm, mit 2,5 Pfd. zarten Halb­
daunen, Inlett rot, blau od. g r ü n , 
nur 23,50 DM. Zusendung f ü r 4 Wo­
chen zur Ansicht ohne Kaufzwang. 
Bei Nichtgefallen Geld sofort zu­
rück. Garantieschein liegt bei. 
Portofreie Nachnahme. Versand­
haus Stutensee, Abt . 44, Blanken­
loch-Karlsruhe. 

• la P r e i ß e l b e e r e n • 
m. Kristallzucker eingekocht, tafel­
fertig, haltbar, sind soo gesund! 
Eimer etwa 5 kg brutto 12,— D M . 
Ia Heidelbeeren-(Blaubeeren)-Konf 
12,50 D M . Ia schwarze Johannisb.-
Konf. 14.50 D M ab hier. b. 3 Eimern 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers. Quickborn (Holst). Abt. 4. 

•
Etwas Besonderes o f t 

Oberbetten K.9„gS°,!fJ0/ 
rol od. blau Garantie-Inlett. Preisl. frei. 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WURZBURG 

Groftversand seit über 20 Jahren 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
Feder, F ü l l h a l t e r m. echt, goldplatt. 
1 Kugelschreiber u. 1 Etui zus. f 
nur 2,50 D M . keine Nachn. 8 Tage z 
Probe. H A L U W . Abt. 9 E . Wiesbad 

• S o n d e r a n g e b o t ! » 

isr H O N I G 
garantiert naturrein, w ü r z i g , aroma­
tisch. 5-kg-Postdose. Inhalt 4.5 ke 
netto, n. 16.75 D M . portofr. Nachn 
Honig-Reimers. Quickbora (Holst) 
A b t 6. 

H a n d w e b - T e p p l c h e 
Bettumrand., Lauf., B r ü c k , usw. in 
all. G r o ß . , besond. solide u. dick 
gewob. Ob reine Wolle, Kunstwolle, 
in mod. F ä r b . od. Ihr eigen. Mater, 
(abgetr. Kleid. , W ä s c h e usw.) ver-
wend. werd. soll, immer werd. Sie 
preisw. u. gut bedient. Bish. ü b e r 
6000 Auftr. ausgef. Muster u. Prosp. 
kostenl. Teilz. m ö g l . Handweberei 
Roslles Huse-Krack, Reit i . Winkl 
(Oberbay), f r ü h . Ostpr., Postfach 4L 

Erfolgswerbung 
im OstpreuBenblatt 

Tragt die Elchschaufel! 

r u n i i l ' i i 
FAHRRÄDER ab 80.. DM 
Großer Buntkatalog m. 
70Fahrradmodellenund 
Kinderrödern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN 

ab 290,- OM 
Nahm.-Prospekt gratis. Günstige Teilzahlung. 
Größter Fahrrad- u. Nahm.-Versand DeutschlandsI 
VATERLAND, Abt.407 , Neuenrade i.W. 

Ich w e i ß ein wirksam. Mittel gegen 

Haar-
Ausfall G l a t z e n , 

Schuppen, das schon vielen tausend 
Menschen geholfen hat. Gegen eine 
S c h u t z g e b ü h r (40 Pf in Briefmark.) 
gebe ich Ihnen gern Auskunft. 
Apotheker Dieffenbach, Hausfach 
12/344/17, Stuttgart-Hofen. 

Vertr iebene Landsleute II 

1000 SCHREIBMASCHItfSENl 
stehen abrufbereit in unseren lägern. 

ELE GUNSTIGE GELEGENHEITEN I 
z.leil neuwertig u. aus Retouren 

p^if*£g8g^Azu stark herabgesetzten Preisen 
|KJ^^^lrotzdem24ßaten.AlloFabrikate I 
• B f ordern Sie unseren Oratis-Kataloq Nr N 85 

H NÖTHELcb s l ^ t . £ l 
S| Gottingen I Essen | Hamburg I 
"•IWeend« Sir. 11 I Gemorkenilr. 51 I Stoin*. 5-71 

i |5oiinc. Quoiität D a c i A r k l i n n o n 1 0 T a 9 ' 
rausende NaaSb. KOSIBl l l l l l l lJCll z. Probe 
I A A Ctu#k 0-08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU JlUÜI 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt 18 KONNEX-Versandh.. Oldenburg I. O. 

Extraangebot! 
Bill ige 

Federbetten! 
mit Garantieurkunde 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r l 
F ü l l m a t e r l a l : Zarte Halbdaunen 
Inlett: garant. dicht u. farbecht 

rot, blau, g r ü n 
Oberbett, 130X200 cm 
6 Pfd. Halbdaunen 
f r ü h e r 93,—, jetzt nur 63,— D M 
Oberbett, 140X200 cm 
7 Pfd. Halbdaunen 
f r ü h e r 103,—, jetzt nur 73,— D M 
Oberbett, 160X200 cm 
8 Pfd. Halbdauenen 
f r ü h e r 113,—, jetzt nur 83,— D M 
Kopfkissen, 80X80 cm 
2 Pfd. Halbdaunen 
f r ü h e r 24,—, jetzt nur 18,— D M 
Nachnahmevers. m. R ü c k g a b e ­
recht! A b 30,— D M portofrei! 

Otto Brandhofer 
Bettenspezialversand 

D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h 
Arnheimer S t r a ß e 58 

C ( S t Q l l Q n a n g Q b o t Q 

Der Bundesgrenzschutz 
die moderne, vollmotorlslerte 

P o l i z e i t r u p p e 
ifetlf taufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22 Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten« Gute Bezahlung, vorbildliche 
soziale Betreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offi­
zieranwärter werden Abiturienten bis 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs­
unterlogen und weitere Auskünfte er­
halten Sie kostenlos und unverbindlich 
bei den Grenzschutzkommandos in 

München 13, Winzerer Str. 52 
Kassel, Graf-Bernadotte-Platz 3 
Hannover-N, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr. 2 

Z i m m e r m ä d c h e n v. Hotel-Pension 
per sofort oder s p ä t e r gesucht. 
Hamburg 36, W a r b u r g s t r a ß e 37, 
Telefon 44 53 51. 

Freundl. ehrl. Hausgehilfin f ü r Ge­
s c h ä f t s h a u s h a l t ab sofort od. s p ä ­
ter gesucht. Junges M ä d e l ohne 
Elternhaus auch angenehm. Frau 
H . Koslowskl, Gronau (Westf), 
Enscheder S t r a ß e 195. 

KJ+LJ Bundesgrenzschutz 
F ü r den gepflegten, modernen Herrschaftshaushalt (2 Personen) 
inmitten g r ö ß e r e r Besitzung in direkter N ä h e K ö l n s , wird zu 
besten Bedingungen 

Erstmädchen 
gesucht, mit s ä m t l i c h e n Hausarbeiten vertraut. K ö c h i n und 
Putzhilfe vorhanden. Bewerberinnen, die gute Referenzen 
nachweisen k ö n n e n , wollen sich mit den ü b l i c h e n Bewerbungs­
unterlagen. Angabe der G e h a l t s a n s p r ü c h e und f r ü h e s t e m E i n ­
trittstermin melden. Angeb. u. Nr. 84 076 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Erfahrene 

Wirtschafterin 
(evtl. mit Kind) in s e l b s t ä n d i g e 

Vertrauensstellung gesucht. G u ­

tes Gehalt! Bewerb. m. Unterl. 

an 

Graf von der Schulenburg 
Altendorf ü b . Basbeck (Nieder­

elbe). 

Saubere, 

ehrliche Hausgehilfin 
In kleineren, gepflegten rheini­
schen Haushalt gesucht. Gute 
Behandlung. Eigenes Schlaf­
zimmer mit f l i e ß e n d e m Wasser. 
Angebote an Frau E . Weseler, 
D ü s s e l d o r f - L o h a u s e n , Fallen­
b e r g s t r a ß e 24. 

Gesucht einfache, treue Hausange 
stellte in Haushalt mit drei K i n 
dern. N ä h e Bodensee. Antritt 
1. Sept. oder nach Vereinbarung 
Anfragen mit Photo an D r . T h ü r , 
Bischofszell (Schweiz). 

S c h ö n e s Heim und guter Verdienst 
wird jungem M ä d c h e n geboten, 
das bereit ist, im Haushalt zu hel­
fen u. meinen 3jähr . Jungen w ä h ­
rend meiner Dienstz. zu betreuen 
( Ö l h e i z u n g , k. gr. W ä s c h e , S c h l o ß ­
p a r k n ä h e ) . Zuschr. an Frau D. 
K r ö l l , D ü s s e l d o r f - B e n r a t h , Flo-
t o w s t r a ß e 62. 

Zwei z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
für kleines Altersheim für so­
fort gesucht. Wuppertal-Elber­
feld, Luisenstr. 33, Altersheim 
Ev. Vereinshaus. 

M ä d e l für Haushalt i . Dauerstellg 
b. best. V e r h ä l t n . schnellstens ge­
sucht. Wwe. Richter, Wuppertal 
Elberfeld, In der Beek 14. 

Maurer 
gesucht bei freier Unterkunft. 

Kensbock, B a u g e s c h ä f t , Korntal 

bei Stuttgart, Sonnenbergstr. 8. 

Ofensetzer 
s e l b s t ä n d i g arbeitend, gesucht. 
Kachelofenbau Klaus Klaembt, 
Niedernhausen 1. Taunus. Bahn­
h o f s t r a ß e 32. 

F ü r Fremdenheim ein Jung. M ä d ­
chen gesucht, nicht unt. 18 J . . bei 
gut. Lohn u. voll. Familenanschl. 
Frau Hillmer (Haus R ü g e ) , Bad 
Salzuflen. P a r k s t r a ß e 17 

Dringend gesucht 4—6 Hausgehilfin­
nen. Bedingung: Alter von 18 bis 
J . , ehrlich u. charakterfest. Haus­
eltern sind O s t p r e u ß e n . Gute Be­
zahlung mit freier Station, ge­
regelte Freizeit, gute Behandlung 
Bei Einstellung wird Herfahrt 
v e r g ü t e t Bewerb. bitte sofort an 
Schifferheim Duisburg-Ruhrort, 
L a n d w e h r s t r a ß e 63 65. 

Ärz t in , selbst Ostpr., sucht zur 
F ü h r u n g des Haushalts u. z. Be­
treuung d. Kinder 

Verantwortungsvollen 
Menschen 

Putzfrau vorhand.. W ä s c h e au­
ßer Haus, s c h ö n e s Zimmer, gu­
ter Lohn, geregelte Freizeit, auf 
Wunsch F a m i l i e n a n s c h l u ß . Be­
werb. m ö g l . m. Foto u. Alters­
angabe an Frau Dr. Zyl la , (16) 
K e l k h e i m - M ü n s t e r 1. Taunus, 
Zeilsheimer S t r a ß e 25. 

H a u s g e h i l f i n 
nicht ü b e r 30, sauber, flink, zu­
v e r l ä s s i g und kinderlieb, f ü r 4-
Pers.-Haushalt bei voll. Fami-
lienanschl., gt. Gehalt u. gere­
gelter Freizeit, z. U n t e r s t ü t z u n g 
d. a. Ostpr. stammenden Haus­
frau gesucht. Vorstellung oder 
Zuschriften m. ü b l i c h e n Unter­
lagen erbittet K a r l H . Keding, 
Hamburg 13, Innocentlastr. 11, 
Tel . 45 22 72. 

Welche Rentnerin m ö c h t e nach B a ­
den-Baden ziehen u. unser. Haus­
halt versorgen? S c h ö n e s Zimmer 
steht z. V e r f ü g u n g . Umzugskosten 
werden von mir getragen. Zuschr. 
erb. an Erich Glagau, Baden-Ba­
den, Maiersbachweg 39. 

Hausgehilfin 
s e l b s t ä n d i g , in K ü c h e u. Haus­
halt erfahren gesucht. Hausfrau 
b e r u f s t ä t i g . Frau Dr. Ullrich, 
Krefeld, S ü d w a l l 78. 

F ü r Sommersaison am Rhein ab 
sofort gesucht 

Haus- und Küchenmädchen 
für Hotel und Restaurationsbe­
trieb, Gehalt 150 D M netto, bei 
freier Kost und Wohnung. Be­
werbung erb. an C. Geiger ( f rü ­
her Tilsit), J a g d s c h l o ß Nieder­
wald bei R ü d e s h e i m am Rhein. 

Hotel Reichshof, Oberursel/Ts. Zum 
sofortig. Eintritt suchen wir: Eine 
gute Mamsell oder K ö c h i n , sowie 
einen weiblich. Lehrling f. Hotel­
betrieb. Dauerstellung geboten b. 
guter Kost u. Unterkunft. Bewer­
bungen erb. an „Hote l Reichshof", 
Oberursel/Ts., F e l d b e r g s t r a ß e 7. 

Tee • Kakao für Privat 
liefert Kaffeerösterei 
Prüser & Co., Bremen 

Hotels 

Guten Dauerverdienst • • • • 
e durch Kaffeeverkauf an Private, sehr # 
e günstig und reell, bietet Schnellem- ejj 
e sdilossenen Erdmann & Co.,Abt. 19 ej 
e e e e e e e e Bremen, Postfach 92 # 

1 Kochlehrling 
1 Jungmamsell 
1 B ü f e t t a n l e r n l i n g 
1 K ü c h e n m ä d c h e n 

b a l d m ö g l i c h s t gesucht. 
Hotel Berliner Hof 
Gelsenkirchen 

Suche sof. od. spät , jungen Mann 
für die Landwirtsch. Monatsgeh. 
D M 20ü,- netto, Familienanschl., 
Dauerstellung. Zuschr. erb. u. Nr. 
83 999 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Suche ehrliches, f l e iß iges M ä d c h e n 
in K ü c h e und Haushalt, guter 
Lohn. Kost und Wohnung. Fami­
l i e n a n s c h l u ß zugesichert. Erwin 
Luhr, B ä c k e r e i - Lebensmittel, 
Ebringen bei Freiburg. 

Suche Wirtschafterin für kleinen 
Landhaushalt, N ä h e Uelzen, zum 
1. 6. 1958 auch gerne mit Kind, 
nicht unter 8 Jahren. Es stehen 
2 Zimmer zur V e r f ü g u n g Sonstige 
Hilfe vorhanden. Zuschr. erb. u. 
Nr. 83 996 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Gepfi. kleines Fremdenheim in Bad 
Godesberg'Rh.. Heerstr. 25, sucht 
Haustochter od. Hausangestellte 
b. best Bezahl. Zuschr. erb. u. 
Nr. 84 000 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13.  

Wir suchen zum b a l d m ö g l . Eintritt 
eine erfahrene ev. Wirtschafterin 
zur F ü h r u n g eines 2-Pers.-Haus-
halts in Hamburg. Eig. Zimmer 
vorh. O s t p r e u ß e n wollen bitte 
freundl. Angeb. m. Gehaltsanspr. 
richten u. Nr. 83 949 Das Ostpreu­

ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Zuverl . Hausangestellte ab 1 6. 1958 
in Dauerstellung gesucht. S c h ö n e s 
eigenes Zimmer m. Bad i. Eigen­
heim. Hilfe vorhand , g r o ß e W ä ­
sche a u ß e r Haus. Gehalt nach Ver-i 
einbarung Professor Dr. med O. 
Wustmann. Direktor des St. M a i ­
tinstiftkrankenhauses Worms Rh., 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

T ü c h t i g e , ehrliche 

Hausangestellte 
in modernen 4-Pers.-Haushalt 
b a l d m ö g l i c h s t gesucht. Sehr gu­
ter Lohn, eig. Zimmer m. Hei ­
zung u. fl. Wasser. Angebote u. 
V 881 an A n n o n c e n - S c h ü r m a n n , 
D ü s s e l d o r f , Graf-Adoif-Str. 12. 

Q GfeftengcsucfiQj 

» j ä h r i g e s M ä d e l sucht Stellung Im 
Haushalt (Raum D ü s s e l d o r f ) . Z u ­
schr. erb. u. Nr . 83 977 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , H a m ­
burg 13. 

Q S c s t ä t i g u n g o n J 

Zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g meiner A r ­
beitspapiere suche ich Zeugen, 
welche b e s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß ich 
bei der Firma Friedr. Ebert, K ö ­
nigsberg, gelernt, und bei ber 
M ü h l e Neu-Vorwerk, Kreis M o h ­
rungen, und der M ü h l e Walters­
dorf bei Guttstadt, b e s c h ä f t i g t 
war. Insbesondere die f r ü h e r e n 
Mitarbeiter: Felix Benger, Erich 
Schlothaner, Inspektor Taube, 
M ü l l e r m e i s t e r Grodde, Charlotte 
Rehse, Therese Riemann, Wanda 
Wichmann. Nachr. erb. Herbert 
Deyda, Darmstadt, Donnersberg­
ring 23 a 

Wer kann sich meiner erinnern und 
mir in der Rentenangelgenheit 
b e s t ä t i g e n , d a ß ich vom 1. 2. 1941 
bis 21. 4. 1944 als Hausgehilfin bei 
Frau A . Stadie, Nordenburg, vom 
1. 2. 1944 bis Januar 1945 als Wald­
arbeiterin in der F ö r s t e r e i Nor­
denburg gearbeit. habe? Gewohnt 
habe ich in Nordenburg, K r . Ger­
dauen, Insterburger Str. 38. U n ­
kosten werden erstattet. Frieda 
Pannke, Leverkusen-Wiesdorf, 
v a n t - H o f f - S t r a ß e 12. 

Schweiz. Gesucht wird z u v e r l ä s s i g e 
H a u s h ä l t e r i n in frauenlosen Haus­
halt (vier Personen). Hoher Lohn 
zugesichert. R e i s e v e r g ü t g . Offer­
ten an G e b r ü d e r Schär , Land­
wirte. Zauggenried bei Fraubrun­
nen. Bern (Schweiz). 

Freundliche, z u v e r l ä s s i g e Hausge­
hilfin, n. unt. 20 J . , für G e s c h ä f t s ­
haushalt mit F a m i l i e n a n s c h l u ß für 

Schweiz. Gesucht treue, kinderlie­
bende Tochter in mittleren Land­
wirtschaftsbetrieb zur Mithilfe in 
Haus. u. Feld. Guter Lohn. Fami­
lienanschl. gereg Freizeit. Reise 
Vergütung . Offerten an Walter 
Burri-Weibel. Landwirt, Winters 
will b. Schupfen. Bern (Schweiz) 

Mehr verdienen, besser leben durch 
Verteilen und Kassieren. Angeb 
an F. H . Gudat, G e w ü r z g r o ß h a n d -
lung, D ü s s e l d o r f , H e l m u t s t r a ß e 74 

Hohen Nebenverdienst (o. Kapital) 
bietet Ihnen B e t t w a r e n - G r o ß h a n ­
del und Versand. Berl in SW 11, 
Postfach 17. 

Schweiz. Gesucht freundliche Toch 
ter für Laden und Tea-Room. Fa 
milienanschl. Eintritt nach Uber­
einkunft. Guter Lohn. Bildoffer­
ten erbeten an E . Augstburger, 
Konditorei — Tea-Room, Laupen 
bei Bern (Schweiz). 

sofort gesucht. Geboten wird gu- G e s u c n t i n Schweiz. G e s c h ä f t s h a u s -
ter Lohn, eigenes Zimmer und ge­
regelte Freizeit. Putzfrau vorhan­
den. Bewerb erb. Hubert Ringen­
dahl, Metzgerei, Herne (Westf), 
V i k t o r - R e u t e r - S t r a ß e 2. 

halt junge flinke Hausangestellte 
Wir bieten gutbezahlte Stelle und 
angenehme Arbeitsbedingungen. 
Familienansc i . Offerten mit Bi ld 
erbeten an Familie Unternfihrer, 
Cafe Silvana, BrUnlg (Schweiz). 

DM 100,— pro Woche k ö n n e n Sie 
durch H e i m t ä t i g k e i t leicht neben­
her verdienen! Schreiben Sie an 
(Rückporto ) Jensen, Abt. E 14 
Hamburg 11. Fach. 

Nebenverdienste f. Mann u. Frau.Näh.geg. 
Rückporto I Dr. Wersdilnskl, Baden-Baden 10. 

Hoher Nebenverdienst 
Bis OM 100 p. Woche d. leichte TätlgkelT 
I.Hause.Näh. durchiRückumschl. erbeten) 
Th. Nielsen Abt.23, Homburg33, Postfoch 3931 

Wer kann mir b e s t ä t i g e n , d a ß ich 
1945 b. Volkssturmbataillon Hei l i ­
genbeil war? Wo ist Herr Dr. K e l ­
ler, der in Stablack-Nord war und 
1945 beim Volkssturm Kranke be­
handelte? Wo ist der Kamerad v. 
Zinten, er wohnte S c h u l s t r a ß e 1, 
und sein Freund, ein Steinhauer? 
Die Namen sind mir entfallen. 
Oder andere Kameraden, die sich 
meiner erinnern. Wir kamen von 
Heiligenbeil nach Pillau und dann 
nach Fischhausen. B e n ö t i g e Zeu­
gen f. E n t s c h ä d i g u n g s a n t r a g . A n ­
schrift, erb. an Friedrich Lowsky, 
Postbetriebsass. a. D. , Braun-
schweig-Lehndorf, Fuchsweg 6. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß ich in den 
Jahren von 1926 bis A p r i l 1934 als 
F i l m v o r f ü h r e r des Ostdeutschen-
Wanderfilm-Heimatdienstes i . Re-
gierungsbez. Alienstein tä t i g war 
und V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e abge­
f ü h r t wurden? Unkosten werden 
erstattet. Adolf Bockmann, Wies­
baden, H a l l g a r t e r s t r a ß e 4. 

Achtung S c h l o ß b e r g e r ! Wer kann 
mir b e s t ä t i g e n , d a ß ich in Fr ied­
richsweiler, Kreis S c h l o ß b e r g , 
Ostpr., wohnhaft war und eine 
Schmiede m. Landwirtsch. betrie­
ben habe. B e n ö t i g e sie dringend 
wegen Lastenausgleich. Unkosten 
werden erstattet. Emi l Jaekel, 
(21b) Plettenberg (Westf), Umlauf 
Nr. 5. 

N e b e n v e r d i e n s t - M ö g l i c h k e i t e n bis 
120 D M w ö c h e n t l . Fordern Sie Gra­
tisprospekt geg. R ü c k p o r t o von A . 
Heise & Co., Abt . A 30, H e i d « (Holst).I 

Qdtpieußenßiatt 
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B e s c h l u ß 
Die verschollene Ehefrau Ida 
B r a n d t , geb. Meschkat, geb. am 
23. 1. 1908 in Bergental, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Malwen, K r . 
Sch loßberg , O s t p r e u ß e n , wird für 
tot erklärt . Als Zeitpunkt des To­
des wird der 31. Dezember 1945, 
24 Uhr, festgesetzt. Die Entschei­
dung ergeht gerichtskostenfrei. Die 
dem Antragsteller entstandenen 
notwendigen Kosten fallen dem 
N a c h l a ß zur Last. 

G r ü n d e 
Der Metallarbeiter Ernst Meschkat, 
Essen, S t e i n m e t z s t r a ß e 25, hat als 
Berechtigter g e m ä ß § 16 des Ver­
schollenheitsgesetzes die Todeser­
k l ä r u n g seiner oben bezeichneten 
Schwester beantragt und zur Be­
g r ü n d u n g dieses Antrages vorge­
tragen, daß die Genannte vor dem 
1. Juli 1948 im Zusammenhang mit 
Ereignissen oder Z u s t ä n d e n des 
letzten Krieges v e r m i ß t worden 
und seitdem unter U m s t ä n d e n ver­
schollen sei. die ernstliche Zweifel 
an ihrem Fortleben b e g r ü n d e n . 
Der Antrag ist gem. Art. 2. § 1 des 
Ges. z. Ä n d e r u n g von Vorschriften 
des Verschollenheitsrechts vom 
15. 1. 1951 (RGBl Teil I, S. 59 ff.) 
zu läss ig . Die angestellten Ermitt­
lungen haben die Richtigkeit der 
zur B e g r ü n d u n g des Antrages vor­
getragenen tatsächl ichen Angaben 
ergeben G e m ä ß ss 5 des aneegebe-
nen Gesetzes, 19 ff., des Versch.-
Ges. hat ein Aufgebot stattgefun­
den. Es hat keinen Erfolg gehabt 
Der Antrag ist danach b e g r ü n d e t . 
Die Feststellung des Zeitpunktes 
des Todes beruht auf Art. 2. § 2. 
des Gesetzes vom 15. 1. 1951. die 
KostenentscVieidung auf § 6 des Ge­
setzes. § 34 Versch.-Ges. 
Essen, den 6. Mai 1958 

Das Amtsgericht 

4 II 21 56 T 
Aufgebot 

Der Zimmermann Johann G r o ß ­
berg. Marl. H e b b e l s t r a ß e 41, hat 
beantragt, seine Ehefrau, die ver­
schollene Almania Friederika 
G r o ß b e r g , geb. Westphal, geb. 
am 9. 3. 1898 in Budelischken. Kreis 
Elchniederung, zuletzt wohnhaft in 
Neukirchen, Kreis Elchniederung, 
Os tpreußen , für tot zu erk lären . 
Die Verschollene wird aufgefordert, 
bis zum 31. Juli 1958 vor dem unter­
zeichneten Gericht in Marl. 1. Stock­
werk, Zimmer Nr. 18. Nachricht 
über ihren Verbleib zu geben, wi­
drigenfalls sie für tot erklärt wer­
den kann. 

Alle, die Auskunft über Leben 
und Tod der Verschollenen geben 
k ö n n e n , werden aufgefordert, bis 
zu dem oben bestimmten Zeitpunkt 
dem Gericht Anzeige ü b f r die Tat­
sachen zu machen, die darauf 
sch l i eßen lassen, daß die Verschol­
lene noch lebt. 
Marl, den 28. Apri l 1958 

Das Amtsgericht 

Reg. Nr. unbekannt — die Ehefrau 
ist gleichfalls v e r m i ß t — aus der 
Ehe sind Kinder nicht hervorge­
gangen, für tot zu e r k l ä r e n . 
Der Verschollene wird aufgefor­
dert, sich bis zum 10. Juli 1958, 
12.00 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gericht, Zimmer 15. zu melden, da 
er sonst für tot erk lär t werden 
kann. 
Alle, die Auskunft über den Ver­
schollenen geben k ö n n e n , werden 
aufgefordert, bis zu dem oben be­
stimmten Zeitpunkt dem Gericht 
Anzeige zu machen. 

Marburg (Lahn), den 5. Mai 1958 
Das Amtsgericht, Abteilung 5 

Ostpr., 30/1,70, ev., strebs., Nicht­
raucher, w ü n s c h t nettes u. strebs. 
Mädel kennenzulernen, das ge­
willt ist, sein im Bau beflndl.Haus 
später nett zu gestalten. Alter bis 
24 J . Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 83 851 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 20/1,70, bl., schl., 
ev., w ü n s c h t Bekanntschaft eines 
netten O s t p r e u ß e n . Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 83 859 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

14 II 257/57 
14 II 258/57 

Aufgebot 
Herr Georg Pollitt in Hildtsheim, 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 22 B, hat be­
antragt, i. den verschollenen Rent­
ner Paul Pollitt, Zivilist, geboren 
am 8. 5. 1879 in K ö n i g s b e r g Pr., 
2. die verschollene Ehefrau Auguste 
Pollitt, geb. Driest, Zivilistin, ge­
boren am 19. 1. 1881 in Gr.-Legden, 
Kreis K ö n i g s b e r g Pr.. beide zuletzt 
wohnhaft in K ö n i g s b e r g Pr., Zeppe­
l ins traße 60, für tot zu e r k l ä r e n . — 
Die bezeichneten Verschollenen 
werden aufgefordert, sich bis zum 
5. Juli 1958 bei dem hiesigen Ge­
richt. Zimmer Nr. 9, zu melden, 
widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g 
erfolgen kann An alle, die Aus­
kunft über Leben und Tod der Ver­
schollenen geben k ö n n e n , ergeht 
die Aufforderung, dem Gericht bis 
zu dem angegebenen Zeitpunkt 
Anzeige zu machen. 
Hildesheim, den 3o. Apri l 1958 

Amtsgericht 

RaumNordrh.-Westf., Ostpr., Hand­
werk., 45/1,60, ev., led., m. Eigenh., 
w ü n s c h t Bekanntsch. mit ostpr. 
Mäde l od. Witwe. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 83 848 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 29/1,65, dklbl., Besitzer 
einer kleinen schuldenfr Land­
wirtsch., m ö c h t e gern ein anst. 
F l ü c h t l i n g s m ä d e l (Ostpr. bevorz.) 
zw baldiger Heirat kennenlern. 
Alter 20—29 J . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 83 845 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr., 26/1,67, dklbl., schl., ev.,nett. 
Ausseh., sehr häus l . , sucht ebens. 
Herrenbekanntsch., Raum Nord-
rhein-Westf. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 83 608 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , 28/160, ev., schl., gut 
auss., sucht einen charakterfesten 
Herrn pass. Alters kennenzuler­
nen. Ersparnisse u. Aussteuer Vo r ­
hand. Raum Ruhrgebiet. Bildzu­
schriften (zur.) erb. u. Nr 83 863 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Kriegsbesch., alleinst. Rentner ohne 
Anh.. m. Wohn. a. d. Lande, sucht 
gleiche Rentnerin im Alter v. 45 
bis 50 J . . zw. H a u s h a l t s f ü h r . ken­
nenzulernen, evtl. spät . ehel. B in­
dung m ö g l . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 83 843 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r , Arbeiter, Witwer, 
59/1,55 m Wohng., Raum Lübeck, 
sucht eine Frau v. 50—55 J . . schl.. 
dkl.. Nichtraucher., m ö g l . K ö n i g s ­
bergerin. Zuschr. erb. u Nr. 83 754 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Wer legt auf Treue wert u. w ü n s c h t 
sich harmonische Ehe? O s t p r e u ß . 
Bauernt., 36 J . , mittelgr., ev., led., 
dkbl., gut u. j ü n g e r ausseh., ein-
wandfr. Vergangenheit, sehnt sich 
nach charakterf. Herrn, auch Wit­
wer m. Kind angenehm. Raum 
S ü d d e u t s c h l Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 83 862 Das O s t p r e u ß e n b l a t l . 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Witwe, 53 J . , ev., bl., w ü n s c h t die 
Bekanntschaft mit einem charak­
terf. Herrn. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
83 854 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

4 II 1/58 
Aufgebot 

Die Ehefrau Anna Chlupka, geb. 
Schulz, H ü r t h - K a l s c h e u r e n , Hans-
Böck ler -S tr . 54, hat beantragt, ihren 
verschollenen Vater, den Rentner 
Gustav Schulz, verheiratet, geb. am 
19. 2. 1875 in Kolpacken, Kreis Ger­
dauen, Ostpr., ev., Deutscher, zu­
letzt wohnhaft in Schwentainen, 
Kreis Treuburg, Ostpr., im Jahre 
1950 oder 1951 in Jauern, Ostpr., an 
Grippe od. Malaria verstorben, für 
tot zu e r k l ä r e n . — Der Verschollene 
wird aufgefordert, sich bis zum 
18. Juli 1958, Ii Uhr, vor dem unter­
zeichneten Gericht in K ö l n , Rei-
chensperger Platz 1, III. Stock, Zim­
mer 397a zu melden, widrigenfalls 
er für tot erk lär t werden kann. 
Alle, die Auskunft über den Ver­
schollenen geben k ö n n e n , werden 
aufgefordert, bis zu dem oben be­
stimmten Zeitpunkt dem Gericht 
Anzeigen zu machen. 

Köln , den 25. Apri l 1958 
Das Amtsgericht, Abteilung 4 

Junger ostpr. Arbeiter, 27/1.66, ev., 
solide. N icht tänzer , w ü n s c h t ein­
faches, häus l . . christl. gesinntes 
Mädel b. zu 28 J . aus dem Raum 
Norddeutschi., zw. Heirat kennen-
zulern., d. gewillt ist, m. Schwie­
gereltern zusammenzuwohn. Bild­
zuschr erb. u. Nr. 83 752 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Einsames ostpr. Mäde l , 33 163, ev., 
aus gt. Hause, einwandfr. Vergan­
genheit (Sowj.-Zone, staatl. Ange­
stellte), sehnt sich nach einem ge-
müt l . Heim in Freiheit. Da Man­
gel an Bekanntsch., w ü n s c h t a. d. 
Wege einen aufr.. christl. Herrn 
pass. Alters kennenzulernen. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 83 842 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

5 II 7 58 
Aufgebot 

Die Hausfrau Lisbeth Albrecht, 
geb. Seidler. wohnhaft in Marburg 
(Lahn). Af fö l l ers traße Nr. 50. hat 
beantragt, den verschollenen In­
stallateur Ernst S e i d 1 e r , geb. 
am 2. März 1894 in B ö n k e i m . Kreis 
Pr.-Eylau. zuletzt und am 1. Sep­
tember 1939 wohnhaft in K ö n i g s ­
berg Pr., Yorcks traße Nr. 75, ver­
heiratet seit dem Jahre 1930 mit 
Ida Sr-hwein^berger. Tag der Ehe­
sch l i eßung . Standesamt und Heir.-

r UntQrricfit 
J 

Vorschü ler innen . 16—18 J alt 
Lernschwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M Eschenheimer Anlage 
Nr 4-8 Bewerbungen erbeten 
an die Oberin 

Wir suchen für alleinsteh, austral. 
Freund, 51169. ev., ruhig, natur-
u. musikliebend, gutsituiert, eige­
nes Haus an der See — in der 
N ä h e einer Stadt, eine fröhl iche . ; 
häus l i che Dame (45 b. 53), die ihmj 
den Haushalt führt . Bei Zunei­
gung spät Heirat. Engl Sprach-
kenntn. von Vorteil, aber nicht 
Bedinsung. Zuschr. erb. unt. Nr. 
83 952 Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anz.-] 
Abt.. Hamburg 13. 

Kaufmannswitwe, aufricht., christl., 
häus l . , 51/1,60, dklbl.. eigene Woh­
nung, berufst., etwas V e r m ö g e n , 
w ü n s c h t soliden, aufricht. gesund. 
Witwer passend. Alters zw. Hei­
rat kennenzulernen. Nur ernstge­
meinte Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 83 861 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anz -Abt , Hamburg 13. 

Beamtenwwe. od. Rentnerin, m ö g l . 
ostpr. Flücht l . , alleinst, o. Anh., 
noch rüst ig , ev.. bescheid., natürl . . . 
v alt. Herrn (Eisenb. i. R.) m. 
Wohng. in Hamburg z. gemeins. 
Haushaltsf. Res. Zuschr. m Angeb. 
eig. V e r h ä l t n . erb. u Nr. 83 9S5 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. 
Hamburg 131 • 

Ostpr. Landwirtstocht., 38/1,71, ev.. 
dkl., ruh. Wesen, häus l . u. Wirt­
schaft!., w ü n s c h t , da es an pass. 
Gelegenheit fehlt, einen christl.I 
ges. Herrn pass Alters kennenzu-
lern, Handw. bevorz. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 83 635 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. I 

Ostpr. Bauernt., 38/1,65, ev., led., 
dklbl., berufst, z. Z . Raum Nie-
derrh., m ö c h t e charakterf. Lands-1 
mann kennenl. Auch Witwer mit 
Kind angenehm. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. 83 849 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham- | 
b ü r g 13. 

Charakterv. Mäde l , 26 167, bl., ev., 
led., natur- u. tierliebend, geist-
u. humorvoll, geschäf t l . Interesse 
sucht pass. L e b e n s g e f ä h r t . , Raum 
Koblenz. Zuschr. erb. u. Nr. 83 84i 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . 
Hamburg 13. 

Landwirtstochter, 25 170, blond, reiz­
voll, bietet t ü c h t i g e m Landwirt 
Einheirat. 

Kaufmann, 39 167, gt. V e r h ä l t n i s s e , 
sucht liebenswerte E h e g e f ä h r t i n . 
..DIE B E G E G N U N G " , Hamburg 39. 
Barmbeker Str. 181, Tel . 47 05 26. 

- f ü r S i e g a r a n t i e r t : 

G u t s c h e i n 
N r . B 17 60565 
Bitte ausschneiden und einienden an 
Großversandhaus Schöpflin Haagen/Bd. 

Auf Postkarte aufkleben genügt. Bitte 
Absender deutlich schreiben (Blockschrift) 

Dieser Katalog Ist «In» echte Sensation Trott seine, Millionenauflage wird 
er bald vergriffen sein Sichern vle sich deshalb noch heute ein Exemplar, 
denn Millionen Familien nützen die Vorteile, die Schöpflin Haagen bietet. 

D i e s e n w e r t v o l l e n K a t a l o g e r h a l t e n S i e k o s t e n l o s 

D o p p e l -

c h l a f c o u c h 

2 8 5 . -

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle-Ost 

K ö n i g s b e r g e r i n , 31 168, ev., Beamtin, 
led., gut auss., bl., sucht, da Man­
gel an Gelegenheit, auf diesem 
Wege die Bekanntsch. eines cha­
rakterf. Herrn m. ges. Lebensst. 
zw. sp. Heirat. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 83 970 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Junge Frau, kfm. Angest., w ü n s c h t 
sich einen lb. netten Mann u. gt. 
Papi f. ihre 6jähr. Tochter. Bin 
26 J . , gut auss., bes. nette Woh­
nung. Bundeswehrs, angen. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 83 968 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 
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Garantte-lnlett mit 1e 6. 7 und 
8 Pfund grauer Halbdaune. 
Sehr p r e i s g ü n s t i g : Feder- und 
Rpform Unterbetten Reform-
Einz -Decken B e t t w ä s c h e Fe­
dern Inlett usw Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u Verpack 
frei ab 30.— 3MI Rückgabe« 
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos erV' 

B E T T E N - R U D A T 
Klrchheim-Teck 

A l l e e n s t r a ß e 44-46 

Landsleute kauft bei unseren Inserenten 

N*3 R e i n h a r d - W i l l y 
V ist angekommen. 

Die dankbaren Eltern 

C h r i s t e l V e n o h r 
geb Schmuck 

W i l l y V e n o h r 
u n d S o h n W o l f g a n g 

Ahrensburg (Holst). Lohe 30 
früher Landsberg, Os tpreußen 
Monditten, Os tpreußen 

^N*''Unser Wolf gang hat ein 
B r ü d e r c h e n bekommen. 

In Dankbarkeit und Freude 

H i l d e g a r d G e i s e n d ö r f e r 
geb. Kulessa 

S i e g f r i e d G e i s e n d ö r f e r 

Meppen (Ems) 
B o d e l s c h w i n g h s t r a ß e 6 

f rüher 
Skomanten Talwiesen 
K r . Lyck Kr . S c h l o ß b e r g 

Die Verlobung unserer Tochter 
S a b i n e v. K u l e s z a 

mit Herrn 
H o r s t R ü d i g e r 

zeigen wir hiermit an. 
H a n s N i e m a n n 

Oberstleutnant a. D. 
I l s e N i e m a n n 

verw. v. Kulesza 
geb. Riemer 

Hamburg 13, H a n s a s t i a ß e 38 

Meine Verlobung mit FräuleirT^ 
S a b i n e v. K u l e s z a 

Tochter des verstorbenen Guts­
besitzers Eberhard v. Kulesza-
Kobilinnen und seiner Frau Ge­
mahlin Ilse, geb. Riemer, gebe 
ich hiermit bekannt. 

Horst Rüdiger 
Hamburg-Rahlstedt 
R e m s t e d t s t r a ß e 8 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Meyer 
Hasso-Hans Sudau 

Wittingen (Han) 
Fuhlenriedweg lo 

früher Gr.-Albrechtshof 
Kreis Angerapp 

17. Mai 1958 

Hanns-O. Steiner 
Gerichtsassessor 

Gisela Steiner 
verw. Gossens 

geb. Strahl-Giesbrecht 

V e r m ä h l t e 

23. 5. 1958 

D ü s s e l d o r f f rüher 
Ulmenstr. 40 K ö n i g s b e r g Pr. 

Schröt ters tr . 35a 

A m lo. Mai 1958 feierten wir unsere Hochzeit 

Helmut Kupski 
Dorofhee Kupski 

geb. Bongertz 

Angermund Düsse ldor f 
Immenweg 6 
früher Lindenort/Ortelsburg 

Krefeld 
T a u b e n s t r a ß e 8 

A m 17. Mai 1958 feiern meine 
lieben Eltern 

Karl Bruckert 
Helene Bruckert 

geb. Weichel 
ihre Goldene Hochzeit. 
Ich gratuliere herzlichst und er­
bitte den Segen unseres Herr­
gotts für einen ruhigen, gesun­
den Lebensabend. 

I h r e d a n k b a r e 
T o c h t e r L o t t e 

K ö n i g s b e r g Pr 
Sch ießs tand H o l l ä n d e r b a u m 
und Oberrollberg 19a 
jetzt Westerholt (Westf) 
G a r t e n s t r a ß e 2 

Am 15. Mai 1958 feierten unsere 
lieben Eltern 

Gustav Rebbe und Frau 
Elisabeth Rebbe 

geb. Essert 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

Aweider Allee 75 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 

Leverkusen 
Friedrich-Bergins-Platz 5 
z. Z. Bremen, B e c k f e l d s t r a ß e 15 

Zum 85. Geburtstag unseres lie­
ben Vaters, des 

Landwirts 

Hugo Kraemer 
Berlin-Buch, P ö l n i t z w e g 64 

f rüher Hammerwerk Finken 
Kreis Pr.-Eylau 

gratulieren herzlich seine K i n ­
der und Enkel. 

F r a n z , Siegen i. W. 
E v a , Berlin-Buch-Ost 
E r n a , Berlin-West 
M a r t i n , v e r m i ß t 
H a n s u. F r a u R u t h 
mit Enkelkindern 
I n g e b o r g u. M a r t i n 

Werher i. W. 
V / 

Zum 82. Geburtstag am 27. Mai 
1958 unserer Mutter und Schwie­
germutter 

Therese Paetsch 
geb. Krause 

aus Landsberg 

die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e 
von 

M a r t h a u n d E r i c h 

Sie wohnt jetzt bei ihrer Toch­
ter Martha Steinau, (14b) Rei­
c h e n b a c h e r h ö f e , Post Baiers-
bronn, T o n b a c h s t r a ß e 23, f rüher 
Kraftshagen. Kreis Bartenstein. 
O s t p r e u ß e n 

A m 21. Mai 1958 feiert unsere 
liebe Oma. Frau 

Hedwig Brandslädter 
geb. R ö m e r 

ihren 80 Geburtstag Gott 
schenke ihr noch gesegnete 
Jahre in Gesundheit und R ü ­
stigkeit Dieses w ü n s c h e n von 
ganzem Herzen 

i h r e K i n d e r 

Germering M ü n c h e n 
F r ü h l i n g s t r a ß e 53 
früher Hainau. K r . Ebenrode 
und T a n n e n w a l d e K ö n i g s b e r g 

A m 20. Mai 1958 begeht mein 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Otto Schattauer 
Postinspektor i. R 

Westerwanna (Niederelbe) 
Tivoli 206 

f rüher Sch loßberg , O s t p r e u ß e n 
R a t h a u s s t r a ß e 2 

seinen 70. Geburtstag. Es gratu­
lieren und bitten weiterhin um 
Gottes Segen 

die dankbaren Kinder 
G e r d S c h a t t a u e r 
K ä t h e S c h a t t a u e r 

geb. Falck 
M a r i t a u. N o r b e r t 

als Enkelkinder 

A m 18. Mai 1958 feiert unser lie­
ber Vater. Schwiegervater und 
Opa 

Obelsteuerinspektor i. R. 

Paul Losch 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

H e n r i e t t e n s t r a ß e 16 
jetzt Hamburg 33, Dohlenweg 4 
seinen 75. Geburtstag. 

Wir w ü n s c h e n ihm weiterhin 
einen gesegneten und g l ü c k l i ­
chen Lebensabend an der Seite 
seiner geliebten Frau, unserer 
lieben Oma, in Gesundheit und 
Zufriedenheit. 
Es gratulieren in herzlicher 
Dankbarkeit seine Kinder 

D r , K u r t L o s c h u, F r a u 
H a n n e m o r 
und die Enkel 
P e r u n d K a r l 

W a l t e r L o s c h u. F r a u 
U r s u l a 

G e r h a r d L o s c h u. F r a u 
T o r a 
und die Enkel 
R o l f . A r n e u. H e i d i 

Kiel , Harstad (Norwegen) 
Hamburg. Cuxhaven 

A m 19. Mai 1958 begeht unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Otto Rogalla 
seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
S o h n H e i n z 
u n d F a m i l i e 

Buchen, Kreis Lauenburg 
H a f e n s t r a ß e 7 
f r ü h e r Schwaigenort 
Kreis Treuburg. O s t p r e u ß e n 

Unserer lieben Mutter. G r o ß ­
mutter und U r g r o ß m u t t e r 

F ö r s t e r w i t w e 

Joh. Neubacher 
zu ihrem 80. Geburtstag unsere 
herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e und 
einen gesegneten Lebensabend 
D i e d a n k b a r e n K i n d e r 

f r ü h e ^ i L u 0 1 5 1 5 1 A , S e n s t ^ 3" 

A m 18. Mai 1958 feiert unsere 
liebe Oma, Frau 

Augusle Heinowski 
f r ü h e r Neukirch. O s t p r e u ß e n 

K ö n i g s b e r g Pr. 

ihren 78. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 

H e l e n e , O s k a r 
u n d P e t e r 

Jetzt bei ihrer Tochter Helene 
Reich. Kempten (Al lgäu) . Mitt­
lere E i c h e r s t r a ß e 36. 

Am 20. Mai 1958 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und gute Omi 

Minna Molter 
geb. Kalledat 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Unterhaberberg 44a 

j Erlangen. Drausnickstr. 1 '/« 

ihren 70 Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst ihre 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Zum 60. Geburtstag am 18. Mai 
1958 unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter und Omi, Frau 

Anna Balzer 
geb. Butschies 

die herzlichsten G l ü c k w ü n s c h e 
und Gottes Segen. 

I h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

Landshut Piflas 
W i e s e n s t r a ß e 5 
f rüher Tilsit, O s t p r e u ß e n 
Kallkapper S t r a ß e 4 

Fo milienanzeigen 

Osipreurjenblatt 
s ind einer p e r s ö n l i d i e n 

Benaahridi t igung 
gleichzusetzen 
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m L a n d e a n d e r A n g e r a p p 

Ein dreizehn Morgen großer 
Marktplatz 

A u s der Geschichte der Kreiss tadt Angerapp 

Die Kreisstadt Ange rapp — bis, 1938 h ieß sie 
Darkehmen — ist aus dem Dorf Dergeke im her ­
vorgegangen, das auf dem fast hundert Meter 
hohen M o r ä n e n g e b i e t am l inken Ufer des A n -
gerapp-Flusses seit alters bestanden hat. Es w i r d 
im Jahre 1539 zum erstenmal urkundl ich er­
wähn t , dür f te aber v i e l ä l t e r sein. Sein Name ist 
prussisch und bedeutet sov ie l wie „Dorf des 

Im Antikensaal der Schlosses Beynuhnen be­
fanden sich unter den Abgüssen griechischer 
und römischer Plastiken auch wertvolle Origi­
nale, so dieser jugendliche Hermenkopl aus der 

römischen Kaiserzeit 

Darge". Im Nordos ten der Stadt, auf dem schma­
len 'Landstreifen zwischen dem Ragawischbach 
und der S t r a ß e Angerapp—Insterburg, liegt ein 
Burgberg, den alte Schriftsteller mons d e o r ü m , 
Gö t t e rbe rg , nennen, und der im V o l k s m u n d als 
Potrimposberg bekannt ist Vermut l i ch haben 
Burg und Dorf in prussischer Zei t zusammenge­
hör t . Die Frage, ob der Potr imposberg der Sitz 
eines prussi,schen Edlen oder gar der G ö t t e r b e r g , 
das he iß t die K u l t s t ä t t e des Gottes Nal r impe , 
gewesen ist, m u ß unbeantwortet bleiben. Der 
F l u ß n a m e Angerapp, der auf das prussische an-
gurgis = A a l und ape = F luß zu rückgeh t , be­
deutet sovie l wie Aalf luß . 

In herzoglicher Zei t entwickelte sich das Dorf 
Dargekeim zu einem besuchten Mark tor t , dem 
im Jahre 1615 ein Krug ver l iehen und in dem 
eine Kirche erbaut wurde. Das Gotteshaus m u ß t e 

1842 vö l l ig umgebaut werden, und 1892 wurde 
der Dächre i t e r e r h ö h t . Der erste Geistl iche Jo­
hann Groß kam 1615 aus Trempen hierher. Er ist 
auch der B e g r ü n d e r der Kirchschule, auf die die 
spä tere . , Volksschule zu rückgeh t . Die im Jahre 
1922 eingerichtete pr ivate h ö h e r e Schule wurde 
1929 zur S täd t i schen Realschule erhoben König-
Friedr ich W i l h e l m I., der ,das Gebiet Nadrauen 
t a tk rä f t ig g e f ö r d e r t hat, ver l ieh dem Kirchdorf 
Darkehmen das Marktrecht und machte es im 
Jahre 1725 zur Stadt. Z w e i Jahre vorher hatte 
Baudirektor Joachim L u d w i g Schul the iß von Un-
friedt einen g r o ß z ü g i g e n Plan entworfen, nach 
dem die Stadt aufgebaut werden sollte. Um einen 
fast quadratischen, dreizehn Morgen g roßen 
Mark tp la t z waren die S t r a ß e n g i t t e r fö rmig ge­
zogen; das Rathaus war nur ein einfacher Bau 
mit einem Dachreiter aus dem Jahre 1812. Der 
g r o ß e Mark tp la t z kam den M a r k t b e d ü i f n i s s e n 
der Stadt zugute; denn ein weites landwirt­
schaftliches Gebiet im Umkre i s fö rder te den Ge­
treidehandel, die V i e h - und P f e r d e m ä r k t e in der 
Angerappstadt. 

Die junge Stadt wuchs zusehends. 1732 l ießen 
sich hier mehr als hundert Salzburger nieder. 
Fast alle Bürge r betrieben Landwirtschaft, die 
zahlreichen Handwerker fanden genug Auf t r äge 
und Umsatz. Im 18. Jahrhundert gewannen die 
Gerber und Tuchmacher eine gewisse Bedeu­
tung; ihre Lederwaren und Tuche wurden gut 
abgesetzt und e r h ö h t e n die Einnahmen der 
Stadt. H ie rzu trug auch die Garnison in reichem 
M a ß e bei. Im 18. Jahrhundert standen Tei le des 
Dragoner-Regiments von Zieten, des Bosniaken-
Regiments und des Husaren-Regiments von 
Pri t twitz nacheinander in der Stadt. In j ü n g s t e r 
Zeit hatte ein Batai l lon des Infanterie-Regiments 
Nr . 59 (1890—1902) und danach (1902—1919) 
des Infanterie-Regiments Nr . 45 seine Garnison 
in Darkehmen. 

Kurz nach der Stadterhebung zäh l t e man nur 
742 Einwohner (im Jahre 1733); nach dem U n ­
glückl ichen Kr iege , im Jahre 1816, waren es be­
reits 1800, 1852: 2420, im Jahre 1900: 3534 und 
im Jahre 1939: 4264 s t ä n d i g e Bewohner. 1818 
war Darkehmen Kreisstadt geworden; deshalb 
l ießen sich in den folgenden Jahrzehnten meh­
rere B e h ö r d e n und Betriebe hier nieder: ein 
Amtsgericht, ein Kreislazarett , eine Mess ing­
waren- und Maschinenfabrik, eine E i seng ieße re i 
usw. Das Jahr 1876 schloß die Stadt an das Eisen­
bahnnetz an, Darkehmen wurde Haltestel le an 
der Strecke Insterburg—Lyck und im Jahre 1913 
auch an der Strecke Gumbinnen—Angerburg . 

M i t seiner Bestimmung als Kreisstadt hing es 
zusammen, daß seit etwa 1854 das „ D a r k e h m e r 
Kreisblat t "gedruckt wurde Gegen Ende der 
achtziger Jahre entstanden sogar zwei Zei tun­
gen: 1886 die „ D a r k e h m e r Zei tung", die 1914 ein­
ging, und 1887 der „ D a r k e h m e r Anzeiger" , der 
bis '1916 bestanden hat. V o n 1917 bis 1924 las 
man im Kreise die „ D a r k e h m e r Kre isze i tung" . 

Die Stadt Angerapp liegt heute im sowjeti­
schen Verwal tungsgebie t O s t p r e u ß e n s ; sie ist 
bei den Sowjets ein Rayon-Hauptort mit dem 
Namen Ozersk. Für uns bleibt sie die deutsche 
Kreisstadt Angerapp. Sie ist seit der V e r k ü n ­
dung der Patenschaft am 18. September 1954 mit 
der in Nordrhein-West fa len gelegenen Stadt 
Met tmann verbunden. 

E. J . G . 

Das Schloß im Park von Beynuhnen 
Ein Blick in die klassische Sammlung 

Friedrich von Farenheids 

Die Erinnerung beginnt bei einem einzelnen 
Manne. Er war Lehrer von Beruf, in jenen .Jah­
ren in Kön igsbe rg , und sein Herz hing an Homer 
und nächst diesem an Schiller. Er war der erste, 
dem in st i l ler Stunde der Gedanke an ein Schil­
le r -Denkmal in K ö n i g s b e r g gekommen war. Und 
er erlebte den Tag, an dem er, auf dem Parade­
platz vor dem Stadttheater in K ö n i g s b e r g , die 
Festrede zur En thü l lung des Schil ler-Denkmals 
halten konnte. Stanislaus Cauer war der b i ld­
hauerische Schöpfer, M a x Hecht der geistige 
G r ü n d e r dieses Denkmals . (Nach dem Ersten 
Wel tk r i ege wurde das Denkmal auf den Hufen 
g e g e n ü b e r dem Neuen Schauspielhaus aufge­
stellt, wo es auch heute noch steht. A n m . der 
Red.) 

W e n n Professor Dr. M a x Hecht in einer 
Stunde, in der eine Ü b e r s e t z u n g aus dem Gr ie ­
chischen ins Deutsche behandelt werden sollte, 
durch listige, geschickte, unaut fä l l ig an ihn ge­
richtete Fragen darauf gebracht wurde, entiernte 
er sich s c h w ä r m e n d nur zu gern von seinem 
Lehrstoff. Und eines seiner liebsten Themen, auf 
die er dann kam, war mit einem Namen be­
nannt, der nichts mit Homer oder mit Schiller, 
wohl aber mit unserer Heimat und mit einem 
ihrer m e r k w ü r d i g s t e n Orte zu tun hatte. 

Beynuhnen war der Name. Und war schon 
Professor M a x Hecht, der Idealist, in seiner A r t 
eine g e w i ß nicht a l l täg l iche Erscheinung, so 
wurde er gerade darum der richtige Mann , für 

das W e r k eines anderen nicht g e w ö h n l i c h e n 
O s t p r e u ß e n , für einen der Besitzer eben dieses 
Beynuhnen, in Wor t und Schrift einzutreten. 
Fri tz von Farenheid, dessen Grab in der St i l le 
seines seltsamen. ,klassischen" Parkes lag, war 
so sehr von der Wel t des alten Griechenland 
eingefangen, daß er ganz in ihr lebte und nichts 
anderes wünsch te , als in dem Hel las seiner 
T r ä u m e zu leben, doch nicht im Traume al le in . 

Der os tp reuß i sche Gutsbesitzer Friedrich von 
Farenheid begann in seinem Hause zu sammeln, 
was ihm an W e r k e n der Kunst, vornehmlich aus 

Blick auf Angerapp 
Diese Luitaufnahme von Angerapp (Darkehmen) 
veranschaulicht das Gesamtbild der schmucken 
Stadt recht deutlich. Der weiträumige Markt­
platz, der dreizehn Morgen umfaßte, nimmt sich 
aus der Vogelschau nicht weniger eindrucksvoll 
aus, als von unten. Auf dem großen, hellen 
Viereck des Platzes stehen das Rathaus (mit 
dem Türmchenj und die Post (links daneben) 
Im Vordergrund des Bildes sieht man die ruhicj 
dahinfließende Angerapp, die der Stadt den Na­
men gab. Eine Brücke führt über den Fluß zum 
Landratsamt (in der linken unteren Ecke de: 
Bildes), das von Grünanlagen umgeben ist. Da 
hohe Gebäude am Flußufer (unten rechts) sim 

die Mühlenwerke. 

dem Alter tum, erreichbar war. Er konnte frei­
lich nicht stets Or ig inale erwerben; die M e h r 
zahl dei Stücke seines Museums waren Kopien 

Es b e r ü h r t e einen seltsam betrat man jene; 
Park zwischen don os tp reuß i schen Feidern. U n 
erwartet, in einem Gebüsch am Wege, stam 
eine we iße Gestalt, stumm, aus Stein. Ein paai 
Schritte nur weiter eine andere Göt t in , unbe­
weglich wie jene, schweigend und weiß . Mar 
begann schon, den 'Or t und die Zeit zu verges­
sen, noch ehe man ins Haus gelangt war, i m 
Schloß Beynuhnen. 

Hie r schritt man, fast e rd rück t von dar Fül le 
dieser Sammlung, an Bi ld und an Bi ldwerk , an 
G e m ä l d e n und Plast iken vo rübe r , von einem 
Raum in den anderen. M a n schritt aus der Emp 
fangshalle durch den Porticus-Saal mit der rie­
sigen Statue einer Venus und der Statue des 
Kaisers Augustus (die Or ig ina le dieser Werke 
befanden sich in London und im Vat ikan) in den 
Ant iken-Saal , in dem man an einer Fensterwand 
eine Nachbildung des A p o l l o von Belvedere sah. 
M a n begab sich in das Kaffee-Zimmer, in dem an 
den W ä n d e n Gemäfde an G e m ä l d e hing. Im 
Europa-Zimmer (hier zeigte, angeblich ein Or ig i ­
nal von Luca Giordano, wie Jupiter, als Stier 
die schöne Europa en t führ te ) , im Grauen Zim­
mer, im Roten Saal, — in allen diesen Räumer, 
verschwanden die W a n d f l ä c h e n unter den B i l ­
dern und ihren Rahmen. Doch es gab auch in 
jedem Raum einige Bronzen und W e r k e in M a r ­
mor. Im Grauen Zimmer blickte sinnend vor 
einem Fenster die M a r m o r b ü s t e Fri tz von Faren­
heids den Besucher an. In dem Saal mit den 
Kupferstichen zäh l t e man etwa siebzig Blät ter , 
zum T e i l nach G e m ä l d e n b e r ü h m t e r M a l e r . Im 
alten Arbei tszimmer vereinten sich ebenfalls 
Bi lder mit Plast iken aus Bronze, aus M a r m o i 
und aus Gips. Im g r o ß e n Festsaal standen v i e i 
marmorne W e r k e . 

V e r l i e ß der Besucher das Haus, so erschien es 
ihm fast, als ob die beiden Gestalten, die man 
nun noch einmal in der Empfangshalle sah, aul 
einen W e g in die W e l t wiesen, die uns heimisch 
war. Zugleich waren sie Sinnbilder für dieses 
Schloß Beynuhnen und Kennzeichen für den, der 
es eingerichtet hatte. Da stand eine Statue der 
Ceres, der Göt t in , die den Ackerbau schützte , 
und ihr g e g e n ü b e r der römische J ü n g l i n g A n t i -
nous aus der Zeit des römischen Kaisers Hadrian 
als Schutzgeist. 

K a r l H e r b e r t K ü h n 

Berühmte Pferdezüchter 
Aufst ieg und W i r k e n der Fami l ie Farenheid 

Der K ö n i g s b e r g e r Kaufmannssohn Friedrich 
Reinhold Farenheid (in K ö n i g s b e r g geborer. 
1703, gestorben 1781) hatte sich durch den Bes ih 
des Salzmonopols in Kön igsbe rg ein g r o ß e s Ver­
m ö g e n erworben, das er zum T e i l zu wohl tä t i ­
gen Zwecken verwandte, aber auch in ländl ichem 

Unzählige Besucher von Beynuhnen genossen einst diesen Blick, wenn sie aus dem schattigen 
Park heraustraten und das in der Sonne leuchtende Schloß vor ihnen lag. Auch Schulk'zssen 
wanderten aus der ganzen Provinz hierher, um die Sammlungen zu bewundern, die Flitz von 

Farenheid in mehr als drei Jahrzehnten zusammengetragen hatteK 
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Grundbesitz anlegte. 1773 erwarb er von sei­
nem Schwiegervater J . J . von Hoffmann für 
75 000 Taler den ausgedehnten Gutsbesitz A n ­
gerapp i.m s p ä t e r e n Kreise Darkehmen (Ange­
rapp) für seinen Sohn Johann Friedrich W i l h e l m 
(von) Farenheid (geboren in Kön igsbe rg 1747, 
gestorben in Beynuhnen 1834). Dieser war nach 
seinem Studium in die Staatsverwaltung einge­
treten. 1770 amtierte er als Kriegs- und Domä­
nenrat in Gumbinnen, 1774 in Kön igsbe rg . 1779 
nahm er seinen Abschied und widmete sich nun 
seinen G ü t e r n 

Er wohnte in Beynuhnen und förder te uner­
müdl ich die rationelle Landwirtschaft durch Ver ­
besserung des Getreide- und Futteranbaus, der 
Rindviehzucht und der V o l l b l u t g e s t ü t e . 1799 be­
gann er als erster i.n P r e u ß e n die E rbun te r t än ig ­
kei t auf seinen G ü t e r n aufzuheben. Infolge der 
verheerenden wirtschaftlichen Folgen der napo­
leonischen Kriege war Friedrich W i l h e l m Faren­
heid gezwungen, mehrere seiner Besitzungen 
zu verkaufen. Er behielt aber die Beynuhnen-
schen und Angerappschen Güte r . Seinei V e r -
drenste wegen war er im Todesjahr Friedrichs 
des Großen (1786) geadelt worden. Seine beson­
dere Liebe galt den Pferden, und schon gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts war sein Vol lb lu tge-
s t ü t in Gnie „reich an bunten Farben, nament­
lich Isabellen, Grauen, Schimmeln und Füchsen 
mi.t Abzeichen, v i e l orientalisches Blut enthal­
tend, worunter damals Pferde verstanden wur­
den, die aus dem Süden des g r o ß e n russischen 
Reiches e ingeführ t waren". 

Der Sohn des Kriegsrats von Farenheid, Fr ied­
rich Heinr ich Johann von Farenheid (geboren 
1780, gestorben 1849), studierte in Kön igsbe rg 
und Gö t t i ngen und unternahm von 1801 bis 180ö 
ausgedehnte Studienreisen durch Frankreich, 
England, Nordamer ika , die Schweiz und Italien, 
um die landwirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e , die 
Pferdezucht und die Reitkunst kennenzulernen. 
Er war, wie von Bujack in der „Fes tgabe für die 
Mi tg l ieder der X X I V . Versammlung deutscher 
Land- und Forstwirte" in Kön igsbe rg 1863 
schreibt, „wi.e sein Va te r ein g r o ß e r Pferde­
freund und ein gleich ausgezeichneter Reiter und 
Pferdekenner, führte nach einem l ä n g e r e n Auf­
enthalte in England im Jahre 1804 hier zwei eng­
lische Hengste, Trumpator und Bussard, mehrere 
Vol lb lu ts tu ten und einige vortreffliche englische 
Halbblutstuten ein, auch einige Yorkshire-Stuten 
und einen gleichen Hengst. Die letzteren kamen 
nach Gnie auf das Gut seines Vaters, die erste-
ren bildeten auf seinem eigenen Gute Angerapp 
einen Stamm, der sich lange Jahre hindurch 
eines g r o ß e n Rufs erfreut hat. Herr von Faren-
heid-Angerapp, ist nach Her rn von Schön-Blum-
berg (1770), der zweite Privatmann gewesen, 
der hier in die Provinz das englische Vo l lb lu t ­
pferd gebracht, und mit dem regsten Eifer und 
dem besten Erfolge hat er nicht nur für seine 
Pferdezucht, sondern für die der heimi­

schen Provinz übe ra l l mit Rath und aufopfern­
der That gewirkt . Schon damals hatte er die 
hohe Bedeutung des englischen Pferdes erkannt, 
und wenn er in seinem eigenen Ges tü t die Rein-
zucht des englischen Bluts nicht übe ra l l aufrecht 
erhielt, sondern dasselbe auch mit oriental i­
schem Blute kreuzte, so trug er nur dem damali­
gen Geschmack Rechnung und einer Nothwen-
digkeit, die bei dem derzeitigen M a n g e l an an­
derweitem englischen Blute im Lande ihn zu 
nahe Verwandtschafts-Paarungen im eigenen 
Blute vermeiden l ieß. — Seinen B e m ü h u n g e n ist 
vornehmlich die Stiftung der hiesigen Rennen 
zu danken, und bis an sein Lebensende im Jahre 
1849 widmete er sich mit g r ö ß t e r Liebe A l l e m , 
was auf jene Bezug hatte. Er war der Erste, der 
hier eine eigene Traini r -Ansta l t g r ü n d e t e , und 
nicht bloß auf den Provinzial-Rennen, auch in 
Ber l in , wie im weiten deutschen Vater lande er­
freuten sich seine Pferde einer verdienten Re­
nommee . . . " 

Friedrich Heinrich Johann von Farenheid hat 
sich nicht nur einen Namen durch seine b e r ü h m ­
ten G e s t ü t e gemacht, er zeigte sich stets opfer­
bereit und vaterlandsliebend und sorgte vä t e r ­
lich für die Bauern seiner 26 Dörfer. Er verbes­
serte das Schulwesen in seinen Besitzungen und 
hob die landwirtschaftlichen Betriebe. Im Jahre 
1821 g r ü n d e t e er die „Landwir tschaf t l iche Ge­
sellschaft für Li tauen" und war M i t b e g r ü n d e i 
der Pferderennen in Kön igsbe rg und Danzig 
Dieser ta tkrä f t ige Mann , der auch Mi tg l i ed der 
P r o v i n z i a l s t ä n d e war, gilt als der bedeutendste 
Vertreter seines Geschlechts. 

Sein Sohn Fritz von Farenheid, der 1815 in 
Angerapp geboren und 1888 in Beynuhnen ge­
storben ist, widmete sich — wie dies in einem 
anderen Beitrag geschildert wird — mit Liebe 
und Begeisterung des klassischen Altertums. In 
den Jahren 1854 und 1862 bis 1864 ließ er ein 
Schloß in klassischem Stil als w ü r d i g e s Heim 
für die gesammelten Kunstwerke erbauen und 
einen g r o ß e n waldartigen Park mit dorischem 
Tempel , Säu l enha l l e und zahlreichen Abgüssen 
antiker Statuen anlegen. 

Nach dem Tode dieses idealistischen Samm­
lers ging Beynuhnen mit dem gesamten Kunst­
besitz und zehntausend Morgen in das Eigen­
tum der Provinz O s t p r e u ß e n und des Staates 
übe r , wie es Fritz von Farenheid in seinem Te­
stament bestimmt hatte 

E m i l j o h a n n e s G u t t z e i t 

In Angerapp schaute man vom Kriegerdenkmal aus (ganz rechts im Bild) durch die Kirchen­
straße mit den sauberen, grünberankten Häusern aul das Rathaus (im Hintergrund) 

P o l i t i k e r , W i s s e n s c h a f t l e r , K ü n s t l e r 
Große Söhne des Kreises Angerapp 

Im Heimatmuseum, das kurz vor dem Zweiten 
Wel tk r i eg in der alten Schule der Kreisstadt A n ­
gerapp (Darkehmen) eingerichtet wurde, waren 
Er inne rungss tücke an bedeutende Persön l i chke i ­
ten aufbewahrt, die aus dem Kreise stammten. 
A u ß e r tücht igen Landwirten, die als Züchter 
Hervorragendes geleistet haben, befanden sich 
unter ihnen Küns t l e r und Wissenschaftler von 
hohem Rang. Neben den b e r ü h m t e n Kunstsamm­
lungen von Beynuhnen ist die g r o ß e Bibliothek 
im Elkinehler Gutshaus mit dem wirtschaftsge­
schichtlich bedeutungsvollen Arch iv ü b e r die Be­
triebsleitungen zu e r w ä h n e n . 

Der Gutsbesitzer Ernst v o n S a u c k e n - Tar­
putschen (1791 bis 1854), hatte sich, wie auch 
sein Bruder August auf Julienfelde, der Pol i t ik 
gewidmet. Ernst von Saucken wurde 1848 in die 
Frankfurter Nat ionalversammlung g e w ä h l t und 
war M i t g l i e d der Ersten und Zwei ten Preußi ­
schen Kammer. Der His tor iker Dr. R. Adam 
urteilte übe r sein Wesen : „ W a s er sagte, kam 
aus einem warmen Herzen und einem aufrech­
ten Sinn. Seine strenge Rechtlichkeit und seine 
klare l iberale Gesinnung waren weniger ein Er­
gebnis kulturel ler Bildung, sondern sie erwuch­
sen einfach aus seiner Natur. Das verschaffte 
ihm eine unmittelbar zu Herzen gehende W i r ­
kung. Seine ganze politische Hal tung und Tä t ig ­
keit ruhten auf einer schlichten und unbedingten 
Vaterlandsliebe, die an die erfrischende, erd­
hafte Na tür l i chke i t Ernst Mor i t z Arndts ge­
mahnt. M i t Entschiedenheit vertrat Saucken auf 
dem Vere in ig ten Landtag die Forderungen des 
Liberalismus. Die Durchführung l iberaler Refor­
men war ihm im wahrsten Sinne Dienst am 
Vater land. Das fühlte bei aller politischen Ge­
gensä tz l i chke i t auch der König heraus, der 
Saucken damals durch das schöne W o r t ,Mein 
wackerer Feind ' zu ehren w u ß t e . Er hatte immer 
das Ganze des Staates im Auge, ihm war der 
Grundsatz, daß ein Abgeordneter nut zum 
W o h l e des ganzen V o l k e s zu wirken habe, kein 
leeres Wor t . .Sowie mein Fuß diesen Saal be­
tritt', e r k l ä r t e er einmal im Vereinigten Landtag, 
.vergesse ich, wessen Standes ich bin . Ich 
fühle mich berufen, die heiligsten Interessen des 
Vaterlandes al lein hier zu vertreten. '" 

Emen g r o ß e n Einfluß auf das os tp reuß i sche 
Mus ik leben ü b t e der in Darkehmen geborene 
C o n s t a n z B e r n e k e r (1844 bis 1906) aus 

Er wirkte in Kön igsbe rg , wurde nacheinander 
Mus ikd i rek tor , Domorganist, Erster Dirigent der 
Singakademie und U n i v e r s i t ä t s l e k t o r für Orge l ­

spiel . A m Kühnsschen Konservator ium erteilte 
er Unterricht in Musik theor ie , Musikgeschichte, 
Chorgesang und Komposi t ionslehre. Für die 
Hartungsche Zeitung schrieb er M u s i k k r i t i k e n . 
Constanz Berneker war ein begnadeter Kompo­
nist. Er widmete sich der Kirchenmusik und 
schuf g r o ß e Chorwerke . 

Der A r z t Professor F r i t z G u s t a v v o n 
B r a ( h ) m a n n (1854 bis 1913) steht auch heute 
noch im Mit te lpunkt historischer und wissen­
schaftlicher Diskussionen. Er wurde im N o v e m ­
ber 1887 von Kaiser W i l h e l m I. mit der Behand­
lung des Kronpr inzen, des s p ä t e r e n Kaisers 
Friedrich III. beauftragt, der in San Remo L i n ­
derung von seinem schweren Hals le iden suchte 
Unter schwierigen V e r h ä l t n i s s e n führ te er einen 
Luf t röhrenschni t t durch, der nach dem Ur te i l von 
Fachau to r i t ä t en dem Erkrankten erhebliche Er­
leichterungen verschafft hä t t e , wenn die Operat ion 
zu einem f rüheren Zeitpunkt gestattet worden 
w ä r e . Professor Brahmann wirk te als Direktor 
aer Chirurgischen K l i n i k in Ha l l e ; er machte sich 
auch einen Namen als Verfasser medizinischer 
Schriften. Sein Geburtsort Schameitschen, süd­
lich das KircuurJ.es W ü h e l m s b e r g , wurde ihm zu 
Ehren in Brahmannsdorf umbenannt. 

Ein anderer b e r ü h m t e r Wissenschaftler war 
F r i t z R i c h a r d S c h a u d i n n (1871 bis 
1906), der in R ö s e n i n g k e n zur W e l t kam. Er un­
ternahm eine Expedi t ion ins Nörd l i che Eismeer 
und war s p ä t e r am Institut für Tropenkrankhei ­
ten in Hamburg tä t ig . Für seine grundlegenden 
Forschungen und wichtigen Entdeckungen, unter 
anderem des Erregers der Syphi l i s , erhielt er 
den Pettenkofer-Preis. 

Den O s t p r e u ß e n gut bekannt ist der Schrift­
steller W a l t e r v o n S a n d e n - G u j a , der 
jetzt als erster den Kul turpre is für Literatur der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n erhalten hat. Er 
wurde 1888 in Launingken geboren. Auf sein 
Werk , das wi r bereits mehrfach in l ä n g e r e n Dar­
stellungen g e w ü r d i g t haben, k ö n n e n w i r in die­
ser kurzen Darstel lung nicht im einzelnen ein­
gehen. Ein Vers aus einem seiner Gedichte gibt 
einen Hinwe i s für seine A r t und seine Einste l ­
lung zum Leben: 

Leise gleiten meine Netze 
Bis zum stillen Grunde hin. 
In dei Schicksalstiele suchet 
Meine Seele goldnen Sinn. 

W/s-h 

U n v e r g e s s e n e a l t e H e i m a t k i r c h e n 

Ein kleines Kapitel über die Gotteshäuser im 
Kreise Angerapp 

Der Kre i s Angerapp (Darkehmen) umfaßte zu­
letzt zehn evangelische Kirchspiele , von den 
Szabienen (Kleinlautersee) und Trempen die 
ä l t e s t e n waren. Die erste Kirche in Szabienen ist 
wohl bald nach 1539 erbaut worden, nachdem 
Caspar von Nost i tz , bekannt durch sein Haus­
haltsbuch des Herzogtums P r e u ß e n , das ganze 
Gebiet auf seine wirtschaftliche Ersch l i eßbarke i t 
h in übe rp rü f t hatte. A u s dieser ersten Szabiener 
Kirche befand sich in den Sammlungen im Kö-
nigsberger Schloß ein Muttergot tesbi ld ; auch die 
Kreuzgruppe ü b e r dem Schalldeckel des Kanze l -
Al t a r s stammte aus dem 16. Jahrhundert . Die 
Kirche, die w i r aus unseren Tagen kennen, 
wurde im Jahr 1672 gebaut. Kanze l und Al ta r , 
die zunächs t getrennt aufgestellt waren, dazu 
der l ängs t abgebrochene Patronatsstand, sind 
um 1680 geschaffen worden. In jener Zeit erhielt 
die Kirche auch die Messingtaufschale. Ihre 
letzte Form gewann sie 1817, und man sah es 
ihr an, daß ihr Patron Fr i tz von Farenheid ge­
wesen war, dessen Vorfahren im Mausoleum in 
der Luschnitz l iegen und dessen Erben bis zu­
letzt der Kirche Gutes taten. 

Die Kirche in Trempen, vor dessen Pfarrhaus 
die Anke -L inde von A n n a Portatius, dem A n k e 
von Tharau Zeugnis ablegte, ist in Anlehnung 
an mittelalterl iche G o t t e s h ä u s e r 1695 erbaut 
worden. Die Aussta t tung stammte vermutlich 
von einem K ö n i g s b e r g e r Bi ldhauer (Joh. C h r i ­
stoph Döbel?) . A n der Nordsei te war das Grab­
g e w ö l b e der Fami l ie Go tzkow. 

Die Kirche in der Kreisstadt Angerapp zeigte 
den Einfluß der Schinkel-Schule (1842); der Dach­
reiter ist 1892 e r h ö h t worden. U m den mehr­
fachen Bau der Kirche auf sprindigem Grund 
rankten sich mancherlei Sagen. 

Die Wiederbes ied lung nach der Pest zog Grün­
dungen neuer Kirchen oder Neubauten an Stelle 
ä l t e r e r G o t t e s h ä u s e r nach sich. Die Kirche zu 
Dombrowken (Eibenburg), u r sp rüng l i ch ein Fach­
werkbau (1732), hatte für eine Sie ?rkirche er­
staunliche A u s m a ß e . Den Grabstein des Dietrich 
von Schlieben (f 1653) zierten an den Ecken 
bronzene L ö w e n k ö p f e mit Heber ingen. Der ein­
fache Saalbau in Bai lethen gefiel durch seine 
Klarhe i t und die schlichte A r t der Inneneinrich­
tung. Die Wi lhe lmsberger Kirchengemeinde be­
saß im Pfarr-Archiv eine Kostbarkei t , die Reise­
beschreibung und Abrechnung ihres ersten Pfar­
rers, der wie sehr vie le seiner Gemeindeglieder 
aus dem H a l b e r s t ä d t i s c h e n nach dem P r e u ß e n l a n d 
gekommen war. Die Kirche in Kleszowen (Kle-
schauen) war wie die Ballethener ein einfacher 
verputzter Saalbau (1749) mit abseits stehendem 
G l o c k e n g e r ü s t In ihr stand wie in der Mehrzahl 
der o s t p r e u ß i s c h e n Kirchen ein Kanze l -Al t a r . Die 
Taufschale erinnerte an die Szabiener. In Kar-
powen (Karpauen) ist die Kirche im vorigen 
Jahrhundert g e g r ü n d e t worden. Die Rogahlar 
(Gahler) Kirche g e h ö r t e zu den Jahrhundertkir­
chen, die 1913 mehrfach in O s t p r e u ß e n errichtet 

v e r g e ß l i c h bleibt der Blick von Nor­
den ü b e r den h ü b s c h e n Ziege lbau am Berghang 
und ü b e r das Dorf Die j ü n g s t e Kirche im Kreis, 
kaum zwanzig Jahre alt, war die schöne , freund­
liche Kirche in Sodehnen. 

Mehrere Kirchen des Angerapper Kreises sind 
zunächs t als Gutskirchen erbaut worden. Al lent ­
halben fühl ten sich die Gl ieder der Gemein­
den mit ihren G o t t e s h ä u s e r n verbunden. Gebe 
Gott, d a ß wir in ihnen wieder zum Loben und 
Danken zusammenkommen k ö n n e n . 

H e l m u t W a l s d o r f f 

Schon 2300 vor Christus bewohnt 
Das Zedmar-Bruch, eine bedeutungsvolle urgeschichtliche Stätte Ostpreußens 

Eins der bekanntesten Flachmoore O s t p r e u ß e n s 
ist das Zedmar-Bruch im Kreise Angerapp. Es 
liegt etwa acht Ki lometer südöst l ich der Stadt 
Angerapp in einer flachwelligen lehmigen 
G r u n d m o r ä n e n l a n d s c h a f t von rund 106 Meter 
H ö h e . Im Osten und Süden umrahmt ein bis auf 
175 Meter ansteigender H ö h e n z u g die Zedmar-
Senke In ihrer Nordostecke entspringt das 
Astrawischker Fließ, das das Zedmar-Bruch ent­
w ä s s e r t und südwest l ich von Chris t iankehmen 
in die Angerapp m ü n d e t . 

Das Zedmar-Moor ist durch Verlandung des 
einstigen Astrawischker Sees entstanden; im 
Jahre 1768 war er bereits „moras t ig" Die Eigen­
tümer in , Frau Eleonore von Lossow, geborene 
von Zedmar, wollte ihn trockenlegen und urbai 
machen, was jedoch mißlang. Sie ließ aber einen 
Damm vom Nordufer bis zur Hauptinsel auf­
schüt ten und g r ü n d e t e im Jahre 1763 auf dei 
Insel das Gut Zedmar 

Berühmt geworden ist das Zedmar-Bruch erst 
vor fünfzig Jahren, als die im 19. Jahrhunderl 
angelegten E n t w ä s s e r u n g s k a n ä l e ausgebaut und 
vertieft wurden und dabei urgeschichtliche Sied­
lungen und eine Menge Stein- und Knochen 
q e r ä t e gefunden wurden. Generalmajor K. Sta-
die hat sie bis 1914 ausgegraben. Seine Forschun-
qen sind von mehreren Urgeschichtsfoischern 
ausgewertet worden. Danach bestanden im Zed­

mar-Bruch drei urgeschichtliche Dörfer : eine F i ­
schersiedlung auf festem Moorboden am öst­
lichen Randgraben, die von der s p ä t e n Bronze­
zeit bis zur f rühen Eisenzeit (um 500 v. Chr . 
Geb.) bestanden hat, und zwei steinzeitliche Dör­
fer am Nordufer und auf der Insel mit dem Ge­
höft Zedmar; sie waren vom Ende der M i t t e l ­
steinzeit bis zur Jungsteinzeit bewohnt (um 
1300/1800 v Chr . Geb.) 

Diese Siedlungen haben verschiedene For­
men einer umfangreichen Keramik wie Knochen-
und G e w e i h g e r ä t e geliefert und damit die 
Kenntnis übe r die steinzeitliche Kulturentwick-
lung in O s t p r e u ß e n erheblich bereichert. Der be­
kannte Pol lenanalyt iker Dr H u g o G r o ß 
Al lenste in , hat in den Jahren 1936 und 1937 
die urgeschichtlichen Forschungsergebnisse 
durch pollenanalystische Untersuchungen be­
s tä t ig t bzw e r g ä n z t und sie für die W a l d - und 
Klimageschichte ausgewertet. Er konnte auch 
die nacheiszeitliche Geschichte des ehemaligen 
Astrawischker Sees erforschen und mehrere See­
spiegelschwankungen feststellen und pollenana 
lystisrh zeitlich festlegen. 

Das Zedmar-Bruch g e h ö r t e deshalb zu den 
bedeutungsvollsten urgeschichtlichen S tä t t en 
O s t p r e u ß e n s und ist von g r o ß e r Wicht igke i t für 
das Wissen um die e u r o p ä i s c h e Kul turentwick­
lung. u 

Gestüt Weedern 
Im Dienste der Warmblutzucht 

Der Domänenpächter und Amtsrat Alexander von 
Neumann (t 1850) war ein ausgezeichneter Pferde­
kenner und -Züchter des edlen orientalischen Pferdes. 
Er erwarb die Domäne Szirgupönen (Amtshagen) im 
Kreis Gumbinnen und begründete hier das private 
Gestüt für edle Warmblutpferde, das er aus Trakeh-
ner Stutenstämmen ergänzte. 1832 kaufte er das Rit­
tergut Weedern, Kreis Angerapp, und übergab es sei­
nem Sohn Louis Alexander von Neumann, der 1835 
mehrere der besten Stuten von Szirgupönen hierher 
verpflanzte und damit das Gestüt Weedern begrün­
dete. Er erzielte durch viel Geschick wesentliche Fort­
schritte in Formenschönheit, Gangart und Leistungen 
der Pferde, die auch der Landespferdezucht zugute­
kamen. Weedern gehörte zu den führenden Gestüten. 
In den Jahren 1870 bis 1894 konnte es zweihundert 
Hengste an die preußischen Landgestüte liefern, was 
von keinem andern Privatgestüt erreicht worden ist. 
Auch seine Remonten und Stuten waren geschätzt. 

Nach dem Tode von Neumanns im Jahre 1884 ging 
Weedern an seine jüngste Tochter Luise und dann 
an seinen Schwiegersohn Eberhard von Zitzewitz 
über, in dessen Familie blieb das Rittergut Weedern 
bis In die jüngste Vergangenheit. tt. 

So wurde Darkehmen Stadt 
Anno 1725 

Das Dorf Darkehmen wurde 1725 ziemlich unver­
mutet zur Stadt erhoben. Und das ging so vor sich: 
Am 10. September dieses Jahres erschien in Dar­
kehmen hoher Besuch, der Etatsrat Görne aus Königs­
berg und der Kriegsrat Schlibhut aus Gumbinnen. Sie 
ließen sich den Mühlenschreiber Melssel kommen, 
einen jungen Mann von 25 Jahren. Der konnte gut 
schreiben und hatte alles Getreide, das in die Mühle 
zum' Vermählen gebracht wurde, so fein in die Bücher 
eingetragen, daß die Leute im Dorf den höchsten 
Respekt vor ihm bekamen und ihn zu ihrem Richter 
wählten. Die höchste Achtung im Dorf erwarb er sich 
aber, als er die Besitze! stochter Dorothea Kehler aus 
Dinglauken im Januar dosselben Jahres freite, die 
ihm soviel Taler mitbrachte, daß er sich ein Haul 
bauen konnte. Aber bei all seiner Klugheit ahnte er 
nicht was der hohe Besuch ihn fragen werde. Die 
hohen Heiren nämlich fragten ihn, ob er Acciseein* 
nehmer und zugleich Bürgermeister, Stadtschreiber 
und Postmeister der neuen Stadt Darkehmen werden 
wolle. Als «>r dazu ein kräftiges Ja gesagt hatte, 
wurde ihm befohlen, sofort einen Stadtkammerer und 
zwei Ratsmänner zu vereidigen. Darauf fuhren die 
Herren ab. Und somit war das Dorf plötzlich zur Stadt 
erhoben. 

http://KircuurJ.es
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Eine verhinderte „Familientragödie" im alten Tilsit, erzählt von Gertrud Papendiek 

«Wir wohnten damals in Ti l s i t i n der Hohen 
S t r aße" , e r z ä h l t e meine G r o ß m u t t e r , „wo mein 
seliger Vater , euer U r g r o ß v a t e r , e in Haus be­
saß . Es steht heute l ä n g s t nicht mehr. Und ich 
glaube woh l , d a ß es auch damals schon sehr alt 
war. Es hatte einen Beischlag vor der T ü r und 
eine breite Steintreppe, die ziemlich wei t in die 
S t r aße vorsprang. Daran war nichts U n g e w ö h n ­
liches. Es ist richtig, d a ß die Leute, die vorbe i ­
gingen, unserer Treppe ausbiegen m u ß t e n , aber 
damals hatten die Menschen noch Zeit, und man­
cher blieb w o h l auch stehen und besah unser 
Haus. 

Es war schmal, aber z iemlich hoch, von schö­
ner g r ü n e r Farbe, und es hatte eine schwere, 
geschnitzte dunkle E ichen tü r und einen gewal ­
tigen messingnen L ö w e n als Drücker . Unter dem 
Giebel stand eine h a l b v e r l ö s c h t e Inschrift: ,Die 
t ieu der W e l t ist flüchtig wort, dis Haus sey 
aller tugend Hort . ' Der Va te r hatte das Haus ge­
kauft, als er von M e m e l nach Ti l s i t zog und hier 
das Geschäft g r ü n d e t e . U n d ich habe als K i n d 
immer gedacht, d a ß es diese Inschrift gewesen 
sein m ü ß t e , die den Kauf entschieden hatte. 
Denn sie entsprach ganz und gar dem strengen 
und unbeirrbaren Sinn unseres Vaters . 

Es m ü s s e n damals gute Zei ten gewesen sein 
für den Getre idehandel Das ,Comptoir ' , wie auf 
einem Pol ize ischi ld zu lesen stand, lag rechter 
Hand von der H a u s t ü r , und ich w e i ß mich noch 
darauf zu besinnen, d a ß zwe i weitere R ä u m e des 
Erdgeschosses zugenommen wurden, w e i l der 

„Zu mager?" 
Keine Sorge! E r g ä n z u n g der t äg l . N a h r u n g 

durch die fehlenden Auxon-Wirks to f f e s t ä r k t 
das Blut und hilft zu vol len , runden Körper -
Formen Fordern Sie qleich die erste Packung 
für D M 8,80 auf Probe Und schicken Sie kein 
Geld, sondern machen Sie erst einen Versuch. 
W e n n Sie dann zufrieden sind, k ö n n e n Sie 
sich mit der Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit las­
sen. ROSAN. Abt. 311 MB. Hamburg 1. Postfach 

Platz nicht mehr ausreichte. Damals wurde die 
Küche nach oben verlegt . Es war unten immer 
ein K o m m e n und Gehen, und es wurde v i e l 
Russisch gesprochen. Denn der H a n d e l ü b e r die 
Grenze war der K e r n des Geschäf tes . 

Im ersten Stock lagen die W o h n r ä u m e und 
das Schlafzimmer der El tern . W i r K i n d e r und die 
M ä d c h e n hausten ganz oben, und zu diesem 
zwei ten Stockwerk führ te eine ganz schmale, 
dunkle , gewinke l t e Treppe hinauf, auf der mich 
die B r ü d e r gern zu erschrecken pflegten. 

Der V a t e r war e in ernsthafter M a n n , und w i r 
Kinde r lebten ein wen ig i n Furcht und Zi t te rn 
vor ihm. Er w a r sehr g r o ß und hager und trug 
für g e w ö h n l i c h einen hochgeschlossenen dunke l ­
blauen Rock und eine schwarze Halsb inde . F ü r 
uns war er eine unbedingte A u t o r i t ä t , und es ist 
mir heute so unbegreif l ich w ie damals, d a ß je­
mand den M u t haben konnte, i hm entgegenzu­
treten. 

Ich war zwölf Jahre alt, als meine Schwester 
Cla ra sich ver lobte . Ich erinnere mich an diese 
Zeit besonders deutl ich, w e i l sich damals eine 
ziemlich bemerkenswerte und aufregende Bege­
benheit zutrug. C l a r a war neunzehn, und es ge­
schah also, d a ß eines Tages e in recht ansehn­
licher junger M a n n be im V a t e r i m Compto i r er­
schien und um die H a n d seiner ä l t e s t e n Tochter 
warb. Es g i n g damals bei Ve r lobungen anders 
zu als heute. Ich glaube w o h l , d a ß der V a t e r 
nimmermehr e ingewi l l ig t h ä t t e , wenn seine 
Tochter es sich e twa h ä t t e einfal len lassen, sich 
mit einem jungen M a n n ohne se in W i s s e n zu 
versprechen. E r a l l e in hatte das erste und letzte, 
entscheidende W o r t . 

Ich b in jedoch nicht ganz sicher, ob jene z w e i 
sich nicht doch schon im heimlichen E i n v e r s t ä n d ­
nis befanden. Denn C l a r a , die sonst a l lzei t ge­
sammelt und gelassen erschien und die mich e in 
V o r b i l d d ü n k t e , das ich nie w ü r d e erreichen 
k ö n n e n , war an jenem Tage v o n einer ausgelas­
senen Lust igkei t , wi rbe l te im Zimmer umher, 
s t ieß beim Kaffee den Sahnetopf um, hatte fie­
b e r h e i ß e W a n g e n und fliegende H ä n d e und 
plötzlich ohne jede'n A n l a ß die A u g e n v o l l 
Wasser. 

Ich glaube nichr l a ß der V a t e r sehr entgegen­
kommend zu dem unvermuteten Bewerber war. 
Er war Kaufmann und hatte e inen mit einer 
gewissen Uberhebung gemischten A r g w o h n ge­
gen alles Studierte. W o h e r kamen diese Leute, 
und welche Sicherheiten boten sie? N u n war der 
Schwager Franz freilich damals ein blutjunger 
Medikus , war erst seit drei M o n a t e n Hi l fsarz t 
am Krankenhaus, und d a ß er es dereinst zu 
einem g r o ß e n Namen br ingen w ü r d e , konnte da­
zumal niemand wissen. 

Es fand dann aber doch an demselben A b e n d 
der feierliche Verspruch statt, w ie es in einem 
ehrsamen B ü r g e r h a u s Brauch war. Dann gab es 
am Sonntag darauf ein Essen, zu dem die al ler­
nächs te Verwandtschaft geladen war. 

M i r ist dieser Tag nicht nur deshalb unver­
geßlich, w e i l es nach dem Kalbsbraten jenen 
Auflauf gab, der die a l l e rhöchs t en Familienfeste 
bei uns zu k r ö n e n pflegte. Es kamen v ierund­
zwanzig Eier hinein, und nur Mut te r b e s a ß als 
ein Erbtei l von G r o ß m a m a das Rezept, das in 
einem selbstgeschriebenen Kochbuch ei fersüch­
t ig bewahrt wurde. Dieses Buch wurde vor un­
sere alte Köchin Fr ieder ike jedesmal feierlich 
auf den Küchent isch gebreitet und hinterher 
gleich wieder verschlossen. Und doch bin ich 
ü b e r z e u g t , daß Fr ieder ike das Rezept l ängs t aus­
wendig w u ß t e Heute ist es ü b r i g e n s verschol­
len wie vieles Gute und Schöne von damals. 

Ne in , dieser Ver lobungsabend war auch in 
Jeder anderen Beziehung bemerkenswert. Der 
Vater , der heute den schwarzen Rock trug, h ieß 
den Bräu t igam in der Famil ie w i l lkommen und 
brachte den Trinkspruch auf das Brautpaar aus. 

Es w a r eine kurze, ernsthafte Rede, ich w e i ß 
k e i n W o r t mehr davon, aber sie m u ß w o h l e in­
dr ingl ich genug gewesen sein; denn die bei ­
den s a ß e n eigentlich da w i e z w e i gescholtene 
Schulkinder. U n d doch hatte C l a r a an diesem 
A b e n d ein so sti l les, frohes Gesicht wie nie zu­
vor . 

Die Baltscheitsche und unsere M i n n a bedien­
ten, und M i n n a hatte hochrote W a n g e n vor 
Aufregung, w ä h r e n d sie mit den Schüsse ln her­
umging. ,Paß mal auf, sagte mein Bruder Gott­
fried, der neben mir saß und längs t zuv ie l von 
dem schweren Rotwein getrunken hatte. Er hielt 
M i n n a am Schürzenzipfe l fest, daß sie nicht v o n 
der Stelle konnte, und sie wurde so verlegen, 
d a ß ihr fast die T r ä n e n kamen. Z u m Glück 
merkte es der Va te r nicht. M e i n Bruder Ludwig 
aber versetzte dem Ü b e l t ä t e r unter dem Tisch 
einen wohlgeziel ten Tri t t gegen das Schienbein. 

Nachher spielte Tante Ot t i l i e K l a v i e r , es 
wurde auch gesungen. Der Schwager Franz hatte 
eine tiefe, schöne Stimme, die mich in Erstaunen 
setzte; denn es hatte in unserer Fami l ie noch 
nie einen M a n n gegeben, der singen konnte. 

In der nun folgenden Brautzeit wurde es so 
gehalten, daß der B r ä u t i g a m jeden Sonntag kam 
und noch e inmal in der Woche. Der Schwager 
hatte v i e l Dienst, da er der j ü n g s t e der Ä r z t e 
war, aber der Va te r h ä t t e auch andernfalls nie­
mals zugelassen, daß er etwa täglich gekommen 
w ä r e . 

Es g ing auf den Sommer, und das Brautpaar 
pflegte an den schönen Nachmittagen einen Spa­
ziergang zu machen. Uber diesen Gegenstand 
hatten Va te r und Mut te r zu Anfang eine ernst­
hafte Beratung gehalten. ,Ich kann das Haus 
nicht so v i e l a l le in lassen', hatte die M u t l e r ge­
sagt. .Dann geht Luise mit', bestimmte der Vater . 

A l s o ich, das Luischen, war dazu ausersehen, das 
Brautpaar auf seinen W e g e n zu begleiten. Es 
k a m mir nicht in den Sinn, mich gegen diese 
v ä t e r l i c h e Anordnung aufzulehnen, so hart sie 
mich traf. Es war wahrl ich ein langweil iges Ge­
schäft für einen zwöl f j äh r igen Irrwisch, gesittet 
und mit Veran twor tung belastet, neben einem 
Brautpaar einherzuschreiten, das sicherlich nichts 
auf der W e l t so v e r w ü n s c h t e wie mich. Der 
Schwager Franz indes gewann sich gar bald 
meine Zuneigung, denn er erwies sich als erfin­
dungsreich und zugleich freigebig. Zu jener Zeit 
wanderte mancher Groschen in meine k le ine 
seidene S t r i ckbör se als Lohn für aufgehobene 
Pagendienste. 

A u f dem W e g e durch die Stadt pflegte ich, 
a l len neugier igen A u g e n sichtbar, mit uner­

schü t te r l i cher M i e n e neben Claras freier Rech­
ten den Ans t and zu wahren. Hat ten w i r aber die 
Stadt im Rücken, so trollte ich mich. U n d zur ver­
abredeten Stunde und Stelle fanden w i r dre i 
V e r s c h w ö r e r uns wieder zusammen, um dann 
gemeinsam, nie s p ä t e r als sieben Uhr , i n die 
Hohe S t r aße heimzukehren. 

A l l e s ging gut. N i e kam jemand hinter unsere 
Schliche. O b w o h l die Stadt k l e i n war und man 
von jedermann darin gekannt wurde, hat es nie 
irgend eine u n e r w ü n s c h t e und v e r h ä n g n i s v o l l e 
Begegnung gegeben. 

Mut ter war g roßzüg ig und von Natur leichter 
in al len Dingen; sie d rück te gern einmal ein 
A u g e zu. A b e r die Ehrfurcht v o r Vaters W i l l e n 
beherrschte das Haus und auch sie. 

Eines Tages nun — es m u ß Ende J u n i gewesen 
sein, denn die Abende waren so hel l , und es 
wurde eigentlich ü b e r h a u p t nicht mehr dunkel 
— war der Va te r in Geschäf ten nach M e m e l ge­
fahren. Er wol l te wie immer erst am nächs ten 
Morgen heimkehren, w e i l er eine solche Reise 
gern mit einem Besuch bei unserem G r o ß o n k e l 
Ludwig verband, der damals schon hoch in den 
Siebzigern war. Mut te r hatte den Abendbrot­
tisch im Garten decken lassen, der neben einem 
schmalen Hof hinter dem Hause lag. W i r s a ß e n 
unter dem g r o ß e n Holunderstrauch und aßen die 
ersten Erdbeeren mit M i l c h . Franz meinte frei­
lich, es sei schade um die Erdbeeren, man h ä t t e 
sie l ieber mit M o s e l w e i n b e g i e ß e n sol len. 

Unsere gute Mut te r war an diesem A b e n d so 
a u f g e r ä u m t wie nie. Sie e r z ä h l t e von ihrer K i n d ­
heit in Danzig und von ein paar heimlichen 
Stelldicheins in der Mar ienki rche mit einem 
Vetter , der sie w o h l gern hatte haben wol len . 
Es war aber nachher nichts daraus geworden. 

W e i l Mut te r den Franz so besonders gut le i ­
den mochte, so schickte sie M i n n a in den Ke l l e r 
nach einer Flasche W e i n . W i r bekamen auch alle 
etwas, es war ein so schöner , f röhl icher Abend , 
und mir ist, als h ö r e ich heute noch Mutters 
Lachen, als Gottfried, der niemals s t i l ls i tzen 
konnte, mit dem Gartenstuhl zusammenbrach. 
U n d daher kam es w o h l so, daß der Schwager 
Franz sich aufs Bitten verlegte: er wol l te so 
gern mit C la ra noch einen kle inen Spaziergang 
machen, der A b e n d sei so schön, und es sei doch 
nun gar nichts dabei . . 

C la ra stand schweigend neben ihm. Ich sehe 
sie noch, wie sie dastand, ganz b laß und doch 
so leuchtend im ihrem rosa K l e i d mit dem 
w e i ß e n Fichu. Niemals wieder, so erscheint es 
mir heute, habe ich ein so schönes K l e i d gesehen 
wie das, das C la r a trug, als sie Braut war. 

Die zwei sind dann durch die Gastwirtschaitt die von hinten an unseren Hof grenzte, eine 
Treppe hinaui.., Zeichnung Erich Behrendt 

A c h , die Mut te r war gut, sie gab nach. ,Auf e in 
S tündchen , g e w i ß . U n d nehmt das Luischen m i t 
Ich lasse die T ü r für euch offen. A b e r . . . K inde r , 
sagt's dem Vate r l ieber nicht . . .' 

C l a r a band sich vor dem goldgerahmten Spie­
gel i n der Wohnstube die S a m t b ä n d e r ihrer 
Schute zusammen. W i r gingen zu dritt die Treppe 
hinab, und ich h ä n g t e von rechts bei ihr e in . 
A b e r an der n ä c h s t e n S t r a ß e n e c k e d rück te m i r 
der Franz etwas Rundes und Hartes i n die Hand , 
es war ein leibhaftiger Taler, der erste Ta le r 
meines Lebens. Ich schlich vorsichtig zurück, an 
die M a u e r gedrück t , und schlüpfte durch d ie 
angelehnte T ü r ins Haus und die Treppe hinauf, 
ohne daß mich jemand sah. Es war w o h l erst 
gegen halb neun, aber ich war m ü d e v o m ge­
nossenen W e i n , und ich kroch gleich ins Bett. 

Im Gär tchen schlug ein Sprosser, e inmal k l a n ­
gen die Stimmen der Brüde r von unten herauf, 
und dann h ö r t e ich im Einschlafen die Mut t e r 
unten durch die Stuben gehen und leise singen. 
Ich schlief schon, als das Unerwartete, das 
Furchtbare geschah: der Va te r kam nach Hause! 

W i e das zugegangen war, w e i ß ich heute nicht 
mehr. Ich weiß auch nicht, was ich von dem, was 
nun folgte, selber mit k larem B e w u ß t s e i n er­
lebte, und was ich s p ä t e r erfuhr. J a , er kam, er 
war da. Er fragte nach den Kindern . Die J u n ­
gen waren im Hof, sie m u ß t e n heraufkommen. 
U n d die M ä d c h e n ? W a r e n denn die M ä d c h e n 
schon zu Bett? 

N u n kam es heraus. Es kam heraus, daß eines 
angesehenen Kaufmannes Tochter zur Nacht­
stunde mit ihrem B r ä u t i g a m spazieren ging. 

Der Va te r war sonst ein ruhiger, beherrschter 
M a n n , aber da gab es eine Szene, eine ganz ent­
setzliche Szene. U n d ich glaube doch, daß ich 
davon aufwachte, daß ich die Mut te r weinen 
h ö r t e . Der Vate r ging hinunter und schloß wie 
jeden A b e n d selber die H a u s t ü r ab, legte die 
Kette und den schweren Riegel vor. Er nahm aus 
der Tü rg locke den Klöppe l heraus. ,Sie kommen 
mir nicht ins Haus! Sie m ö g e n sehen, wo sie 
bleiben, deine Töchter , die gut genug sind, 
nachts auf der S t r aße zu liegen! ' 

A c h , es war noch ein Glück: keins von beiden 
Eltern w u ß t e es, noch erfuhr es je, daß das Luis ­
chen gar nicht mit war, daß das Luischen l ängs t 
oben im Bett lag und schlief. Es w ä r e unaus­
denkbar gewesen, h ä t t e der Va te r das bemerkt. 

Nach einer halben Stunde woh l kamen die 
beiden zurück. Das Haus war verschlossen und 
dunkel . Sie zogen an der K l i n g e l , aber die 
Glocke gab keinen Laut, sie klopften, niemand 
tat ihnen auf, nichts r ü h r t e sich. 

Sie begriffen es nicht. Der Franz lachte zuerst, 
aber dann wurde er nachdenklich. C l a r a ä n g ­
stigte sich und fing an zu weinen. W a s war es 
nur, was war inzwischen geschehen? 

A c h , es gab nur eine E r k l ä r u n g dafür. Furcht­
bar und drohend zog es herauf an dem heiteren 
Lebenshimmel. N e i n , der Wetterschlag w a r 
schon niedergefahren! 

U n d C la r a stand vor dem stummen, dunklen 
Haus in ihrem rosa K l e i d , eine ausgeschlossene, ; 
v e r s t o ß e n e Tochter, stand nachts auf der S t r a ß e 
mit ihrem Liebsten wie irgend ein hergelaufenes 
M ä d c h e n . 

Es n ü t z t e nichts, daß der Franz sie in den 
A r m nahm und zu t r ö s t e n versuchte. Die 
Schande, o diese Schande! Sie m u ß t e gleich in 
die M e m e l springen, nie wieder konnte dies 
gut werden. 

W o h l eine Stunde m ö g e n sie da gestanden 
haben, und sie haben nicht gewagt, sich hinzu­
setzen, w i e w o h l doch die Bank auf dem Bei ­
schlag stand. C l a r a hat ihr Tüchle in n a ß g e w e i n t , 
daß es schier zum A u s w i n d e n war. Dann ist ein 
leiser Pfiff von der Ecke hergekommen, und im 
Schatten der M a u e r ist einer herangeschlichen 
mit dem Katzentri t t , den er zuwei len haben 
konnte, e in so gerader, ehrlicher K e r l er sonst 
war. ,Pst\ machte der Ludwig , .kommt!' U n d als 
sie um die Ecke waren, flüsterte er im U m w e n ­
den: ,Der Va te r ist zurück! Du m u ß t hinten von 
der G a r t e n s t r a ß e her durch den Blauen Ke l l e r . 
Ich h e l f dir schon ins Haus." 

Er ging voran, C l a r a weinte nicht mehr, sie 
d rück te dem Franz nur stumm zum Abschied die 
Hand . Der blieb auf der S t r aße stehen, bis nichts 
mehr zu h ö r e n war. Es mag ihm nicht gar behag­
l ich zumuf gewesen sein. 

D ie z w e i sind dann durch die Gastwirtschaft, 
die v o n hinten an unsern Hof grenzte, eine 
Treppe hinunter, durch einen dunklen Gang, 
eine Treppe hinauf — der Ludwig kannte die 
Schleichwege —, dann durch ein Fenster auf un­
sern Hof. Der L u d w i g hatte heimlich den Garten­
tisch d a v o r g e r ü c k t , daß Cla ra kaum ein wenig 
zu springen brauchte. Er nahm sie bei der Hand , 
und sie schlichen durchs Gär t chen . Die H i n t e r t ü r 
war angelehnt und ward v o n innen ge räusch los 
verschlossen. M u ß der L u d w i g heimlich einen 
zwei ten Schlüsse l besessen haben? Ich we iß es 
nicht. Oben hat eine Stiege geknackt, und des 
Vate rs Stimme hat aus dem Schlafzimmer geru­
fen: ,Wer da?" — Es war woh l ke in Wunder , daß 
er nicht schlafen konnte. — ,Ich, Ludwig ' , hat der 
Bruder geantwortet, ,mir ist schlecht geworden, 
v o n den Erdbeeren. ' 

Ich m u ß schon wieder geschlafen haben, als 
C la r a ins Zimmer kam, denn ich we iß von nichts 
mehr. 

N u n sollte man denken, d a ß am M o r g e n das 
g r o ß e Strafgericht kam. N e i n , es kam nichts. 

Vie l le ich t war Vaters Zorn ü b e r Nacht ver­
raucht, viel leicht war er froh, daß seine Töch te r 
doch da waren, alle beide wohlbehalten in ihren 
Betten, w i e w o h l er sie nachts auf der S t r a ß e 
hatte stehen lassen. Er hatte um halb sieben sei­
nen Kaffee getrunken und war ins Comptoir h i n ­
untergegangen, es war alles wie sonst. Mi t tags 
bei Tisch e r z ä h l t e er von M e m e l . A l s abends der 
Franz wie von u n g e f ä h r herankam, war es, als 
sei nichts vorgefallen. Es wurde kein W o r t v o n 
der Geschichte gesprochen. C la ra und ich, w i r 
haben die ersten Tage nicht gewagt, die A u g e n 
zu heben, w e i l wi r immer dachten, jetzt, jeden 
Augenbl ick m ü ß t e das Wetter niederfahreiu 
N e i n , es kam nichts. 

Es ist auch nicht anzunehmen, daß Va te r der 
so ü b e r r a s c h e n d e n Entwicklung der Dinge etwa 
noch im geheimen nachgegangen ist. Er mag 
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ganz genau g e w u ß t haben, wer ihn da s t i l l ­
schweigend aus einer immerhin peinlichen Lage 
befreit hatte. Es war auffällig, daß er den Lud­
w i g von dem Tag an wie einen g roßen M e n ­
schen behandelte. N ie mehr gab er ihm ein 
strenges oder scharfes Wort , und zuweilen sagte 
er sogar: ,Ludwig, was meinst du?' 

U n d mir erschien der Bruder, der dem Vater 
äußer l ich so sehr ähnlich wurde, bei seinen fünf­
zehn Jahren wie ein Mann , auf den man bauen 

konnte als auf eine sichere Zuflucht und Hi l fe 
in aller Not des Lebens. So ist's auch geblie­
ben . . . 

Ein paar Tage nach jenem V o r f a l l sagte der 
Vate r bei Tisch zur Mut ter in der kurzen A r t , 
mit der er alle häus l ichen Fragen zu behandeln 
pflegte: ,Ende August muß i.ch einmal nadi Riga, 
Mathi lde . Ich rechne zwei Wochen im ganzen. 
Und im September sol l C la ra heiraten. M i r dau­
ert das hier schon zu lange . . . ' " 

r z 
21u$ Ott lanöömannfrljoftatffen Mtit in.... 

BERLIN 
Vorsitzender dei Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus der 
ostdeutschen Heimat" 

Treffen des Heimatkreises Sch loßberg (Pillkallen) 
25. Mai, 15 Uhr (Einlaß 14 Uhr). Lokal Reinickendor­

fer Fes t sä le , Bln.-Reinickendorf, Alt-Reinickendorf 32. 
Programmfolge: 15 bis 16.30 Uhr; Konzert des Don 
Bonsco Blasorchesters. Es sprechen: Dr. Hans 
Matthee, Vorsitzender der Landesgruppe Berlin, Dr. 
Wallat, Kreisvertreter. A n s c h l i e ß e n d buntes Pro­
gramm und g e m ü t l i c h e s Beisammensein. Die Lands­
leute der Nachbarkreise Gumbinnen, Ebenrode, T i l -
sit/Tilsit-Ragnit und Elchniederung sind hierzu herz­
lichst eingeladen. E i n l a ß k a r t e n sind in der Geschäf t s ­
stelle der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. , Berlin-
Charlottenburg 9, Kaiserdamm 83, zum Preise von 
1.30 D M West bzw. 1,50 D M Ost (gegen Vorlage des 
Personalausweises für Nichtmitglieder und zum 
Preise von 1 D M West bzw. 1 D M Ost für Mitglieder 
(gegen Vorlage der Mitgliedskarte ihres Heimatkrei­
ses) erhäl t l i ch . Fahrtverbindung: S-Bahn Reinicken­
dorf, S t r a ß e n b a h n 35 und 41, Bus A 12 und A 14. 

• H t i ü l l J J M -
Vorsitzendel der Landesgruppe Hamburg; Hans 

Kuntze, Hamburg Billstedt. Schiffbeker Weg 168 
Telefon 73 33 49. Geschäftsste l le : Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41 '42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Elbgemeinden: Der Heimatabend im Monat Mai 

fäl l t aus. 
Wandsbek: Sonnabend. 31. Mai, 20 Uhr, im Klub­

raum des Restaurants Feldeck. F e l d s t r a ß e 60 (fünf 
Minuten von der U-Bahn-Station Fe lds traße) Wurst­
essen (Schlachtfest). Landsleute aus anderen Bezir­
ken sowie Gäs te sind ebenfalls herzlich willkom­
men. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gumbinnen: Sonntag, 18. Mai, 16 Uhr, bei Bohl, 

Hamburg 21, Mozart s traße 27, nächs te Zusammen­
kunft. Anmeldungen für die Bielefeldfahrt werden 
schon jetzt entgegengenommen. 

Busfahrt von Hamburg nach Bielefeld zum 
Hauptkreistreffen der Gumbinner 

Die Hamburger Gruppe der Gumbinner führt 
zum Hauptkreistreffen in Bielefeld am 14./15. Juni 
eine Busfahrt für die Landsleute aus Hamburg und 
der weiteren Umgebung durch. Fahrtkosten für H;n-
unt! Rückfahrt je nach Teilnehmerzahl 13 bis 21 D M 
Abfahrt ab Hamburg am Sonnabend, 14. Juni, etwa 
7 Uhr „Europäischer Hof" am Hauptbahnhof. Rück­
fahrt sonntags, 15. Juni, etwa 18 Uhr, ab Bielefeld. 
Anmeldung unter Einzahlung von z u n ä c h s t 16 D M 
bis 7. Juni an Landsmann Walter Selke. Hamburg 33, 
Harzensweg 1, und Heinz Crede. Hamburg 34, Her­
mannsthal. Dieser gibt auch telefonische Auskunft 
unter Hamburg 65 81 26. Billige Privatquartiere k ö n ­
nen bei rechtzeitiger Anmeldung sichergestellt wer­
den. Da ein Treffen der Gumbinner in Hamburg 
nicht stattfindet, wird um rege Beteiligung gebeten. 

Jahreshaupttreffen des Kreises Goldap in 
Hannover am 15. Juni im Kurhaus Limmerbrunnen 

Die Heimatkreisgruppe Goldap in Hamburg plant 
eine Busfahrt dorthin. Anmeldung bis s p ä t e s t e n s 
3. Juni an Fräu le in H . Lenkeit, Hamburg 13, Mittel­
weg 31, unter Einzahlung von 13 D M . 

Die Ost- und W e s t p r e u ß i s c h e Jugend in der 
DJO Hamburg trifft sich 

L a n d e s g r u p p e n w a r t : Horst G ö r k e , Ham­
burg-Rahlstedt, Hagenweg 10. S p r e c h s t u n d e : 
DJO-Landesleitung im Haus der Heimat, Vor dem 
Holstentor 2, jeden Mittwoch von 19 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donnerstag 
um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bahrenfelder 
Straße 131, Hof. — J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
alle vierzehn Tage Mittwoch von 19.30 bis 21.30 Uhr, 
Jugendheim Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131, n ä c h ­
ster Abend am 28. Mai. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Heimabend je­
den Freitag von 15.30 bis 17 Uhr im Heim der offe­
nen Tür , Hamburg 13, B u n d e s s t r a ß e 101. 

E p p e n d o r f - E i m s b ü t t e l : J u g e n d g r u p p e : Je­
den Mittwoch von 19 bis 21 Uhr, Heimabend im 
Gorch-Fock-Heim, L o o g e s t r a ß e 21. 

Wandsbek: J u g e n d g r u p p e : Mittwochs von 
19.30 bis 21.30 Uhr alle vierzehn Tage in der Schule 
B o v e s t r a ß e (Baracke auf dem Hof), n ä c h s t e s Treffen 
am 21. Mai. A m 22. Mai, 19.30 Uhr, Volkstanz Im 
Heim der offenen Tür , Hamburg 21, Winterhuder 
Weg 11. 

Harburg: A m 22. Mai, 19.30 Uhr, Volkstanz im Heim 
der offenen Tür , Hamburg 21, Winterhuder Weg 11. 

Junge Spielschar: Jeden Donnerstag von 19.30 bis 
21.30 Uhr abwechselnd v i e r z e h n t ä g i g Volkstanz und 
Heimabend im Heim der offenen Tür , Hamburg 21, 
Winterhuder Weg 11, am 22. Mai Volkstanz. 

Vorsitzender der Landesqruppe Schleswig-Holstein. 
Fritz Schröter. Kiel. Hols tenstraße 46 II 

Viertes Landestreffen der Landesgruppe 
Sthleswiq-Holstein am 17 Juni In Neumunster 

E l m s h o r n . Bei der letzten Zusammenkunft 
der Gruppe wurde mit einem bunten Programm der 
F r ü h l i n g begrüßt . Vorsitzender Erich Strauss und 
eine Reihe von Landsleuten b e t ä t i g t e n sich mit Ge­
schick und Humor als Vortragende. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke. GöttiiMjen. Keplerstraße 26. Telefon 
Nr. 5 87 71 8; Geschäftss te l le : Hannover. II um 
boldtstraße .'1 (Hofqebäudel . Telefon 1 32 21 
Po*t*cherkkonln Hannover 1238 00 

Blumen für das Ehrenmal der Gefallenen 
Feier am 7. September in G ö t t i n g e n 

Bei der Kreisgruppe G ö t t i n g e n der Landsmann-
Schaft O s t p r e u ß e n gehen in letzter Zeit zahlreiche 

Anfragen wegen der d i e s j ä h r i g e n Feier am Ehren­
mal lur die o s t p r e u ß i s c n e n Gefallenen ein. Diese 
Feier wird aucn in aiesem Jahre in der nun scnon 
zur Tradition gewordenen Weise veranstaltet. Vor­
gesehen ist h ier für Sonntag, der 7. Sepiemoer. Der 
Aufruf an alle Landsieute, sich wieder an der Aus­
s c h m ü c k u n g des o s t p r e u ß i s c h e n Lnrenmais durcn 
Biumenspenden zu beteiligen, wird im O s i p r e u ü e n -
blatt benanntgegeben weruen. Auch das Programm 
der Feier wird so f r ü h z e i t i g verö f fent l i ch t werden, 
daß die Landsleute und die O s t p r e u ß e n g r u p p e n , die 
in diesem Jahre hierzu nach G ö t t i n g e n kommen wol­
len, sich entsprechend einrichten k ö n n e n . 

H a m e l n . Die Gruppe unternimmt am 1. Juni 
einen Omnibusausflug nach der Vertrieoenensieo-
lung Espeikamp, und zwar über BücKeDurg, Minden 
und die Porta Nigra. Fahrtkosten je nach Teilneh­
merzahl fünf bis D,50 D M . Anmeldungen nimmt der 
zweite Vorsitzende Pastor Dannowski, G o e t h e s t r a ß e 
Nr. 12, entgegen. — A m Mittwoch, 4. Juni, ab 20 Unr: 
Beisammensein in dei Gaststatte Speisewagen, Cen-
tra l s traße . — A m Donnerstag, 12. Juni, Veranstal­
tung der Frauengruppe, Hotel Zur Krone, Oster-
s traße . — A m 17. Juni: Beteiligung an den Kundge­
bungen am Tag der deutschen Einheit. 

H a n n o v e r . Maifeier der Insterburger Gruppe 
am 17. Mai, 19 Uhr, in der S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s ­
worther Platz. 

B o r n u m a m H a r z . Eine kleine Gruppe der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n aus Seesen gestaltete 
hier am 10 Mai im Gasthof Schlue unter Leitung von 
Obmann Papendiek einen Heimatabend, der mit 
einer besinnliehen Kulturstunde unter dem Motto 
„Wir tragen die Heimat im Herzen" eingeleitet 
wurde. In oer a n s c h l i e ß e n d e n offenen Singstunde 
„Wir g r ü ß e n den Frühl ing" erzeugte der Kreisob­
mann mit f röh l i chen G e m e i n s c h a f t s g e s ä n a e n im K a ­
nonstil eine Hochstimmung, die in der zahlreich er­
schienenen g r o ß e n Vertriebenenfamilie unvermindert 
bis nach Mitternacht anhielt. Vorsitzender Moritz 
und B ü r g e r m e i s t e r Schwarz betonten in ihren A n ­
sprachen, daß es in dem h e i m a t l i c h - f a m i l ä r anmuten­
den Kreis an diesem Abend wieder „wie zu Hause" 
war. 

S e e s e n ' H a r z . 15. Juni Ausflug zu den Extern­
steinen und dem Hermannsdenkmal. — Erwachsene 
und Jugendliche beteiligten sich lebhaft an einem 
heimatlichen Rätse l sp ie l , das der Vorsitzende Pa­
pendiek, Mittelschullehrer Budzinski und Landwirt­
schaftsoberlehrer Luszik geschickt zusammengestellt 
hatten. Die Jugend, die ja O s t p r e u ß e n gar nicht aus 
eigener. Anschauung kennt, beantwortete die ge­
schichtliche, landschaftliche und • heimatkundliche 
Themen behandelnden Fragen erstaunlich sicher und 
ü b e r t r u m p f t e sogar die Erwachsenen. Die Sieger in 
diesem Wettbewerb erhielten Buchpreise und Bern­
stein. — Anmeldungen für den Ausflug zum Teuto­
burger Wald am 15. Juni und für das gemeinsame Mit­
tagessen im Hotel F r i e d r i c h s h ö h e in Detmold bis s p ä ­
testens 31. Mai bei E l e k t r o - R ö d e r , J a k o b s o n s t r a ß e 13. 
— Abfahrt 7 Uhr, Marktplatz — Stadthaus. 

O s n a b r ü c k . Zum Bundestreffen der Westpreu­
ß e n am 19. Juni soll bei g e n ü g e n d e r Beteiligung von 
Osnabrück aus ein Bus fahren. Anmeldungen bei 
Paul Kaschke. Osnabrück, Iburger S t r a ß e 33. — A m 
17. Mai um 20 Uhr findet im G r ü n e n J ä g e r eine Mit­
gliederversammlung statt. Landsmann Schröder hä l t 
einen Lichtbildervortrag ü b e r das Thema „Deutscher 
Osten, deutscher Geist". — A m 16. August wird im 
Lokal Blankenburg in Hellern bei Osnabrück das 
Sommerfest stattfinden, an dessen Ausgestaltung 
sich u. a. die Jugendgruppe aus Bramsche beteiligt. 

Q u a k e n b r ü c k . Die Gruppe gedachte in dem 
festlich g e s c h m ü c k t e n G r ü n d u n g s l o k a l Haus Mersch­
land ihres s e c h s j ä h r i g e n Bestehens. Der Vorsitzende 
Gustav Pohl streifte in seinen B e g r ü ß u n g s w o r t e n die 
Entwicklung der verflossenen sechs Jahre. Kreiskul-
turreferent Rektor Klinke behandelte die Geschichte 
O s t p r e u ß e n s . Der Vorsitzende der Kreisgruppe, 
Fredi Jost, sprach ü b e r die wichtigsten, landsmann­
schaftlichen Fraeen. Im Vordergrund dpr vor uns 
liegenden Aufgaben stehe das Aussiedlernrobiem 
und die Erfassung und Betreuung des jugendlichen 
Nachwuchses. Der offizielle Teil wurde mit V o r t r ä ­
gen aus den Mitgliederkreisen umrahmt. Im geselli­
gen Teil spielte die Kapelle Neumann zum Tanz. — 
Im Juni unternimmt de» - 0 = t p r e u ß e n c h o r unter L e i ­
tung seines Dirigenten Erich Lukosehus einen Aus­
flug. — Die Mitglieder der Gruppe werden sich noch 
vor Beginn der So^merferien zu einem geselligen 
Beisammensein treffen. 

N O P n D H P I N W F S T F A I F N 

Vor«ItTpnd»»r der Landesnmppe Nordrhein-Westfalen: 
Trieb Grimoni (22 a) Düsse ldorf 10. Am Schein 14 
Telefon 6 24 14 

Wichtige heimatpolitische Veranstaltung 
A m 21. und 22. Juni findet In D ü r e n das IV. Re­

gierungsbezirkstreffen statt. Besondere Bedeutung 
erlangt es dadurch, daß Verzichtnolltlkern vom 
Schlage des Herrn Wenser vom ..Rheinischen Mer­
kur" eine klare und deutliche Antwort der ostnreu-
ß ' schen Helmatvertrlebncn erteilt werden wird. Im 
Mittelpunkt der Veranstaltung steht eine Rede von 
Erich Grimoni. dem Vorsitzenden der Landesgrunne 
Nordrhein-Westfalen. Einzelheiten werden norli be­
kanntgegeben. 

Sommerfreizeit der Jugend 
Liebe o s t p r e u ß i s c h e Mädel und Jungen! Zum 

zweiten Male will die Landesgruppe der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n für Euch Sommerfreizeiten 
d u r c h f ü h r e n , und zwar in einer der s c h ö n s t e n 
Gegenden von Nordrhein-Westfalen, in Nieheim, 
einem kleinen, verschwunschenen S t ä d t c h e n Im Kreise-
H ö x t e r , an den A u s l ä u f e r n des Teutoburger Waldeä. 
Wir wollen die erste H ä l f t e unserer Sommerferien 
miteinander verbringen, wollen wandern, singen, 
lachen, von der Heimat h ö r e n , Lichtbilder und 
Filme sehen, uns vor allem tücht ig erholen und Luft 
schnappen Unser Dr. „Lups" wird wieder dabei 
sein, die Teilnehmer der letzten Freizeit kennen 
ihn. Wer macht mit? Die Sommerfreizelt wird am 
30 Juli beginnen und vierzehn Tage dauern. Die 
Unkosten betragen für Mädchen und Jungen von 
zehn bis sechzehn Jahren 40 D M . für ä l t e r e 45 DM. 
In einem Zeltlager an einem schön gelegenen Platz 
findet Ihr Aufnahme. 

Anmeldungen bis zum 10 Juli bei Heinz Kowalski. 
Leichlingen. E i c h e n s t r a ß e 47. Je eher Ihr Euch an­
meldet um so besser. Die Lager sind getrennt für 
Mädchen von zehn bis vierzehn, für Jungen von 
zehn bis vierzehn und für ä l tere . 
Hans Herrmann, Melitta Nikelat. 

Landeswart Landeswartih 
der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend. 

M ü n s t e r . Die n ä c h s t e Zusammenkunft der 
Frauengruppe ist am 22. Mai um 15 Uhr im Anna-
K r ü c k m a n n - H a u s , Maur i t z s t raße 25. Besichtigung der 
K ü c h e des H V M . mit V o r f ü h r u n g e n der Wirtschafts­
beraterin F r ä u l e i n Koepe. 

A a c h e n . Anmeldungen für die Omnibusfahrt 
zum IV. Regierungsbezirks-Treffen am 22. Juni in 

D ü r e n bis zum 31. Mai bei Landsmann F. Viehoefer, 
Aachen, K u r f ü r s t e n s t r a ß e 27/111. Der Preis für Hin-
und Ruckiahrt be träg t drei D M . Alle Landsleute 
(nicht nur die Mitglieder) werden zur regen Teil-
nanme aufgefordert. 

L i n n i c h , K r e i s J u l i ( Ii. In einer Zusam­
menkunft der Gruppe sprach Landsmann H. Foer-
der, Aachen, in den ü b e r f ü l l t e n R ä u m e n des Lokals 
Jennes über aktuelle politische Ereignisse. Mit schar­
fen Worten wandte er sich gegen die V e r z i c h t s e r k l ä ­
rung des Herrn Wenger vom „ R h e i n i s c h e n Merkur". 
In diesem Zusammenhang wurde das Protesttele-
gramm der Vertretertagung der O s t p r e u ß i s c h e n 
Landsmannschaft an den Bundeskanzler verlesen. 
A n der Ausgestaltung des Abends beteiligte sich 
auch die DJO Merkstein mit Darbietungen des Fan-
farenzuges, einer Volkstanzgruppe und eines Cho­
res. Besondere Freude lös te der auf einer Schall­
platte gesprochene Vortrag von Agnes Miegel aus. 
Die V o r f ü h r u n g des Films vom dritten Bezirkstref­
fen in Alsdorf erweckte g r o ß e s Interesse. 

M ü l h e i m / R u h r . Zum Haupttreffen der Elch-
niederunger in Nordhorn am 24. Mai fährt ein Bus 
ü b e r Oberhausen, Duisburg und Essen. Preis 11 D M . 
Anmeldungen sofort bei Heinz Gust, M ü l h e i m / R u h r , 
Speltorf, Saarner S t r a ß e 44«. erbeten. 

R e c k l i n g h a u s e n . Der n ä c h s t e Heimatabend 
am 14. Juni um 20 Uhr be: Hennig, am Neumarkt, 
wird dem Schaffen von Agnes Miegel gewidmet sein. 
Es wirken mit ein Streichorchester und der Ostland­
chor Recklinghausen.' Die Mitglieder werden gebe­
ten, ihre Mitgliedsausweise mitzubringen. — In der 
Jahreshauptversammlung wurde der neue Vorstand 
g e w ä h l t : 1. Vorsitzender K ö n i g , 2. Vorsitzender Kos-
lowski, Schr i f t führer Lilienthai, Kassierer Sanau, 
Pressereferent Frick. Die Abteilung Jugend ü b e r ­
nahm Landsmann Lomke kommissarisch. 

D o r t m u n d . A m 27. Mal spricht an einem Hei­
matabend der Gruppe Studienrat Dr. Gerlach ü b e r 
ostdeutsche und besonders o s t p r e u ß i s c h e Dichtung. 
Unter anderem wird auch ein Film ü b e r das Trakeh-
ner Pferd gezeigt werden. 

W u p p e r t a l . Am Sonntag, 18. Mai, 19 Uhr (Ein­
laß 18 Uhr) findet im Saal des Hotels Wuppertaler 
Hof in Barmen, A m Opernplatz, die Hauptversamm­
lung und Vorstandswahl statt. Die Mitglieder wer­
den gebeten, ihre letzte Postquittung als Ausweis 
mitzubringen. 

H a g e n . Der Vortragsabend von Charles Wasser­
mann „Unter polnischer Verwaltung" war von ü b e r 
700 Heimatvertriebenen und Einheimischen besucht, 
auch der O b e r b ü r g e r m e i s t e r , der Oberstadtdirektor 
und andere namhafte P e r s ö n l i c h k e i t e n waren er­
schienen. Der Abend war für die landsmannschaft­
liche Arbeit ein g r o ß e r Erfolg. — A n der Feier des 
s i e b e n j ä h r i g e n Bestehens der Gruppe nahmen viele 
Gäs te teil. Landsmann Mateiit gab einen Rückbl ick 
auf die geleistete Arbeit Kulturwart Hanke schil­
derte eine Reise durch O s t p r e u ß e n , die bei einer der 
n ä c h s t e n Z u s a m m e n k ü n f t e fortgesetzt werden soll. 

L ü b b e c k e - W e s t . In der Jahreshauptver­
sammlung am 7. Mai erstattete der Vorsitzende der 
Gruppe. Hardt, den Geschäf t sber i ch t , der auch auf 
die kulturelle Betreuung der Landsleute und der 
J u g e n d ß r u p p e einging. Der Vorsitzende wurde wie­
d e r g e w ä h l t . Stellvertreter wurde Landsmann Ne'i-
wald. K a s s e n f ü h r e r i n F r ä u l e i n Schulz. In den K u l ­
t u r a u s s c h u ß wurden die Damen Goerke, Pieper und 
Morgenbesser berufen. 

B i e l e f e l d . Der Verband der ostdeutschen 
Chöre im Regierungsbezirk Detmold wird am Sonn­
abend, 7. Juni, im Waldheim ..Rütli" bei Bielefeld 
sein sechstes Chorverbandstreffen begehen. Ein gro­
ßer Chorkonzertabend, an dem elf ostdeutsche Chöre 
und drei G as tchöre sowie ein B l ä s e r c h o r und Volks­
tanzgruppen mitwirken werden, wird den H ö h e ­
punkt bilden. Beginn 19 Uhr. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmerner 
Straße I, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Westerwald), 
Hauptstraße 3. Postscheckkonto 15 75, Frankfurt 
am Main 

F r a n k e n t h a l . In der Jahreshauptversamm­
lung in der Gastwirtschaft Zum Sonnenbad teilte 
Vorsitzender Kenzier mit, d a ß die Gruppe einen er­
freulichen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen hat. Er 
e r ö r t e r t e die politische Lage und rief dann zur Fre i ­
platzspende für Berliner Kinder auf. Die Vorstands­
wahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Max 
Ouednau, 2. Vorsitzender Horst Vongehr, Stellver­
tretender 2. Vorsitzender Studienassessor Werner 
Lange. R e c h n u n g s f ü h r e r Fritz Rose. Sozial- und K u l ­
turreferent Erich Tichelmann, Beisitzer Horst Grau-
denz, Heinrich Spohde, Waltraud Gellscheit (Ju­
gend). 

L e i c h l i n g e n ( R h e i n l a n d ) . A m 17. Mai , 
19.30 Uhr, in der G a s t s t ä t t e Goldener Stern, B r ü c k e n ­
s traße 9, Heimatabend („Der lustige Mai"). 

H E S S E N 
Vors'»Tpnder der LandesqruDpe Hessen: Konrad Opitz, 

Gießen. Unter der Lieb iqshöhe 28 

D a r m s t a d t . In der Jahreshauptversammlung 
wurde der neue Vorstand g e w ä h l t . E r setzt sich wie 
folgt zusammen: 1. Vorsitzender Erich Haase, 2. Vor­
sitzender Franz Buttkewttz, 1. S c h r i f t f ü h r e r Kurt 
Bethke, Stellvertreterin Frau Balduhn, 1. Kassen­
wart Franz Tiedtke. Stellvertreter Kurt Bethke, 
Kulturreferent und Organisationsleiter Max Schlin-
sog, Jugendreferent Kar l May, Frauenreferentin 
Frau Dora Plivin. Stellvertreterin Frau Chrils May, 
K a s s e n p r ü f e r Wilhelm Bannasch und Fritz Fuchs, 
Vertreter der W e s t p r e u ß e n Walter Ziep und Erich 
Kownatzki. A n s c h l i e ß e n d f ü h r t e Landsmann Schlin-
sog Filme ü b e r Trakehnen. Masuren, die Rominter 
Heide und Berlin vor. sowie zwei selbsteedrehte 
Streifen von einer Rheinfahrt und einer Neckarfahrt 
o s t p r e u ß i s c h e r Landsleute. 

B A O F N W r i R T T F M R F R f l 

Vorsit7Pnder der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 
Hans Kr7vwlnskl, Slultgart-W. Haspnberqstraße 
Nr. 43. Zweiler Vorsitzender: Rpqiemnqsrat de la 
Chaux Rptitlinqpn Karlslraße Nr. 19. 

Sonderschau Deutscher Osten in Heldelberg 
fand u n g e w ö h n l i c h starkes Echo 

Die Sonderschau „ D e u t s c h e r Osten" auf der Haus­
wirtschaftlichen Landesausstellung in Heidelberg, 
ü b e r die wir bereits in unserer Folge 19 vom 10. Mai 
berichteten, hat nicht nur bei den vertriebenen 
Landsleuten, sondern auch bei der einheimischen 
B e v ö l k e r u n g und bei vielen A u s l ä n d e r n , die die 
Ausstellung besuchten, starken Widerhall gefun­
den, Aus den Kreisen der einheimischen B e v ö l k e ­
rung wurde mehrfach der Wunsch g e ä u ß e r t , diese 
ausgezeichnete Darstellung der kulturellen und 
wirtschaftlichen Leistungen unserer Heimat mit den 
vielen Aufnahmen von f r ü h e r und von heute in 
r e g e l m ä ß i g e n Z e i t a b s t ä n d e n zu wiederholen, damit 
der Gedanke an die deutschen Ostgebiete in weiter 
Kreisen der B e v ö l k e r u n g und vor allem in der J u ­
gend wachgehalten wird. 

U n g e w ö h n l i c h stark war das Echo auf diese Son­
derschau auch in der einheimischen Presse. In spal­
tenlangen Berichten und vielen Fotos wurde w ä h ­
rend der ganzen Dauer der Ausstellung auf die be­
sondere Bedeutung dieser Schau hingewiesen So 
schreibt die Rheln-Neckar-Zeitung in ihrer Ausgabe 
vom 3./4. Mal: 

„In dieser vom Kulturkreis Deutscher Osten arran­
gierten Ausstellung werden keine U m s ä t z e gemacht 
und keine Registrierkasse zäh l t die klingende M ü n z e 
der Tageseinnahmen. Hier wird eine Bilanz gezogen 
ü b e r das, was deutsches Kulturgut und Arbeit von 
W e s t p r e u ß e n bis S i e b e n b ü r g e n geschaffen haben 
eine Bilanz ü b e r das, was alle Deutschen gemeinsam 

verloren haben . . . Im Mittelpunkt dieser Ausstel­
lung steht ein Modell der Marienburg, h ä n g e n die 
Embleme des Deutschen Ritterordens. Mit Fotos 
wird die Erinnerung an die o s t p r e u ß i s c h e n Städte 
Tilsit, Memel und Pillau heraufbeschworen, werden 
Ansichten von K ö n i g s b e r g gezeigt, in dem einst 
Kant lebte und wirkte und starb. Im Gegensatz dazu 
die .aktuellen' Bilder. Sie zeigen T r ü m m e r und Zer­
s t ö r u n g , wo f r ü h e r schmucke K i r c h t ü r m e und die 
Fassaden der B ü r g e r h ä u s e r von der handwerklichen 
Kunst ihrer Menschen k ü n d e t e n und das Gesicht 
ihrer o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e p r ä g t e n . . . Viel Ge­
schmack und Liebe zur Heimat l i e ß e n hier eine 
Ausstellung erstehen, die sich wohltuend vom Ge­
triebe der ü b r i g e n Schau unterscheidet. Der Besuch 
zahlreicher Schulklassen schöpf t aus dem erziehe­
rischen Wert dieser Ausstellung Anregungen und 
soll mit dazu beitragen, d a ß die Ostgebiete und mit 
ihnen ihre Menschen und ihre Kultur bei der jun­
gen Generation nicht in Vergessenheit geraten. Man 
w ü n s c h t dieser Demonstration des Heimatgedankens 
nur, d a ß sie von viel mehr Menschen besucht werden 
m ö g e , vor allem aber, d a ß durch sie die Tragweite 
einer alle Deutschen angehenden T r a g ö d i e nicht im 
Brei wirtschaftswunderlicher Bequemlichkeit er-
S t E i n kleines Erlebnis, das der gleiche Berichter­
statter dieser Zeitung e r z ä h l t , wirft ein Schlaglicht 
auf den starken Eindruck, den auch viele a u s l ä n ­
dische Besucher aus dieser Schau mitnahmen. Es 
h e i ß t dort: „ W e n n wir das 1945 g e w u ß t h ä t t e n , w ä r e n 
Sie noch daheim", sagte ein untersetzter Sergeant 
aus Texas. Ein Kommentar dazu e r ü b r i g t sich wohl. 

Ordensland Tuttlingen fünf Jahre alt 

G e g r ü n d e t am 14. Apr i l 1953, feierte „Ordensland" 
in Tuttlingen k ü r z l i c h sein f ü n f j ä h r i g e s Bestehen 
im Hotel Kaiserhof. A u ß e r dem Stadtoberhaupt, 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Balz, und Vertretern der ört­
lichen Schulen konnten auch viele Landesbeauftragte 
und Kreisvorsitzende der eigenen und befreundeten 
Landsmannschaften b e g r ü ß t werden. Eine zwölf­
seitige Festschrift und eine Heimat-Ausstellung mit 
B ü c h e r n , Bildern. Zeitungen und Zeitschriften in 
einem g r ö ß e r e n Schaufenster in Stadtmitte unter­
strichen die Bedeutung des Ereignisses auch nach 
a u ß e n hin. Der Festabend selbst brachte eine Rede 
des Vorsitzenden ü b e r „ W e s e n und Aufgaben einer 
Landsmannschaft", die Verlesung brieflicher Glück­
w ü n s c h e und Lieder und M u s i k s t ü c k e der Ordens­
land-Jugendgruppe. Den zweiten Teil des Abends 
f ü l l t e n V o l k s t ä n z e der gleichen Gruppe, erstmalig 
mit zwei Paaren in Tracht, und allgemeiner Tanz 
aus. dem sich die etwa 150 Anwesenden mit Eifer und 
F r ö h l i c h k e i t hingaben. 

Schon am 2 Mai folgte als beachtliches Ereignis 
der dritte Abend der Arbeitsgemeinschaft der Lands­
mannschaften für Kulturveranstaltungen (ALK) mit 

Treifen der K ö n i g s b e r g e r 
am Sonntag, dem 1. Juni 

in Hamburg, Ernst-Merck-Halle 

Vortrag und F i l m von Dr. K a r l Leren, unter dem 
Titel „ D e u t s c h l a n d jenseits von Oder und Neiße". 
Fast 500 Besucher folgten dem Rufe der Landsmann­
schaften. Objektiv berichtete der Redner von seiner 
Polenreise im F r ü h s o m m e r 1957. Mit seinem selbst­
gedrehten Schmalfilm f ü h r t e Dr . Lerch seine Zu­
h ö r e r a n s c h l i e ß e n d durch Nieder- und Oberschlesien, 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , Danzig und Pommern, so 
wie sie sich g e g e n w ä r t i g dem Betrachter darbieten. 
Mit E r s c h ü t t e r u n g erblickte mancher seine Heimat 
in Schutt und T r ü m m e r n , die F r i e d h ö f e verwahr­
lost und oft noch g e p l ü n d e r t . Dennoch sprachen die 
T r ü m m e r ü b e r z e u g e n d von der deutschen Kultur­
leistung im Osten. Dr. Schienemann als Beauftragter 
der A L K dankte dem Redner herzlich und drückte 
die Genugtuung d a r ü b e r aus, Alt und Jung, Vertrie­
bene wie Einheimische, zu einem Gemeinschafts-
erlebnls vereinigt zu sehen. 

R e u t l i n g e n . Die Gruppe fähr t mit Autobus­
sen am 22. Juni nach S t r a ß b u r g . Anmeldungen bei 
Uhrmachermeister Kriese. K a r l s t r a ß e , bis zum 17. 
Mai , 14 Uhr. Fahrpreis 12 D M . G ä s t e , die von unse­
ren Mitgliedern e i n g e f ü h r t werden, k ö n n e n an die­
ser Fahrt teilnehmen. F ü r den G r e n z ü b e r t r i t t ist ein 
g ü l t i g e r Personalausweis erforderlich. 

IL BAYERN 
Vorsitzender dei Landesgruppe Bayern e. V. : Rechfs-

anwalt Heinz Thieler, München. Geschäftsstelle: 
München 23, Trautenwol f s traße 5'0. Tel. 33 85 60. 
Postscheckkonto München 213 96. 

N ü r n b e r g . Sonnabend, 17. Mai , 19 Uhr. in der 
G a s t s t ä t t e Waldschenke, F r a n k e n s t r a ß e 199, Jahres­
hauptversammlung der Kreisgruppe. (Linie 1 T r i ­
s t a n s t r a ß e oder Linie 8 F r a n k e n s t r a ß e ) . 

D a c h a u . A m 8. Juni um 15 Uhr in den Drei 
Rosen spricht bei der Gruppe „Ordens land" Schrift­
steller Marian Hepke. Thema „ P o l e n heute — im 
Spiegel seiner Karikaturisten und Literaten". Gäste 
sind willkommen. — Bei dem Heimatnachmittag am 
4. Ma gestaltete die Jugendgruppe 2 die kleine 
Feierstunde zum Muttertag durch den Vortrag von 
einem Gedicht und das Spiel eines Quartetts aus. 

T r a u n s t e i n . A n einem Vortragsabend sprach 
der Sehr « s t e i l e r Marian Hepke ü b e r das heutige 
Polen. Seine A u s f ü h r u n g e n wurden von hundert far­
bigen polnischen Karikaturen im Lichtbild ergänzt. 



Georgine 
Beilage jum Üftpreußen bleut 

Aus der Geschichte der 
Ostpreuftischen Kaltblutzucht 

Von Bauer Franz S a l d i t t - L a y ß , 
stellvertr. Vorsitzender des Ostpreußischen Stutbuchs für schwere Arbeitspferde 
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Die o s tp r euß i s chen Ka l tb lu t züch t e r werden es 
begrüßen , daß i,ch in der Beilage des O s t p r e u ß e n ­
blattes, der Georgine, aus der Geschichte einige 
Tatsachenberichte bringe, die gerade jetzt in un­
sere Erinnerung z u r ü c k g e r u f e n werden sollen. 

Im Sommer 1939 beging unser Stutbuch das 
25jähr ige J u b i l ä u m . A u s diesem A n l a ß war von 
unserem Vors i tzenden Dr. h. c. Dietrich Born-
Dommelkeim und seinem Stabschef V o g e l ein 
gemeinsames J u b i l ä u m s b u c h „25 Jahre Ostpreu­
ßisches Stutbuch für schwere Arbei tspferde" her­
ausgegeben worden. In dem Schlußkapi. tel „ A u s ­
blick in die Zukunft" sagt Born : „Der Ausbl ick 
in die Zukunft ist für die o s t p r e u ß i s c h e Kal tb lu t -
zucht als g ü n s t i g zu beurtei len. Im Laufe dieser 
25 Jahre ist ein gesundes und gesichertes Funda­
ment geschaffen worden, das durch nichts zu er­
schüttern ist. In der Mitgliederschaft und in den 
Pferdezuchtvereinen ist ein vorbi ldl iches diszi ­
pliniertes Mitarbei ten zu beobachten, welches 
wohl als Begeisterung und Treue für die ge­
rechte Sache anzusehen ist. Es ist dem Leiter an 
dieser Stelle eine ganz besondere Freude, unse­
ren Direktor V o g e l , der seit den ersten Be­
g r ü n d u n g s a r b e i t e n des O s t p r e u ß i s c h e n Stut-
buchs seine ganze Kraft für Aufbau und A u s ­
gestaltung unseres Z ü c h t e r v e r b a n d e s eingesetzt 
hat, jetzt wo wi r auf das 2 5 j ä h r i g e Bestehen die­
ses seines Lebenswerkes zurückbl icken , den 
herzlichsten Dank der Mi tg l i ede r des Ostpreu-

Ermländische Mutterstute mit zweieinhalb jähr i-
gern Hengst von Karl Fischer, Rogehnen, jetzt 

Siedlung Schafhol, Kurhessen. 

ßischen Stutbuches zum Ausdruck zu bringen für 
seine zum Nutzen unserer Landwirtschaft so er­
folgreich geleistete Arbe i t . " 

Der damalige L a n d e s b a u e r n f ü h r e r Spickschen-
Woydiethen, brachte in seiner pe r sön l i chen G r a ­
tulation sein Erstaunen zum Ausdruck, daß auch 
Vogel einer der M i t b e g r ü n d e r des Stutbuchs mit 
unserem P r ä s i d e n t e n Born-Dommelkeim schon 
im Jahre 1913 unter den 32 Züch t e rn gewesen 
war. Die Festsitzung zum 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m 
fand kurz vor Ausbruch des Zwei ten W e l t k r i e ­
ges am 4. J u l i 1939 in der neuen A u l a unserer 
A lbe r tu s -Un ive r s i t ä t in K ö n i g s b e r g Pr. statt. Bei 
dieser wurde unser hochverehrter Vorsi tzender 
Dietrich Born vom Dekan der Naturwissenschaft­
lichen F a k u l t ä t für seine Leistungen zur V e r ­
besserung des modernen e r m l ä n d i s c h e n Rein­
blutpferdes zum Doktor ehrenhalber ernannt. In 
allen Ansprachen dieser Festsitzung kam zum 
Ausdruck, daß etwas Einmaliges auf züchte-
schem Gebiet in einer 25 j äh r igen Zuchtaufbau-
arbeit zustande gekommen sei. N iemand ahnte 
damals, daß alles in wenigen Jahren vor einer 
totalen Vernichtung stehen w ü r d e 

Wenn wir zurückbl icken auf das Jahr 1913/14, 
so waren es nur etwa 30 Züchter , die diesen 
Züch te rve rband „Os tp reuß i sches Stutbuch für 
schwere Arbeitspferde" b e g r ü n d e t e n . Im Som­
mer 1939 war der Bestand auf übe r 7000 M i t g l i e ­
der und 113 Pferdezuchtvereine angewachsen. 
Der Umfang der Zucht lag bei der B e g r ü n d u n g 
1913/14 unter 100 Zuchtstuten, die al len m ö g ­
lichen Kaltblutr ichtungen und Produkten einer 
Mischzudit entstammten. A n Hengsten waren, 
bedingt durch die im Jahre 1911 e inge füh r t e 
H e n g s t k ö r o r d n u n g , nur aus anderen Zuchtgebie-
ten von den Züch te rn e inge füh r t e Va le r t i e re 
vorhanden. — Im Sommer 1939 bestand die ost­
p ieußische Kaltblutzucht aus übe r 1200 g e k ö r t e n 
Kaltbluthengsten, die sich in der Hand von 
Züch te rve re inen und Privaten befanden und wei­
teren Kaltbluthengsten der P reuß i schen Ges tü t s ­
verwaltung Im gleichen Jahre wurden von die­
sen über 70 000 Stuten belegt. Die Weiterent­
wicklung in den folgenden Jahren bis zur Hei ­
matvertreibung 1945 brachte folgende Zahlen . 
1500 g e k ö r t e Kaltbluthengste belegten 93 000 
Stuten die 1200 Ka l tb lu tzüch te rn g e h ö r t e n . M i t 
Stolz konnten wir uns damals als der g r ö ß t e 
Pferdezuchtverband Deutschlands, ja vielleicht 
Europas oder gar der W e l t bezeichnen. 

Diese gewaltige Entwicklung aus wenigen 
wertvol len Stammstuten im Jahre 1913 k ö n n t e 

w o h l v o n unserer Zucht nicht freundlich Gegen­
ü b e r s t e h e n d e n dahin gedeutet werden, daß hier 
eine G u a n t i t ä t s e n t w i c k l u n g auf Kosten der Qua­
l i tä t eingetreten sei. H ie rzu möch te ich e r w ä h ­
nen, daß uns von M i l i t ä r e x p e r t e n wiederholt be­
s tä t ig t wurde, der o s tp reuß i sche Ka l tb lü l e r , ge­
nannt „Ermlände r " sei auf Grund seiner Gesund­
heit, G e n ü g s a m k e i t und H ä r t e das beste deut­
sche Zugpferd für die Wehrmacht. 

Auch w ä r e noch festzuhalten, daß seinerzeit 
bei der Berufung des jungen Tierzuchtbeamten 
V o g e l um die Weihnachtszeit 1912 nach Ostpreu­
ßen, ihm zur Pflicht gemacht wurde, die alte, be­
r ü h m t e Schwester der „ T r a k e h n e r Pferdezucht" 
mit ihrer besonderen Betriebsform der Remonte-
zucht dürfe niemals durch uns geschäd ig t wer­
den. Das haben w i r auch gehalten. 

Die gual i tat ive Kaltblutzucht möch te ich auch an 
einem Beispie l hier festhalten. Dies geschieht 
wohl am z w e c k m ä ß i g s t e n an Hand der Zahlen, 
der zur staatlichen H e n g s t k ö r u n g gekommenen 
Kaltbluthengste des Geburtsjahrganges 1942. Es 
ist dies der letzte Jahrgang der vor unserer 
Heimatver t re ibung noch im Oktober 1944 g e k ö r t 
werden konnte. Unsere Auss te l lungshal len in 
K ö n i g s b e r g auf dem M e s s e g e l ä n d e waren durch 
einen Bombenangriff Ende Augus t 1944 vernich­
tet. Die K ö r u n g e n m u ß t e n daher kriegsbedingt 
auf einzelnen S a m m e l p l ä t z e n durchgeführ t wer­
den. Der e r m l ä n d i s c h e Kre i s Braunsberg war 
woh l das Herz der gesamten o s t p r e u ß i s c h e n 
Kaltblutzucht mit dem Sitz in Mehlsack. A m 
9. Oktober 1944 kamen zu dem K ö r o r t Mehlsack 
232 Junghengste zur erstmaligen K ö r u n g . Davon 
waren rein b o d e n s t ä n d i g 205 Hengste in der H a n d 
v o n 141 Züch te rn . M i t r e i nb lü t i g b o d e n s t ä n d i g 
wurden die Tiere bezeichnet, die in O s t p r e u ß e n 
mindestens mehrere Generat ionen in der H a n d 
ihrer Züchter gewesen waren. N u r 26 Hengste 
wurden vorgestellt , die als Absatzfohlen aus 
anderen Zuchtgebieten e inge füh r t und in Ost­
p r e u ß e n aufgezogen waren und nur 1 Jung-
hengst war als J ä h r l i n g oder l ' / s j ä h r i g e r einge­
führt worden. — W e n n ich noch die K ö r u n g in 
Bartenstein e r w ä h n e , so kamen nach hier vom 
letzten Geburtsjahrgang 1942 zur ersten K ö r u n g 
44 Junghengste. Davon waren 40 r e inb lü t i g bo­
d e n s t ä n d i g in der Hand von 34 Züch te rn und 
nur 4 Junghengste waren als Absatzfohlen ein­
geführ t und von os tp reuß i schen Züch te rn aufge­
zogen worden. Der gesamte Junghengstjahrgang 
1942 bestand aus 497 b o d e n s t ä n d i g e n — rein-
b l ü t i g e n in O s t p r e u ß e n gezogenen Hengsten. 

A l l e s dies ist bis auf einen ganz unbedeuteten 
Rest durch das Zeitgeschehen untergegangen. 
Uber 10 000 Zuchtstuten gelangten vor den 
Treckwagen unter den allerschwierigsten Bedin­
gungen aus O s t p r e u ß e n in die Bundesrepublik. 
W a s diese Tiere in einem wochenlangen Marsch 
mitten im W i n t e r ü b e r das zugefrorene Haff, bei 
spä r l i chs t en F u t t e r v e r h ä l t n i s s e n durch West-
p i e u ß e n , Pommern, Mecklenburg usw. geleistet 
haben, b e s t ä t i g t e , was uns ü b e r H ä r t e und Aus­
dauer unseres Pferdes schon oft von höchsten 
Stellen b e s t ä t i g t worden war. Leider ve rhe l ein 
Groß te i l dieser wer tvol len Zuchtstuten der durch 
die Besatzungstruppen angeordneten Zwangsab­
lieferungen zu damals wertlosen RM-Bei rägen . 

Durch Direktor V o g e l setzte in diesen Not­
f lüch t l ings jahren von 1945 bis heute die Samm­
lung der k a l t b l ü t i g e n Zuchtstuten ein, um sie 
dahin zu bringen, wo Pferde benö t ig t wurden, 
Futter vorhanden und mögl ichs t auch Unterkun' t 
für die E i g e n t ü m e r war, um sie in der Hand der 
Züchte r zu erhalten. Immerhin ist es damals ge­
lungen, rund 1000 Stuten wieder neu zu erlassen 
und sie aus den Lände rn Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen, nach Hessen, W ü r t t e m b e r g und 
Baden zu bringen und sie dort wirtschaftlich ein-

Eme Zucht-Familien-Sammfung auf der Jubiläumsschau des Ostpreußischen Stutbuchs iür 
schwere Arbeitspferde 1939 aul dem Messegelände in Königsberg. 

zusetzen. Versuche, die Zuchtstuten mit den ge­
retteten os tp reuß i schen Kaltbluthengsten auf 
den verwalteten Baue rnhö fen zur Zucht zu be­
nutzen waren nur von wenig Erfolg begleitet. Da 
der Pferdemangel in diesen L ä n d e r n in den 
ersten Nachkriegsjahren durch die mi l i tä r i schen 
Aushebungen sehr g roß war, m u ß t e n unsere 
Zuchteliten bei bescheidenen Futterrationen 
über re ich l i che Arbei ts leis tungen vol lbr ingen, die 
es nicht gestatteten, daß tragende Zuchtstuten 
gehalten werden konnten. 

So ist infolge der Heimatvertreibung, trotz 
eifrigster B e m ü h u n g e n in einer 13jähr igen Nach­
kriegszeit die wer tvol le e rmländ i sche Kal tblut ­
zucht der Zukunft zu erhalten, bis auf einen ganz 
geringen Rest n i c h t gelungen. Die züchter i ­
schen, betriebswirtschaftlichen, klimatischen V e r ­
h ä l t n i s s e i n O s t p r e u ß e n , gepaart mit g r o ß e m 

züchter i schen V e r s t ä n d n i s der Züchter hatten 
unter einer straffen, einheitlichen Zuchtleitung 
ein modernes, o s tp reuß i sches Kaltblutpferd ge­
schaffen, daß in Stadt und Land und für a l le 
Zwecke das beliebteste Arbeitspferd geworden 
war. Das Geheimnis unseres Erfolges war die 
disziplinierte, vertrauensvolle Zusammenarbeit 
der Zuchtleitung und der Züchterschaft unter 
Vorans te l lung re in wirtschaftlicher Gesichts*-
punkte. 

Der Untergang dieses gemeinsamen Lebens­
werkes ist die Tragik unserer Heimat. Herr Dr. 
h. c. Born ist leider auch 1945 ein Opfer der ost­
deutschen T r a g ö d i e geworden. 

Direktor Friedrich V o g e l w i r d am 15. M a i die­
ses Jahres 70 Jahre alt. Seine Anschrift lautet 
Bad Sooden-Allendorf (Werra), Postschließfach 
N r . 10. 

Intensive Grünlandbewirtschaftung 
Die wesentlichste A u s w i r k u n g geordneter 

W a s s e r v e r h ä l t n i s s e der Grün landf l ächen besteht 
darin, d a ß mit Hi l fe des M ä h w e i d e b e t r i e b e s die 
beste und al leinige Möglic t ikei t zur Regulierung 
eines l e i s tungs fäh igen Pflanzenbestandes ge­
geben ist, ohne daß besondere Betriebsmittel 
h ierfür aufgewendet zu werden brauchen. Der 
meist sehr lockere, mit hohen G r ä s e r n und W i e ­
s e n u n k r ä u t e r n besetzte Bestand bisher infolge 
hohen Grundwasserbestandes nur zur Heunut­
zung herangezogener Grün landf l ächen verbes­
sert sich unter dem Einfluß des Trittes und Bis­
ses der Weidet iere , was durch das vielfach ge­
bräuchl iche A b h ü t e n von Wiesen f l ächen im 
Herbst nicht zu erreichen ist. A u f der anderen 
Seite erholen sich ü b e r a n s t r e n g t e , zu tief ver­
bissene und dadurch mit R o s e t t e n u n k r ä u t e r n 
stark bestandene, bisher ausschl ießl ich zur 
Weidenutzung dienende Flächen, wenn sie zeit­
we i l i g zur Schnittnutzung herangezogen werden. 

M i t der Uber füh rung aller oder mindestens 
des g r ö ß t e n Teiles der Daue rg rün l and f l ächen in 
einen geregelten Bewirtschaftungsablauf lassen 
sich sämt l iche M a ß n a h m e n der D ü n g u n g , der 
Pflegearbeiten und der Nutzung einheitlicher 
und daher mit verringertem Arbeitsaufwand 
du r ch lüh r en . A u f die Notwendigkei t ausreichen­
der N ä h r s t o f f v e r s o r g u n g mit Hi l fe der Handels­
d ü n g e r , insbesondere K a l i - und P h o s p h a t d ü n g e ­
mittel sowie K a l k und den Einsatz von Stickstoff 
als besonderer „ A n t r i e b s m o t o r " des Pflanzen­
wuchses sei nur hinzuweisen. Die D ü n g e m i t t e l ­
verbi l l igung des G r ü n e n Planes b e g ü n s t i g t den 
lohnenden Einsatz dieses Betriebsmittels und er­
möglicht die Gewinnung hoher Ernten von in 
ausreichendem Umfange gewonnenem wirt­
schaftseigenem Futter. M i t dem Einsatz des 
Stalldungstreuers hat auch die Erkenntnis ü b e r 
die Wi rksamke i t und das nunmehr a rbe i t smäß ig 
vereinfachte Ver te i len kleiner Stallmistmengen 
auf G r ü n l a n d erheblich an Ausbre i tung gewon­
nen. 

Die Le i s tungs fäh igke i t der in der angedeute­
ten Weise bewirtschafteten D a u e r g r ü n l a n d f l ä ­
chen ist aber nur durch entsprechende Nutzung 
v o l l auszuschöpfen . Hinsichtl ich des W e i ü e g a n -
ges ist im zeitigen F r ü h j a h r ein Ubertreiben 
al ler Grün landf l ächen zur besseren Bestodcung 
des Grasbestandes angezeigt, bevor der regel­
rechte Weidebetr ieb aufgenommen wird . Die 
Koppelunter tei lung bzw. der Einsatz des Elektro-
zaunes ist so zu handhaben, daß ein hohes Auf -
triebsgewicht der Weidet iere erreicht wird , we l ­
ches mindestens 16 bis 20 G r o ß v i e h e i n h e i t e n 
(GVE) je ha Weide f l äche betragen soll und bei 
hoch le i s tungs fäh igen Weiden auf 40 bis 50 G V E 
gesteigert werden kann. A l s Grundsatz für eine 
mögl ichst hohe Ausnutzung des Grasbestandes, 
die auch bei bester Weidetechnik nicht mehr als 
70 bis 80 Prozent der erzeugten N ä h r w e r t e er­
reicht, muß folgendes gelten: 

Hohe Besatzdichte, d.h. k l e i n e T e i l w e i d e f l ä c h e . 
Kurze Beweidungszeit (zwei bis drei Tage) der 

jeweil igen Weidef läche . 
Lange Ruhepause (etwa 30 Tage) für die ab­

geweidete Teilf läche. 
Eine g e n ü g e n d g r o ß e Zah l von Te i lweidef lä ­

chen, mindestens 12 bis 15, ist zu diesem Zwecke 
erforderlich. M i t nachlassendem Graswuchs im 
Sommer sind Ztfsa tzweidef lächen, Zufü t t e rung 
auf der Weide oder besser zei twei l ige Stal l füt te­
rung notwendig. 

Im S p ä t h e r b s t sol l die Grasnarbe nicht zu 
stark verbissen in den Win te r gehen. E in recht­
zeitiges Abtre iben des Weideviehes ist daher 
geboten, damit die G r ü n l a n d p f l a n z e n sich vor 
Eintri t t der Winter ruhe kräf t igen, um im Früh­
jahr schneller mit der Bi ldung neuer Pflanzen­
masse beginnen zu k ö n n e n und damit einen 
schnelleren Futteraufwuchs liefern. 

D r. H ö h n e 

Hugo Schröder, Hohenlürst, mit seiner ermländischen, zwanzig Je 
seiner Siedlung Heliersgrund in Kurhessen 

alten Zuchtstute vor 

Chemische Mittel zur Bekämpfung 
von Krankheiten und Schädlingen 

Uber die Anwendung chemischer M i t t e l sind 
in letzter Zeit sehr voneinander abweichende 
Meinungen vertreten worden. W ä h r e n d die 
einen jedes M i t t e l ablehnen, sind die anderen 
der Meinung , daß ihr Einsatz die wichtigste 
M a ß n a h m e zur Erzielung gesunder Pflanzen­
b e s t ä n d e sei. W i e so oft liegt die Wahrhei t i n 
der Mi t te . W e r glaubt, durch die Anwendung 
chemischer M i t t e l v e r s ä u m t e K u l t u r m a ß n a h m e n 
ersetzen zu k ö n n e n , ist ebensowenig auf dem 
richtigen Wege wie der, der die chemischen M i t ­
tel rundweg ablehnt. Voraussetzung für die Er­
zielung gesunder Bes t ände sind alle M a ß n a h ­
men, die eine schnelle Entwicklung der Pflanze 
unter güns t i gen Bedinqungen ermögl ichen . Es 
ist auch sehr zu bedauern, daß man öfter die 
Meinung hört , die Bodenbearbeitung zur U n ­
k r a u t b e k ä m p f u n g sei gut und schön, aber man 
k ö n n t e ja durch die Spritzung das Unkraut ver­
nichten Grundsä tz l ich sollen chemische M i t t e l 
eist dann zur Anwendung kommen, wenn alle 
anderen Mögl ichke i ten erschöpft sind. Das ist 
noch oft genug der Fal l . 

Diejenigen, die die Anwendung der chemischen 
Mi t t e l ü b e r h a u p t ablehnen und die das „biologi­
sche Gleichgewicht" nicht s tö ren wollen, m ö g e n 
bedenken, daß die S tö rung des Gleichgewichtes 
nicht al le in durch die Anwendung chemischer 
M i t t e l erfolgt, sondern daß übera l l dort, wo de; 
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Mensch seine Kulturen baut, nicht mehr der ur­
sprüngl iche Zustand vorhanden ist. W ü r d e n w i r 
nichts geqen die Krankhei ten und Schädl inge 
tun, so k ö n n t e sehr bald der Tag kommen, an 
dem Mi l l i onen von Menschen verhungern müß­
ten, we i l Krankheiten und Schädl inge die Er-
t r ä q e stark schmälern w ü r d e n . 

Auch die Nütz l inge , von denen manche die 
Rettung erhoffen, k ö n n e n uns sehr oft nicht ge­
n ü g e n d helfen. Ganz abgesehen davon, daß die 
Aussichten für die Bekämpfung jeglicher Krank­
heitserreger durch andere Lebewesen bisher 
sehr gering sind, k ö n n e n bei. starkem Auftreten 
tierischer Schädl inge die Nü tz l inge diese nicht 
so rechtzeitig vernichten, daß sich der Schaden 
i.n e r t räg l ichen Grenzen häl t . Trotzdem sollte die 
biologische Bekämpfung nicht un te rschä tz t wer­
den, denn sie hilft vor allem auch dadurch mit, 
daß laufend Schädl inge vernichtet werden und 
damit die Massenvermehrung v e r z ö g e r t wird. 

Durch die Forderung nach Rentab i l i t ä t der 
landwirtschaftlichen Erzeugung läßt sich die A n ­
wendung chemischer Mi t t e l zur Bekämpfung von 
Krankhei ten und Schädl ingen nicht umgehen. 
Die Gegner der chemischen Mi t t e l führen oft die 
Gif t igkei t dieser P r ä p a r a t e ins Feld. Es m u ß 
aber darauf hingewiesen werden, daß es sich 
bei weitem nicht bei. allen Pflanzenschutzmitteln 
um ausgesprochene Gifte handelt. Bei den pilz­
t ö t e n d e n (Fungizide) sind sogar kaum Gifte ver­
treten. Bei den i n s e k t e n t ö t e n d e n Mi t t e ln (In­
sektizide) ist die Industrie eifrig bemüh t , die 
starken Gifte durch weniger gefähr l iche zu er­
setzen. Für den Praktiker sollte die Regel gel­
ten: Bei gleicher W i r k u n g soll den ungiftigeren 
P r ä p a r a t e n der Vorzug gegeben werden. Bei 
s a c h g e m ä ß e r Anwendung sind aber auch giftige 
M i t t e l nicht so gefährl ich, zumal sie meist stark 
v e r d ü n n t auf die Pflanzen gebracht und zum gro­
ß e n T e i l auch bald zersetzt werden. 

Trotzdem immer wieder darauf hingewiesen 
wi rd , nur amtlich geprüf te und anerkannte M i t ­
tel zu verwenden, gelingt es immer noch Leuten, 
die nur aufs Geldverdienen ausgehen, ihre oft 
vo l lkommen wertlosen P r ä p a r a t e an den M a n n 
zu bringen. Die g r o ß e Zahl der amtlich aner­
kannten M i t t e l mag den Prakt iker kopfscheu 
machen. Bei genauerem Durchsehen des Merk ­
blattes 1 der Biologischen Bundesanstalt wi rd er 
aber feststellen, daß zwar die Zah l der Namen 
g roß ist, daß aber die Sache ganz anders aus­
sieht, wenn man die Gruppen mit den gleichen 
"Wirkstoffen betrachtet. Für den Prakt iker sollte 
es g le ichgül t ig sein, ob er ein P r ä p a r a t der F i rma 
A oder B kauft, er muß nur ein für seinen Zweck 
geeignetes M i t t e l haben. 

D r . A . W i n k e l m a n n 

Nur ein gesunder 
Tierbestand bringt eine hohe 

Hühnerstall-Desinfektion 
Eine Desinfektion des H ü h n e r s t a l l e s und unter 

U m s t ä n d e n der Aus l äu fe ist beim Vor l i egen von 
Gef lüge l t ube rku lose im Bestand unbedingt an­
gezeigt. Der Entseuchung m u ß eine mechanische 
Reinigung vorausgehen. Hie rbe i werden. Stal l ­
decke, W ä n d e , F u ß b o d e n , Sitzstangen, Kotbret­
ter, Nester und sonstige Gerä t schaf ten sorgfäl t ig 
abgekratzt. Der anfallende Schmutz muß un­
schädlich beseitigt werden. Dieser groben Re i ­
nigung folge ein Abwaschen bzw. Scheuern mit 
h e i ß e r fünfprozent iger Soda lösung , wodurch die 
nachfolgende Desinfektion wesentlich erleich­
tert wi rd . A l s wirksame Desinfektionsmittel bei 
Ge f lüge l t ube rku lose k ö n n e n Anwendung fin­
den: eine fünfprozent ige K a r b o l s ä u r e l ö s u n g , 
Chloramin, Tb-Baz i l lo l , Sagrotan, Delegol-T und 
v ie le andere P r ä p a r a t e . Nach dem Trocknen 
werden zweckmäßig die Decken, W ä n d e usw mit 
einem dicken K a l k - oder Chlorkalkanstr ich ver­
sehen. O b w o h l der G e f l ü g e l t u b e r k u l o s e e r r e g e r 
bei intensiver Sonnenbestrahlung nach fünf Stun­
den a b g e t ö t e t ist, sol l doch nach Möglich­
kei t eine Desinfektion der Aus l äu fe versucht 
werden. Hierbe i werden die Aus l äu fe umgegra­
ben oder umgepf lüg t und mit einer Desinfek­
t ionsf lüss igkei t Übergossen und neu angesä t . 

Landarbeiter-Ausbildung in Katlenburg 
Die Siedlerschule in Katlenburg am Harz ist bereits 

in weiten Kreisen unseres Landvolkes durch ihre 
Lehrgänge bekanntgeworden. Neben den Jahreslehr­
gängen der Siedlerschule und der Ländlich-hauswirt­
schaftlichen Frauenschule laufen seit vier Jahren in 
den Winterhalbjahren betriebswirtschaftliche Lehr­
gänge für landwirtschaftliche Siedlungsbewerber und 
Siedler. Daneben gibt es noch weitere Lehrgangsfor­
men, die alle dem gleichen Ziel dienen: die bäuerliche 
Substanz, vor allem des heimatvertriebenen Land­
volks, zu erhalten und dem Nachwuchs bessere Be­
rufsmöglichkeiten als Landfacharbeiter und Landwirt­
schaftsmeister zu eröffnen. 

Die Abteilung Landtechnik der Landwirtschaftskam­
mer Hannover hat es sich zur Aufgabe gemacht, einen 
Berufsstand von geprüften Landfacharbeitern zu schaf­
fen. In zwölfwöchigen Kursen sollen sie in einer 
kostenlosen Ausbildung ihre landwirtschaftlichen 
Kenntnisse und Fertigkeiten überholen und ihr fach­
liches Wissen erweitern. Diese Landfacharbeiter-Aus­
bildung setzt sich aus drei Kursen zusammen, die ein­
zeln besucht werden müssen. In zwei vierwöchigen 
Kursen an der Niedersächsischen Deula-Schule wird 
die landtechnische Ausbildung vermittelt (Landmaschi­
nenkunde und -pflege, Reparaturen und Einsatz, 
Schlepperkursus mit Geräteeinsatz). Danach folgt ein 
vierwöchiger Kursus an der Siedlerschule in Katlen­
burg (Betriebswirtschaft und berufsständische Ausbil­
dung). Nach erfolgreichem Besuch dieses dritten Kur­
sus und der Abschlußprüfung wird den Teilnehmern 
der Landfacharbeiterbrief ausgehändigt. Die beiden 
ersten Lehrgänge dieser Art haben im letzten Winter­
halbjahr unter Leitung von Dr. Wendorff, Hannover, 
stattgefunden. Für das kommende Winterhalbjahr 
sind drei vierwöchige Lehrgänge im Dezember, Ja­
nuar und Februar vorgesehen. Die Aufnahmebedin­
gungen sind bei der Landwirtschaftskamrr.er Hannover 
zu erfahren. 

Der neue landwirtschaftliche Facharbeiter von heute 
wird den Knecht von gestern endgültig ablösen. Der 
Facharbeiter soll zum denkenden und mitverantwort­
lichen Mitarbeiter seines Arbeitgebers werden. Diese 
neue Partnerschaft bedeutet auch für das gesamte 
Bauerntum einen beachtlichen Fortschritt. Uber die 
Hälfte der bisher geprüften Landfacharbeiter sind 
Vertriebene. Meistens handelt es sich um Bauern oder 
Kleinbauernsöhne aus Ostdeutschland, die bisher noch 
nicht siedeln konnten oder die keinen Entschädigungs­
anspruch auf eine Vollerwerbsstelle haben. 

Die Tatsache einer in den letzten Jahren stark 
zugenommenen Verwendung von fertigen Kraft­
futtergemischen, sei es durch das Selbstmischen 
verschiedener wirtschaftseigener und gewerb­
licher Futtermittel, sei es durch den Bezug sol­
cher Fertigfabrikate, basiert auf der zunehmen­
den Erkenntnis vom biologischen Wer t einzel­
ner Futtermittel, insbesondere ihrem vie lse i t i ­
gen Zusammenwirken auf die E r h ö h u n g t ier i ­
scher Leistungen. 

Der W i e d e r k ä u e r ist mit seinem Verdauungs­
apparat dazu befähigt , Rohfaser in Grünfut te r , 
Heu , Trockenschnitzeln, R ü b e n b l a t t u. a. aufzu­
schließen, w ä h r e n d das Schwein als Allesfresser, 
aber nicht als Al lesverwer ter , nur in der Lage 
ist, r o h f a s e r ä r m e r e Futtermittel wie Kartoffeln, 
Rüben, einzelne Getreidearten, gewerbliche tie­
rische und pflanzliche Futtermittel hoch auszu­
nutzen. Auch das Geflügel kann sich nur auf 
r o h f a s e r ä r m e r e Futtermittel für eine h ö h e r e L e i ­
stung b e s c h r ä n k e n . Es ist daher vers tänd l ich , 
daß zur Ausnutzung aller im landwirtschaft­
lichen Betrieb anfallenden Futterstoffe die ge­
nannten Tierarten gehalten werden m ü s s e n . Der 
tierische Organismus benutzt die in den Futter­
mitteln enthaltenen Nährs tof fe , um aus ihnen 
im Wege des Verdauungsprozesses seine L e i ­
stungen zu erzeugen. 

Zu diesen g e h ö r t auch die Energieversorgung 
des tierischen Körpe r s , e inschl ießl ich der 

Von G ü n t h e r Siegfried-Kol lkeim 

W ä r m e - und Kraft-, daneben aber auch der Kör­
persubstanzerzeugung. Der Erzeugung von 
W ä r m e k ö n n e n alle N ä h r s t o f f g r u p p e n dienen, 
die Kohlenstoff erhalten. Es k ö n n e n die Koh len ­
hydrate (Zucker und S tä rke ) , die Fette und die 
Eiweißstoffe zu diesem Zweck herangezogen 
werden. Entsprechend ihrem W ä r m e w e r t (Kalo­
rie) k ö n n e n sich diese gegenseitig vertreten. 
Atmung , He rz t ä t i gke i t , K a u - und Verdauungs­
t ä t i gke i t sind Leistungen, die aus der Kraft­
erzeugung mit Hi l fe der Kohlehydrate gespeist 
werden. Mangel t es hieran, dann w i r d zunächs t 
das Fett, dann auch das Eiweiß herangezogen. 

Das Eiweiß nimmt unter a l len Nährs to f fen 
eine Sonderstellung ein, indem es nicht durch 
andere Nähr s to f fg ruppen ersetzt werden kann, 
was besonders beim Schwein und H u h n wichtig 
ist. Diese Tatsache w i r d vielfach von der Praxis 
bei zu geringen E iwe ißgaben mit nicht g e n ü g e n ­
der biologischer A u s n u t z u n g s f ä h i g k e i t ver­
kannt. N u r der W i e d e r k ä u e r ist in der Lage, 
mit Hi l fe seiner Kle in lebewel t im Pansen, auch 
ü b e r die A m i d e echtes Eiweiß aufzubauen. 

Diese Erkenntnisse von den Aufgaben der 
Nahrungsmi t te l 1 und ihrer N u t z u n g s f ä h i g k e i t 
haben zur Entwicklung von speziellen Kraft-
futtergemischen geführt , die die wirtschaftseige­
nen Futtermittel zu Höchs t l e i s t ungen aufstocken 
und e r g ä n z e n sollen. Ganz besonders haben sie 
sich für die Mi lch - , die Schweinefleisch- und die 

Agrar-Fabriken oder Bauernhöfe? 
Unter diesem Ti te l ist in diesen Tagen im 

Hols ten-Ver lag in Hamburg von G ü n t h e r 
P a c y n a ein Buch erschienen, das Anspruch 
erhebt, von allen denen beachtet zu werden, 
die sich mit Agrarpo l i t ik beschäf t igen. Das Buch 
hat einen Umfang von 363 Seiten und kostet in 
Leinen gebunden 18,50 D M . 

Der Verfasser, der seit 35 Jahren akt iv und 
führend in der agrarpolitischen Arbe i t steht 
und sich als Publizist einen Namen erworben 
hat, zeigt aus dem unmittelbaren Erleben her­
aus die g r o ß e n und ernsten Probleme auf, die 
sich um die Eingliederung des Landvolkes in 
die industrielle Gesellschaft ranken. Sol l K a r l 
M a r x , so frage Pacyna in seinem Einleitungs­
wort, mit seiner Verelendungstheorie von dem 
z w a n g s l ä u f i g e n Untergang der bäue r l i chen 
Kleinbetr iebe nach mehr als hundert Jahren 
doch noch recht behalten? G e w i ß wol len das, 
im Grunde genommen, die wenigsten, und die 
h ü t e n sich, das offen zuzugeben. Aber , so 
fähr t er fort, die heute soweit verbreitete 
Vorherrschaft rechnerisch-wirtschaftlichen Den­
kens läßt keinen anderen Ausweg . Sie hat 
dazu geführ t , daß der Bauer mehr und mehr 
ausschließl ich als Nahrungsmittelerzeuger be­
trachtet und gewertet wi rd , der die Aufgabe 
hat, mit mögl ichst geringen Kosten mögl ichst 
v i e l Nahrungsmit tel zu erzeugen. Diejenigen, 
die in dem Bauerntum nicht nur eine bestimmte 
Wirtschaftsform, sondern d a r ü b e r hinaus eine 
das ganze Sein p r ä g e n d e e igen tüml iche Lebens­
form sehen, die wichtige soziale und bio logi ­
sche Funkt ionen im Volksganzen zu erfül len 
hat, werden als „wi r t l i chke i t s f remde Romanti­
ker" abgetan. W e r aber die soziale und bio­
logische Funkt ion des Bauerntums verneint 
oder als nebensäch l ich betrachtet, stellt auch 
das Bauerntum als Wirtschaftsform in Frage; 
denn die Notwendigkei t der Erhaltung der 
Bauernwirtschaft läßt sich nur aus dem Dre i ­
klang der wirtschaftlichen, sozialen und b io logi ­
schen Funkt ion, aus der unteilbaren Ganzheit 
des Bauerntums ableiten. 

Es ist ein ü b e r a u s verdienstvolles Unterneh­
men, daß G ü n t h e r Pacyna in einer Zeit, in der 
die Forderung nach einem W a n d e l der Agra r ­
struktur, der eine Besitzneuvertei lung mit bes­

serem wirtschaftlichem Nutzeffekt bewirken 
sol l , al lgemein erhoben wird , die Aufmerksam­
keit auf die Gefahren lenkt, die mit einem 
Verlus t an bäuer l i cher Substanz verbunden 
sind. 

Der Verfasser geht von der historischen Ent­
wicklung aus, die mit dem Wirtschaftsliberalis-
mus eingesetzt hat und zunächs t den Boden in 
Bewegung brachte, ferner die Kapi ta lversor­
gung als neues Problem erscheinen l ieß und 
die Z o l l - und Handelspol i t ik in den Vorder ­
grund rückte . Der Verfasser kennzeichnet Bis­
marck und C a p r i v i als Gegenpole der W i r t ­
schaftspolitik, er stellt Nationalwirtschaft und 
Weltwirtschaft g e g e n ü b e r , schildert den Kampf 
um ein Getreidemonopol, die Auseinanderset­
zungen um freien Wettbewerb oder korporat ive 
Marktordnung und die Irrwege der Expor tpo l i ­
tik. Sehr aufschlußreich sind die Betrachtungen 
ü b e r die Abwanderung vom Lande unter dem 
Einfluß der Industrialisierung und ü b e r das 
Bauernschicksal zwischen den beiden W e l t ­
kriegen. 

A u s der historischen Kenntnis und Erkennt­
nis nimmt Pacyna zu den g e g e n w ä r t i g e n agrar-
strukturellen und agrarpolitischen Fragen Stel­
lung. Er bekennt sich zur bäue r l i chen Fami­
lienwirtschaft nicht nur aus politischen und so­
zialen G r ü n d e n , sondern auch, w e i l er sie für 
durchaus geeignet häl t , den Anforderungen der 
modernen Industriegesellschaft gerecht zu wer­
den. So lautet seine An twor t auf die mit dem 
Ti t e l des Buches gestellte Frage „Agra r -Fab r i ­
ken oder Baue rnhöfe?" eindeutig: „ G e s u n d e 
Bauernhöfe . " 

W e r es mit der Lösung der brennenden Fra ­
gen unseres Bauerntums ernst meint, w i r d an 
diesem Buch nicht v o r ü b e r g e h e n k ö n n e n . Nicht 
nur die Landwirtschaft, sondern insbesondere 
auch die Pol i t iker und Wirtschaftswissenschaft­
ler finden in dieser Neuerscheinung eine Fü l l e 
von Mate r i a l , Gedanken und Anregungen. G ü n ­
ther Pacyna liefert damit einen ü b e r a u s wert­
vol len Beitrag für die Gewinnung einer k laren 
agrarpolitischen Konzept ion, die für die Lö­
sung der zum Inhalt dieses Buches gemachten 
Frage uner läß l ich ist. 

B u h l e 

Die Zubereitung dicksaurer Magermilch 
Die warme Jahreszeit ist im Anmarsch und 

damit kommt der Zubereitung der Magermi lch 
für die V e r f ü t t e r u n g wieder e r h ö h t e Bedeutung 
zu. Infolgedessen sei an die wichtigsten diesbe­
zügl ichen Regeln erinnert. 

1. Magermilch darf niemals ansauer odzr halb­
sauer ve r fü t t e r t werden. Sie ist entweder süß 
oder frisch oder dicksauer den Tieren zu verab­
reichen. Jede dazwischenliegende, u n v o l l s t ä n ­
dige S ä u e r u n g hat zumindest V e r d a u u n g s s t ö r u n ­
gen, wenn nicht gar Ver lus te zur Folge. 

2. Sol l das Tier auch noch V o l l m i l c h erhalten, 
so kann man diese kurz vor dem Ver fü t t e rn mit 
der dicksauren Magermilch vermischen. 

3. Beim Eintreffen der Magermi lch auf dem 
Hof sind die Kannen sofort zu entleeren. Dies 
geschieht am besten in saubere H o l z k ü b e l . M a n 
muß mindestens zwei Kübel zur V e r f ü g u n g 
haben, so daß immer ein Kübel g e s ä u b e r t und 
leer zur Aufnahme der eintreffenden Mager­
milch bereit steht. 

4. Wegen Zinkvergiftungsgefahr dürfen Z ink­
gefäße für die S ä u b e r u n g und für die Aufbewah­
rung dicksaurer Magermilch nicht verwendet 
werden. 

5. Eine g le ichmäßige Temperatur von 20 bis 
30 Grad Celsius ist für eine gesunde, gleich­
mäßige Eindickung erforderlich und entschei­
dend wichtig. 

6. Liegt der Hof vor der H a u s t ü r einer M o l k e ­
rei, so kann es geschehen, daß man die Mager­
milch he iß zurückerhä l t . In diesem Fa l l darf man 
niemals den „Säu rewecke r " sofort zusetzen, da 
sonst eine klumpige A b k ä s u n g unter Abschei -
dung der M o l k e eintritt. M a n schüt te t die he iße 
Magermilch zunächs t in den sauber ausge­
waschenen Kübel , läß t sie auf 20 bis 30 Grad 

Celsius a b k ü h l e n und setzt erst dann den S ä u r e ­
wecker zu. 

7. Zu kalte Magermi lch s ä u e r t zu langsam oder 
gar nicht. Ist dies zutreffend, m u ß die Tempera­
tur entsprechend e r h ö h t werden. Dies geschieht 
am besten, indem eine K r u k e oder Kanne mit 
warmem Wasser in den mit Magermi lch gefüll­
ten Kübe l g e h ä n g t w i rd . Rühr t man einige M a l e 
um, so erreicht man eine a l lmäh l i che Erwär ­
mung. Die Wassertemperatur so l l jedoch 50 Grad 
Celsius nicht ü b e r s t e i g e n , da h ö h e r e Grade der 
M i l c h s ä u e r u n g hinderlich sind. Reicht die Er­
w ä r m u n g noch nicht aus, ist das warme Wasser 
entsprechend zu erneuern. 

8. Zur F ö r d e r u n g der M i l c h s ä u r e b i l d u n g — des 
Dicksauerwerdens — ist der Zusatz eines S ä u r e ­
weckers erforderlich, denn die M i l c h s ä u r e b a k t e ­
rien sind in der M o l k e r e i durch die Erhitzung 
und damit Keimfreimachung zumindest stark ge­
schwächt, wenn nicht a b g e t ö t e t worden 

Die besten S ä u r e w e c k e r sind Buttermilch oder 
einwandfreie, dicksaure Magermi lch , die man 
vom Tage vorher be r e i t hä l t . Bei 20 bis 30 Grad 
Celsius haben die M i l c h s ä u r e b a k t e r i e n eine gute 
Lebensmögl ichke i t . Deshalb die Forderung nach 
dieser T e m p e r a t u r h ö h e . A u f 100 Li ter Mager ­
milch gibt man etwa 5 Liter S ä u r e w e c k e r hinzu. 
Um immer einen einwandfreien, nicht mit fal­
schen Bakterien angereicherten S ä u r e w e c k e r zu 
haben, ist es zu empfehlen, von Zeit zu Zeit — 
je nach A u ß e n t e m p e r a t u r — Buttermilch zuzu­
setzen. Dadurch werden F e h l s ä u e r u n g e n ver­
mieden. 

9. Der Zusatz von Labpulver oder Dickmilch­
pulver ergibt keine dicksaure Magermi lch . Diese 
Pulver bewirken nur eine Dicklegung der M i l c h 
zur Vorverdauung, mi th in etwa die gleiche W i r -

Eiererzeugung b e w ä h r t . Ihr besonderer Wert 
liegt i n einer g e n ü g e n d e n Versorgung des Tie­
res mit E iweiß nach Menge und Qua l i t ä t . Wich­
tig ist die Erkenntnis — und das wi rd meist v ie l 
zu wenig beachtet —, d a ß die verschiedenen 
Tierprodukte E iweiß verschiedener Zusammen­
setzung sind, und d a ß zu a l l ihrer optimalen 
Entwicklung auch alle die dafür notwendige E i ­
w e i ß b a u s t e i n e im Futter enthalten sein müssen. 
Es ist daher a l lmähl ich k lar geworden, daß die 
einer ausreichenden E i w e i ß v e r s o r g u n g dienen­
den E i w e i ß k o n z e n t r a t e als Fundament nicht 
mehr aus einer mit mehreren Futtermitteln zu­
sammengesetzten Kraftfuttermischung fortzu­
denken sind. 

A b e r nicht al le in der E iwe iß f rage wi rd damit 
G e n ü g e getan, auch die Gesamtnährs to f fzusam­
mensetzung, die Wirkstoff- , V i t a m i n - und Mine­
ralstoffversorgung w i r d damit erfüllt , soweit die 
heutigen wissenschaftlichen Erkenntnisse be­
rücksicht igt werden k ö n n e n . Viel fach unter­
schätzt die Praxis aus Unkenntnis die Notwen­
digkeit auch dieser Stoffe, indem sie immer noch 
die Ren tab i l i t ä t ihrer Tierhal tung durch „billi­
gere Zentnerpreise" herzustellen versucht. Das 
Gegentei l ist der F a l l , wenn zum Beispiel eine 
mit Eiweiß , V i t aminen und Mineralstoffen unter­
versorgte Muttersau z a h l e n m ä ß i g und gesund­
heitl ich schlechte F e r k e l w ü r f e zur W e l t bringt, 
die dann bei auch noch unzureichendem Bei­
futter ihren mögl ichen Fleischzuwachs nicht b i l ­
den k ö n n e n . Je u n n a t ü r l i c h e r unsere Haustiere 
leben m ü s s e n , um so notwendiger ist die Zufuhr 
aller Nährs to f fe , wie sie nach den wissenschaft­
lichen Erkenntnissen in den fertigen Kraftfutter-
gemischen zu finden sind. E in solcher Nährstoff­
reichtum g e w ä h r l e i s t e t s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch 
eine h ö h e r e Tier le is tung und e rmögl i ch t ande­
rerseits einen geringeren Futteraufwand, wo­
durch ein h ö h e r e r Zentnerpreis seine Recht­
fertigung er fähr t . Das w i r d immer wieder zum 
Beispie l mit einem guten Ferkelfutter bei der 
Aufzucht von Win te r fe rke ln und mit einem gu­
ten Legemehl in der Intensivhaltung bei der 
Eiererzeugung bes t ä t i g t . W i c h t i g ist nur eins, 
daß auch alle Futter richtig eingesetzt werden, 
d. h. d a ß man die Futtertechnik beherrscht. 

Die zukünf t ig auf uns zukommende Qua l i t ä t s ­
frage der Veredelungsprodukte am gemeinsa­
men e u r o p ä i s c h e n M a r k t ist neben der Zucht­
frage in aller erster L in ie eine solche der Füt te­
rung: Q u a l i t ä t s p r o d u k t e lassen sich nur mit 
qual i ta t ivem Futter, vor a l lem auch in Richtung 
der ä u ß e r s t wichtigen Ren tab i l i t ä t erzeugen. 

Grubensilos sind preiswerter 
Sowohl der Langsi lo als auch der Gruben­

si lo für K a r t o f f e l e i n s ä u e r u n g haben ihre 
Freunde. Das Institut für landwirtschaftliche 
Bauforschung in V ö l k e n r o d e hat die Frage 
untersucht, ob für die K a r t o f f e l e i n s ä u e r u n g der 
Langsi lo oder der Grubensi lo wirtschaftlicher 
ist. O b w o h l der ebenerdig gebaute Langsilo 
arbeitswirtschaftliche Vor t e i l e bietet, verur­
sacht beim augenblicklichen Preisstand der 
Grubensi lo mit ausschl ieß l icher Handarbeit die 
geringsten Gesamtkosten für die Kartoffelein­
s ä u e r u n g . 

Erdbeerdüngung 
Die E r d b e e r d ü n g u n g zerfä l l t in z w e i Teile: 

1) nach der Ernte, 2) im F r ü h j a h r . Nach der Ernte 
gibt man je 100 qm etwa 5 kg V o l l d ü n g e r , und 
zwar einen chlorfreien, wie z. B. Nitrophoska 
blau oder Hoechst Spezial . F ü r die Er t r agshöhe 
und die vo l lkommene Ausb i ldung der Einzel­
frucht ist es notwendig, Ende September noch 
eine T e r m i n d ü n g u n g zu geben, da in dieser Zeit 
die B l ü t e n a n l a g e n für das kommende Jahr aus­
gebildet werden und die Pflanze hier aus dem 
V o l l e n schöpfen m u ß . M a n verabreicht 5 kg Tho­
masmehl und 5 kg Kal imagnesia . Im Frühjahr 
m u ß man mit der Stickstoffgabe vorsichtig sein, 
da ein Z u v i e l an Stickstoff die Anfä l l igke i t der 
Früch te gegen Krankhei ten (Grauschimmel) und 
das Faulen e rhöh t . M a n sollte etwa 1,75 kg je 
100 qm der oben angegebenen V o l l d ü n g e r ge­
ben. 

Den organischen D ü n g e r gibt man am zweck­
m ä ß i g s t e n zur Pflanzung, da Versuche erwiesen 
haben, d a ß Stallmist oder Torf, im Jahr nach der 
Pflanzung gegeben, keine Ertragssteigerung 
bringen. Bei der Pflanzung sollte man allerdings 
nicht mit organischen Düngemi t t e l n sparen 
(1,5 dz Stallmist oder ein Bal len Torfmull , bes­
ser zwei Bal len , je 100 qm). 

kung, die das Labferment im Labmagen des K a l ­
bes hervorruft. Im wesentlichen ein Abbremsen 
der nährs tof f re ichen Flüss igke i t , damit diese 
nicht zu schnell für die Aneignung ihrer Nähr ­
stoffe den Verdauungsapparat durchfl ießt . Dick­
milch- oder Labpulver (eigentlich dasselbe) hat 
also ke inen Einfluß auf die S ä u e r u n g . Frische 
Magermi lch mi.t diesen Z u s ä t z e n muß noch alle 
Zwischenstufen durchmachen, sie kann also auch 
„ a n s a u e r " sein. 

10. A l t e Kannen, Kübe l und Fu t t e rge fäße sind 
tägl ich zu reinigen, denn saure Milchreste gehen 
leicht in eine A r t A b k ä s u n g über , die Verluste 
h e r b e i f ü h r e n k ö n n e n . 

Die sicherste Methode ist immer, ob im Som­
mer oder Winte r , dicksauer zu füt tern, da der 
Zustand ansauer schwer erkennbar ist. 

Die Beachtung vorstehender Richtlinien ge­
w ä h r l e i s t e t eine einwandfreie, gleichmäßige, 
dicksaure Magermi lch für Aufzucht, Mast und 
sonstige F ü t t e r u n g s z w e c k e . Sch. 

Ende dieser Beilage 
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Wit Qiatuiitttn. • • 

Stadtrat Dr. Wiehr beglückwünscht Wilhelmine Schweltling, der für langjährige treue Dienst9 
vom Bundespräsidenten das Bundesverdienstkreuz verliehen wurde 

Bundesverdienstkreuz 
für neunundachtzigjährige Ostpreußin 

Seit 72 Jahren in der gleichen Familie tätig 

zum 95. Geburtstag 
am 21. Mal Frau Ernstine Schumacher, geb. Hart­

kopf aus Walterkehmen, Kreis Gumbinnen, jetzt in 
Oberuhldingen, Kreis Überlingen, bei ihrer Groß­
nichte Erna Ernst, geb Schumacher. Die Jubilarin er­
freut sich guter Gesundheit. 

zum 92. Geburtstag 
am 3. Mai Landsmann Gustav Rodowsky aus Morit-

ten bei Pronitten, Kurisches Haff, Altbauer und stell­
vertretender Bürgermeister Er wohnt jetzt in (17b) 
Waldshut (Hochrhein) Kaiserstraße 100. 
zum 91. Geburtstag 

am 18. Mai Seilermeister August Kowalewskl aus 
Lyck, jetzt in Hohenlimburg, Obere Hakenei 8. 
zum 90. Geburtstag 

am 27. Mai Witwe Ester Mrowka aus Wiesenfelde, 
Kreis Treuburg, jetzt bei ihren Kindern, Familie Wal­
demar Wagner, in Winsen (Luhe), Ilmer Weg 48. 
zum 89. Geburtstag 

am 21. Mai Frau Martha Flick, geb. Brenneisen, 
Witwe des Präzentors Hugo Flick aus Gerwen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt bei ihrer Tochter Gertrud in Vors­
felde, Amtsstraße 21. Ihr Sohn, Studienrat Hans Flick, 
wohnt in Bremen, Parkstraße 671. 
zum 88. Geburtstag 

am 18. Mai Frau Maria Weide aus Rastenburg, W i l ­
helmstraße 40, jetzt in Adelebsen, Kreis Northeim, 
Alma-Luisen-Stift. 

zum 87. Geburtstag 
am 19. Mai Frau Anna Kiesler aus Eydtkuhnen, 

Wiesenstraße 5, jetzt in Braunschweig, Eichtalstr. 4 b. 
am 23. Mai Landsmann Karl Rothgänger aus Gum­

binnen, ehemals Brauer bei den Vereinigten Braue­
reien. Er lebt heute in Hamburg-Wandsbek-Garten­
stadt, Allensteiner Straße 20. 

zum 86. Geburtstag 
am 17. M a i Frau Ida Kinscher aus Ortelsburg, Dan-

ziger Straße 19, jetzt bei ihrer Tochter Hedwig Sanio 
in Salzgitter-Bad, Mozartstraße 40. 

am 17. M a i Frau Emilie Schöler aus Pillau II, Turm­
bergstraße 6, jetzt in (20a) Gifhorn, Sandstraße 12. 

am 18. Mai staatl. Revierförster i . R. Karl Ehrke aus 
Tapiau, zuvor Revierförsterei Keber, Forstamt Leipen. 
Er wohnt jetzt in Lübeck, Plönniestraße 34a. 

am 24. Mai Landsmann Franz Clermus aus Lenkim­
men, Kreis Angerapp, jetzt in Marienwerder bei Han­
nover-Stöcken, bei Familie Lange und Pehl. 

am 24. Mai Landwirt Viktor Gabriel aus Marien­
burg, jetzt bei seiner Tochter in Königslutter, Kreis 
Helmstedt, Elmstraße 30. 

zum 85. Geburtstag 

Hauptlehrer i . R. Karl Beyrau aus Königsberg-Met-
gethen, im Schuldienst tätig gewesen in Mierunsken, 
Kreis Treuburg, Niebudßen und Walterkehmen, Kreis 
Gumbinnen. Er wohnt jetzt in Kirchheimbolanden 
(Rheinland-Pfalz), Stresemannstraße. 

am 7. Ma i Lehrerwitwe Hedwig Jaekel aus Reichen­
bach, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Kremperheide, Kreis 
Steinburg. 

am 14. Mai Bauer Jurgis Peldzus aus Ullosen/Memel-
Iand, jetzt bei seiner Tochter Maria Uigsdües in 
Oyten 297, Bezirk Bremen. Der rüstige Jubilar war in 
der 1 Ieimat als Züchter des Trakehner Pferdes be­
kannt. 

am 14. Mai Frau Margarethe Kasemir aus Allen-
stein, Mozartstraße 12, jetzt bei ihrem Sohn Walter 
in Kassendorf über Eutin (Holstein). Im Oktober vori­
gen Jahres verstarb ihre letzte Tochter, an der die 
Jubilarin sehr hing, ganz plötzlich. 

am 15. M a i Landsmann August Schmidt, Bauer aus 
Ankern, Kreis Mohrungen, jetzt in Elmshorn, Müh­
lenstraße 32. 

am 15. Mai Frau Rosalie Bergmann aus Königsberg, 
Jetzt in Flensburg, Dorotheenstraße 24. 

am 25. Mai Brennereiverwalter Ferdinand Lüdtke 
aus Reuschendorf, jetzt in Vlotho an der Weser, Lange 
Straße 10. 

am 18. Mai Witwe Anna Schirrmacher, geb. Korn, 
aus Neudorf, jetzt bei ihrer Nichte, Frau Anna 
Liedtke, in Gelsenkirchen-Buer-Erle, Schievenstraße 
Nr. 56. Die Jubilarin kam erst im vergangenen Jahr 
aus der alten Heimat. 

zum 84. Geburtstag 
am 28. Apr i l Frau Amalie Jodexnus, geb. Padubrin, 

aus Tawellsbruch, Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrem 
jüngsten Sohn Otto Jodexnus in Kaiserslautern, 
Bännjerstraße 109. 

am 18. Mai Frau Ida Schustereit, geb. Lukat, aus 
Kiesdorf, Kreis Schloßberg, jetzt in Schenefeld über 
Itzehoe, Bahnhofstraße 10. 

am 19. Mai Lokomotivführer i . R. Adolf Starbatty 
aus Osterode, Wilhelmstraße 17a, jetzt in Dannenberg 
(Elbe), Bahnhofstraße 35. 

am 20. Mai Maschinenbaumeister i . R. Richard Abra­
ham aus Rastenburg, jetzt mit seiner Ehefrau in Len­
gede, Kreis Peine, Hüttenstraße 10. Der Jubilar erfreut 
sich guter Gesundheit. 

am 24. Mai Frau Auguste Migge aus Opanken, 
Kreis Angerburg, jetzt Lübeck, A m Stadtrand 19. 

zum 83. Geburtstag 
Frau Martha Müller aus Königsberg Pr., Schiller­

straße 17, jetzt bei ihrer Tochter Eva und ihrem 
Schwiegersohn Wi l ly Tamoszus in Elberfeld, Morian-
straße 3. 

am 14. Mai Frau Auguste Kulinna aus Mensguth, 
Kreis Ortelsburg, jetzt bei ihrer Tochter Anna David 
in Weddingen Nr. 16, Kreis Goslar. 

am 15. Mai Frau Helene Riede, geb. Kummetz, aus 
Königsberg, Ratslinden 37, jetzt bei ihrem Sohn Her­
mann Rieck, Hannover, Rehbodestraße 36. 

zum 82. Geburtstag 
am 17. Mai Frau Elisabeth Schulz, geb. Rimkus, aus 

Schwarpeln, Kreis Schloßberg, jetzt in Hügelheim, 
Kreis Müllheim (Südbaden). 

am 18. Mai Frau Maria Welbat aus Auertal, Kreis 
Schloßberg, jetzt in Elmlohe, Kreis Wesermünde. 

am 20. Mai Fräulein Berta Feldnick aus Ludwigsort, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt mit ihrem Bruder Franz, der 
am 17. Februar 76 Jahre alt wurde, in (24b) Boostedt 
über Neumünster. 

am 22. Mai Bauer Alfred Quednau aus Dt.-Thierau, 
Kr. Heiligenbeil, jetzt in Burscheid, Eichenplätzchen 2. 

am 22. Mai Bauer August Brillinger aus Feuchtwie­
sen, Kreis Schloßberg, jetzt in Bochum, Klinikstr. 10a. 

zum 81. Geburtstag 
Frau Hedwig Selke, Witwe des Ilauptlehrers Otto 

Selke aus Rudczanny (Niedersee), Kreis Sensburg, zu­
letzt in Klein-Blumenau/Samland. Sie lebt heute in 
Höxter (Weser), St. Petristift. 

am 28. April Landsmann August Aust aus Domnau, 
Kreis Bartenstein. Er lebt seit November 1945 als 
Witwer in (24b) Löstrup bei Barg über Flensburg. Er 
wurde in Abschwangen, Kreis Pr.-Eylau, geboren. 

am 19. Mai Frau W. Donnerstag, geb. Gudath, ehe­
mals Hebamme in Alienburg, Kreis Wehlau. Sie ist 
durch Frau Anna Todtenhaupt, geb. Donnerstag, Keh­
dingbruch über Otterndorf, zu erreichen. 
zum 80. Geburtstag 

am 4. Mai Landsmann August Beyer aus Wenken­
dorf, Kreis Gerdauen, jetzt in (24b) Flensburg, Fried­
heim 26. 

am 11. Mai Schmiedemeister Hermann Neumann aus 
Jäcknitz, Kreis Heiligenbeil. Seine Ehefrau Minna, 
geb. Hi l l , wurde am 14. Mai 79 Jahre alt. Jetzige A n ­
schrift: Tremsbüttel über Ahrensburg. 

am 13. Mai Frau Friederike Krause, geb. Gallmei­
ster, aus Ardappen, Kreis Bartenstein, jetzt in Alten­
bruch, Kreis Land Hadeln, Osterstraße 22. 

am 14. Mai Landsmann Hermann Götz aus Pörsch-
ken, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter und 
seinem Schwiegersohn, Landsmann Czinczoll, in Zwie­
falten, Kreis Münsingen (Württ). 

am 16. Mai Witwe Gertrud Schröder, geb. Schall-
mey, aus Kreuzburg, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer 
Tochter Charlotte Mehrwald in (24) Hude, Kr. Husum. 

am 17. Mai Försterwitwe Johanna Neubacher, geb. 
Vak, aus Wolfswinkel, Kreis Tilsit-Ragnit. In dieser 
schönen Försterei wuchsen ihre sieben Kinder auf, 
von denen drei Söhne und eine Tochter nicht mehr am 
Leben sind. Anschrift: Uetersen, Kreis Pinneberg. 

am 18 Mai Landwirt Herrmann Schmidt aus Auer­
tal, Kreis Schloßberg. Er war als Züchter des edlen 
ostpreußischen Pferdes bekannt. Heute lebt er in 
Wuppertal-Ronsdorf, Am Gansbusch 26. 

am 19. Mai Oberschullehrerin i . R. Käte Springer 
aus Königsberg, jetzt in Minden, Portastraße 2. Die 
landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 19. Mai Witwe Marie Paprotta, geb. Faber, aus 
Macharren, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Lisa Dudek in Berlin-Neukölln, Pannierstraße 25. 

am 21. Mai Landsmann Otto Hermann Tonat aus 
Gumbinnen, jetzt in Marl-Brassert (Westf), Heinrich-
Heine-Straße 133. Der Jubilar war bei der Kreisver­
waltung, später Stadtverwaltung, beschäftigt. Sein 
Eintreten für die Belange der Stadt bei der Besetzung 
Gumbinnens 1914 durch die Russen wurde mit dem 
Kriegsverdienstkreuz belohnt. 

am 22. Mai Försterwitwe Frieda Noering, geb. Rad-
datz, aus Osterode, Bahnhofstraße 18, jetzt bei ihrer 
Tochter, Witwe Erna Hennig, in der sowjetisch be­
setzten Zone. Sie ist durch ihre Tochter Charlotte 
Döring, Groß-Bülten, Kreis Peine, Ilseder Straße 208, 
zu erreichen. Neun Kinder und 22. Enkelkinder ver­
schönen den Lebensabend der Jubilarin. 

am 23. Mai Landsmann Waldemar Alberti aus Kö­
nigsberg Pr., jetzt mit seiner Tochter Waldtraut, sei­
nem Schwiegersohn und seinen beiden Großkindern 
Ilona und Gert im Nordseebad Büsum, Deichstraße 17. 

am 24. Mai Frau Marie Kownatzki, geb. Baschek, 
aus Gilgenau, Kreis Ortelsburg, jetzt in Gelsenkir­
chen-Rotthausen, Achternbergstraße 89. 

am 24. Mai Lehrer i . R. Philipp Leszczynski. Er 
wurde als Sohn eines Lehrers in dem Walddörfchen 
Alt-Bagnowen bei Sensburg geboren, besuchte das 
Lehrerseminar zu Angerburg und wirkte mit Unter­
brechung durch den Ersten Weltkrieg seit 1900 als 
Lehrer in seiner masurischen Heimat, zuletzt in Lucka, 
Kreis Ortelsburg. Ende 1919 wurde er nach Elbing 
versetzt, wo er an der Paulusschule tätig war. Infolge 
schwerer Erkrankung seiner Frau und Schwiegermut­
ter konnte er Elbing 1945 nicht rechtzeitig verlassen. 
Nach seiner Aussiedlung 1953 lebte er bei seiner 
jüngsten Tochter, Dr. H . Kesler-Leszczynski, in der 
sowjetisch besetzten Zone. Dann erwirkte sein Sohn, 
der Kreisbeauftragter für das Flüchtlingswesen ist, 
seine Umsiedlung nach Wendlingen am Neckar, Hain­
gartenstraße 7. 

zum 75. Geburtstag 
am 8. Mai Frau Rosa Steffen aus Frauenburg, F i -

scherstr. 86, jetzt in Hardensetten über Osnabrück 1. 
am 9. Mai Frau Emma Kruska, geb. Gusek, aus 

Fronideen, Kreis Treuburg, jetzt in Karlsruhe-Durlach, 
Grötinger Straße 46, bei ihrer Tochter Gertrud Toll­
kühn. Ihr Sohn Gustav kam aus dem Kriege nicht 
zurück, ihren zweiten gehbehinderten Sohn Emil 
mußte die Jubilarin bei der Vertreibung in einem 
Heim zurücklassen, seitdem hat sie nidrts mehr von 
ihm erfahren können. 

am 12. Mai Malermeister Wilhelm Frommeyer aus 
Saalfeld, Langgasse 4, jetzt in (24a) Otterndorf NE, 
Schloßgraben 10. 

am 15. Mai Frau Rosine Sommer aus Königsberg Pr, 
Sie ist durch Frau Anni Siemund, Wolfsburg, Hohen­
steinstraße 2, zu erreichen. 

am 18. Mai Frau Wilhelmine Sdiulz, geb. Sdrir-
macher, aus Gabditten, Kreis Heiligenbeil, jetzt in 
Osterholz-Scharmbeck, Koppelstraße 40. 

am 18. Mai Obersteuerinspektor i . R. Paul Losch 
aus Königsberg Pr., Henriettenstraße 16, jetzt Ham­
burg 33, Dohlenweg 4 I. 

am 19. Mai Reichsbahnwagenmeister i . R. Hermann 
Klein aus Eydtkau, Hindenburgstraße 23. Er wohnt 
jetzt bei seinem Sohn Hermann Klein in Bremen, See­
wengestraße 215. 

am 19. Mai Schmiedemeister Otto Abratis aus Gay-
men, Kreis Sensburg, jetzt in Hellenthal (Eifel), Kreis 
Schleiden, Hauptstraße 231. 

am 20. Mai Friseurmeister Ernst Bedcerra, aus Lyde, 
jetzt Berlin-Charlottenburg, Schloßstraße 5. 

am 20. Mai Landsmann Fritz Kurrek aus Neumühl, 
jetzt in Wuppertal-Elberfeld, Anilinstraße 22, bei sei­
ner Tochter Frau Martha Paulat. 

am 20. Mai Landwirt Bernhard Kurras aus Wald-
Thomsdorf über Tharau, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 
Paderborn, Giersstraße 22, bei seinem Schwiegersohn, 
Konrektor Gerhard Laabs. 

am 21. Mai Landwirtswitwe Olga Andres, geb. Tolk­
mitz aus Pörschken, Kreis Heiligenbeil, jetzt Eislingen 
(Fils), Sängerstraße 4 (Württ). 

am 23. Mai Frau Marie Magesching, geb. Maguhn, 
aus Rastenburg, Neuendorfer Straße 20, jetzt Rends­
burg (Schleswig-Holst), P.-H.-Egger-Straße 3. 

am 23. Mai Konrektor i . R. Reinhold Fischer. Er 
wirkte von 1910 bis 1944 an der Mädchenschule in 
Goldap. Jetzt wohnt er in (24b) Burg in Dithmarschen, 
Große Mühlenstraße 4. 

am 24. Mai Frau Frieda Evers, geb. Haase. Sie ist 
die älteste Tochter des Gutsbesitzers Rudolf Haase 
aus Sdrojowen (Bornfeld), Kreis Sensburg. Heutige 
Anschrift: Sandershausen bei Kassel, Hugo-Preuß-
Straße 32, bei ihrer Tochter. 

am 24. Mai Frau Martha Neubacher, geb. Naujoks, 
aus Sandkirchen, Kr. Tilsit-Ragnit, jetzt in (22) Neuß 
am Rhein, Christian-Sdiaurte-Straße 62. 

Diamantene Hochzeit 
Gutsbesitzer Carl Schomburg aus Insterblick, Kreis 

Insterburg, und seine Ehefrau Pauline, geb. Wittland, 
jetzt im Hause ihres jüngsten Sohnes in Hahnen­
kamp 682 über Bad Oeynhausen, feiern im Beisein 
ihrer fünf Kinder, vier Schwiegerkinder, achtzehn En­
kel und elf Ure»kel am 24. Mai das Fest der Diaman­
tenen Hochzeit. Das Ehepaar, das im 88. und 78. Le­
bensjahre steht, erfreut sich guter Gesundheit. 

Am 1. Mai wurde einer 89 Jahre alten Ostpreußin 
das ihr vom Bundespräsidenten Professor Heuss ver­
liehene Verdienstkreuz der Deutschen Bundesrepublik 
überreicht. Es war Fräulein Wilhelmine Schwettling. 
Sie ist am 3. Januar 1869 in Kruglanken, Kreis Anger­
burg, geboren und wohnt jetzt in Göttingen im Haus­
halt der Familie Paul Philipzig. Diese hohe Auszeich­
nung war die sichtbare Anerkennung für ein Leben 
voll stiller, aufopfernder Arbeit und Treue; denn 
diese bescheidene und fleißige Ostpreußin ist seit 
über siebzig Jahren in derselben Familie — nun schon 
in der dritten und vierten Generation — als Haus­
haltshilfe tätig. 

Als wir Tante Miene, wie der gute Geist der Fami­
lie Philipzig seit Generationen genannt wird, in die­
sen Tagen in der Geismarlandstraße 2 in Göltingen 
besuchten, saß sie in ihrem Sessel und — wie konnte 
es anders sein — arbeitete. Ja, die 89jährige flickte 
und stopfte, und ihre nimmermüden Hände waren 
tätig wie immer. Dabei erzählte uns die rüstige Ost­
preußin mit dem sdilohweißen Haar aus ihrer Jugend, 
aus der lieben Heimat, aus ihrer Tätigkeit, die sie als 
17jähriges Mädchen im Jahre 1886 auf dem Hof des 
Bauern Zaft in Spirgsten, sechs Kilometer von Lotzen 
entfernt, begann. Drei Jahre war das älteste der vier 
Zaft-Kinder alt, als Miene kam, die anderen kamen 
der Reihe nach zur Welt, und sie alle hat Tante Miene 
mit großgezogen. 

Als Vster und Mutter Zaft gestorben waren und die 
Tochter Lena im Jahre 1919 mit ihrem Mann Karl 
Brassaty den Hof übernahm, blieb auch Tante Miene 
mit in Spirgsten und zog Margarethe, die einzige 
Tochter der Familie Brassaty, mit groß. Fleißig und 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Fritz Foth und Frau Anna, geb. Kos-

lowski, aus Wartenburg, jetzt in Bad Pyrmont, Bür­
germeister-Frese-Straße 2, bei ihrem Schwiegersohn 
Paul Neumann und ihrer Tochter Anna. Das Ehepaar 
lebte noch bis zum 12. Juli 1957 in Wartenburg. 

Die Eheleute Otto Leitner und Frau Frieda, geb. 
Preuß, aus Insterburg, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone, feierten am 8. Mai ihre Goldene Hochzeit. 
Sie sind durch Landsmann Laskowski, Kiel , Graf-
Spee-Straße 451, zu erreichen. 

Fleischermeister Otto Hamann aus Jäskeim, Kreis 
Samland, feiert mit seiner Ehefrau Auguste, geb. 
Hopp, am 15. Mai das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Nach vierjähriger Internierung in Dänemark leben die 
81 und 74 Jahre alten Eheleute jetzt bei ihrem älte­
sten Sohn in Lehmsiek, Kreis Eckernförde. Bis auf 
einen seit den Kämpfen um Königsberg vermißten 
Sohn hat sich die ganze Familie dort wieder zusam­
mengefunden. Im vergangenen Jahr konnte der Jubi­
lar sein 50jähriges Meisterjubiläum begehen. 

Beförderungen 
Eberhard Eichler, Sohn des Zollsekretärs Friedrich 

Eichler und seiner Ehefrau Charlotte, geb. Danne­
bauer, aus Insterburg, Memeler Straße 6, Jetzt in 
Wassersleben, Kreis Flensburg, Ist zum Leutnant zur 
See befördert worden. Seit einem Jahr ist es in Pen-
sacola-Florida (USA) zur Ausbildung als Marine­
flieger. 

aufopfernd verrichtete Tante Miene ihr Tagewerk; in 
Haus und Hof faßte sie tüchtig mit zu. Ja, man konnte 
sich den Hof ohne sie einfach gar nicht mehr denken. 
Sie gehörte einfach mit zur Familie. 

Margarethe hatte inzwischen Paul Philipzig gehei­
ratet, und Tante Miene wirtschaftete immer noch treu 
und brav auf dem Hof weiter, — bis das unheilvolle 
Jahr 1945 anbrach. „Das war damals ganz böse", er­
innert sich Tante Miene heute, und sie erzählt, wie sie 
im Januar 1945 als 76jährige mit der Frau Brassaty im 
Treck mit Pferd und Wagen flüchten mußte, und wie 
sie dann im Durcheinander plötzlich mutterseelenallein 
war. Es war in der Gegend von Heilsberg, und Tante 
Miene machte sich allein auf den Heimweg, zurück 
nach Lotzen, nach Spirgsten. 

Als erstes menschliches Lebewesen kam sie in das 
verlassene, ausgeplünderte Spirgsten zurück und 
suchte sich die Brotkrusten zusammen, um leben zu 
können, über ein halbes Jahrhundert hatte Tante 
Miene hier geschafft und gewirkt, hier hatte sie ihr 
Leben verbracht und mehreren Generationen treu ge­
dient. Wie groß war die Freude, als nach einigen Mo­
naten auch Frau Brassaty wieder zurückkehrte, die 
ebenfalls mit dem Treck nicht weit gekommen war. 
Im November 1945 wurden die beiden Frauen, die von 
den anderen Familienangehörigen nichts wußten, aus­
gewiesen. In Stettin nahmen die Polen der Tante 
Miene die letzten Betten und ihre Pelzjacke ab. Dar­
über kann sie sich heute noch ärgern. Anfang Januar 
traf man in Osnabrück mit Frau Philipzig zusammen, 
die hier eine Unterkunft gefunden hatte. 

Noch bevor man sich richtig begrüßt hatte, fragte 
Tante Miene schon, wo denn der Topf sei, sie müsse 
erst einmal Suppe kochen. Das war bezeichnend für 
sie, — immer mußte sie erst für die anderen sorgen. 
Und als Frau Philipzig im Sommer 1946 ihren Mann 
wiederfand, der in Göttingen gelandet war, da wollte sich 
Tante Miene nicht von ihr trennen und zog mit nach 
Göttingen, nun schon als Mitarbeiterin in der dritten 
Generation derselben Familie. Und auch heute noch, 
wenn die Eheleute in ihrem Omnibusbetrieb tätig 
sind, läßt es sich Tante Miene nicht nehmen, im Haus 
nach dem Rechten zu sehen, zu kochen und zu wirt­
schaften. Ihr Lebtag hat sie für diese Familie gearbei­
tet, und so lange es ihre Kräfte erlauben, wil l sia 
es auch noch für die Enkelin und die Urenkel ihrer 
ersten Arbeitgeberin tun. 

Tante Miene kennt selbstverständlich die Geburts­
tage von ihren Familienmitgliedern und weiß in der 
Politik ebenso Bescheid wie in Rentenangelegenhei­
ten. Ohne Brille liest sie die Zeitung von A bis Z und 
vor allem interessiert sie das, was in ihrer unver­
gessenen ostpreußischen Heimat vor sich geht. 

Als Wilhelmine Schwettling nun am 1. Mai im Auf­
trage des Bundespräsidenten vom Göttinger Stadtrat 
Dr. Wiehr das Bundesverdienstkreuz überreicht 
wurde, da war diese Ehrung der bescheidenen Ost­
preußin zuerst gar nicht recht. Für sie war ihre Arbeit, 
die sie seit 72 Jahren für dieselbe Familie tut, ein« 
Selbstverständlichkeit. Und doch war es eine ver­
diente Würdigung der seltenen Treue und der stillen, 
aufopfernden Arbeit eines guten, lieben »Hausgei­
stes". Ostpreußische Landsleute, die dieser Verlei­
hung beiwohnten, waren mit der Familie Philipzig dia 
ersten Gratulanten, die sich mit Tante Miene aufrich­
tig über diese verdiente Auszeichnung freuten. 

R. Z, 
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i Der weit verbreitete Dokumentar-Bildband 

K ö n i g s b e r g i n 1 4 4 B i l d e r n 
mit seinen prachtvollen Aufnahmen in Kunst­
druck ist zur Zeit noch In der kartonier­

ten Ausgabe zu D M 8,50 lieferbar. 
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V e r l a g G e r h a r d R a u l e n b e r g , Leer (Oslfr ies land) 

Heimatbilder — Elchmotive 
Jagd-, Pferde-, Gebirgs- u. Blumen­

bilder. Preiswerte Ö l g e m ä l d e . 
Aquarelle auch n. Foto. Auswahl­

sendung. Teilzahlung. 
Kunstmaler Baer 

Ramsau Berchtesgaden (Oberbay) 
Votz, Haus Feggen 

STRICKER 
das Markenrad ab Fabrik 
direkt zu Jhnen ins Haus. 

Neu: Hermetic.Großer Buntkatalog i 
gratis. Ein Beispiel: _ 
K inder -Ba l l on rad nur 

E.&RSTRICKER Abt. 56 
Fahrradfabrik 
B R A C K W E D E 
B I E L E F E L D 

im 

pv/Ste* 7ef>ptt/ifuiäi äet 1<kU ! | 
Jetit kaufen - «päter zahlen I 
4-18 Monate Kredit. Barrabatt 
auf viele Teppiche. Markenware 
zu Mindestpreisen, auch ohne An­
zahlung. 
W e r b e a n g e b o t : 

81,90 

Durchgewebte V e l o u r t e p p i c h * 
. T E H E R A N ' . Herrliche Perser­
muster, wunHervoll weicher Flor. 
315000 Fäden pr qm, über 40000 
StOdc schon verkauft. 

240/350 181,60. 
190/300 1 22,50, 
160/240 nurOM 

Verlangen Sie 700 Originalpro­
ben und Farbabbildungen von 
Teppichen, Bettumrandungen, 
Läufern, auch Kokos und Sisal. 
Schreiben Sie bittet «Erbin* 
portofrei auf 5Tage die Kibek-
Kollektion". Kein 

Warum 
SELBSTMORD 

begehen? Die heutige Zeit stellt 
u n g e w ö h n l i c h hohe A n s p r ü c h e an 
uns. Pausenlos sind wir vom L ä r m 
umgeben, hasten und jagen. Ist 
das nicht Selbstmord? Die Natur 
gab uns „Gelee Roya^e und Gin­
seng"! Die Natur gab uns damit 
die Mög l i chke i t , neue Kraft zu 
schöpfen , ein neuer Mensch zu wer­
den. 
Es gibt heute schon viele, die nach 
getaner Arbeit frisch und munter 
ihren Feierabend g e n i e ß e n , und es 
sind nicht immer die J ü n g s t e n . 
Vielleicht beneiden gerade Sie 
einen ä l t e r e n Menschen, den Sie 
vor einiger Zeit in Gedanken schon 
zum „al ten Eisen" gerechnet haben, 
heute um seinen neuen Lebensmut 
und um seine Vi ta l i tä t . 
Wollen Sie l ä n g e r abseits stehen? 
Nein! Senden Sie uns heute noch 
den Gutschein Es g e n ü g t aber 
auch, wenn Sie auf einer Karte be­
stellen und uns die Nummer des 
Gutscheins mitteilen. 

STJ \TTT rTT f / X /\Aw \TT-J TT J ' I 

Gutschein Nr. 003 005 
für einen Versuch ohne Risiko! 

Sie k ö n n e n die angebrochene Pak-
kung innerhalb von 10 Tagen zu­
r ü c k s e n d e n . Sind Sie zufrieden, so 
setzen Sie die K u r fort und senden 
uns den Betrag. 
Original-Kur-Packung 

„Gelee Royale - Ginseng" 
für 50 Tage 12,35 D M . 
H A L U W , Wiesbaden 6, Postf. 6001 

Vorteilhaft bauen 
Mit staatlichen Sparzu­
schüssen bis 400 DM jährlich 
oder Steuervergünstigung 
sichern auch Sie sich durch 
Bausparen ein günstiges 
Baudarlehen Mit unserer 
Hilfe entstehen täglich 100 
Eigenheime. Verlangen Sie 
unsere kostenlose Druck­
schrift 124 

B a u s p a r k a s s e 

GdF Wüstenrot 
gGmbH , ludwigsburg Württ. 

v / 

c V e r s c h i e d e n e s 

Wer verkauft Ostpr. 1. Raum Ham­
burg H ä u s c h e n mit 7000 D M A n ­
zahlung? Zuschr. erb. u. Nr. 83 951 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13  

Ich weise Ihnen den Weg, wie Sie 
Ihre A n g e h ö r i g e n hinter d. Oder-
N e i ß e - L i n i e wirksamer als bisher 
u n t e r s t ü t z e n k ö n n e n . Schreiben 
Sie bitte an mich und legen Sie 
Ihrem Brief eine Freimarke für 
20 Pf. bei. Frau K ä t h e Latussek, 
Würzburg , N e u t o r s t r a ß e 4. 

B E T T F E D E R N 
ifüllfertigi 
"I; kq handgeschlissen 
DM 9.30, 11.20. 12,60 
15.50 und 1 7 -

ka ungeschlissen 
DM 3.25, 5.25. 10.2' 
13.85 und 16.2* 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

3 LA HUT, Furth i. Wald 
Verlangen bie unbedingt Angebot, 

bevor Sie Ihren ßedar' anderweitig Hecken 

Alt. Beamt.-Ehep. sucht 2—3-Zim.-
Wohng b. Zahlg. v. Baukn.-Zusch. 
Frdl . Zuschr. an W. Schneidereit, 
Horneburg (NE), Stader S traße 6. 

Junges ostpr. S p ä t a u s s i e d l e r e h e p a a r 
(o. Kinder) sucht bei Landsleuten 
1-2-Zim.-Wohnung (Raum Hanno­
ver od. Westfalen). Zuschr. erb. u. 
Nr. 83 852 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13.  

Alleinsteh. Frau, Ostpr., ev., 58 J . , 
sucht 2 Zim. i. geschl. landw. Ort, 
Gegend Hannover-Bielefeld. Zeit­
weil, auch gewillt als S tütze der 
Hausfr. u. i. Garten tät ig zu sein. 
Angeb. erb. Frau. H . Nopens. 
Garthe Uber Cloppenburg. 

Mit E S S I G - E S S E N Z 
stets frischer Essig im Haus. 

Gesunde Salate 
und Speise-Essig 
aus ESSIG-ESSENZ 
gehören zusam­
men. Das ist 

praktisch, 
preiswert 

und bekömmlich. 

gibt feinen, re inen Spe i seess ig 

SPEYER & GRUND GMBH . FRANKFURT/M. 

c QDuchan^eiqen 

Biete Heimatvertriebenen i. Seebad 
angen. Aufenthalt zu e r m ä ß i g t e n 
Kurpreisen Anfr. erb. u. Nr. 83 051 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Hausfach 1" v E L M S H O R N 

Heidelbeeren . . DM 12 ,— 
Preiselbeeren . . DM 1 2 , 5 0 
Haqebulienmark . DM 11 , 5 0 
Aprihosen-Konlilüre DM 9 , 5 0 
•lies ungefärbt in 5-kg-Posteirnern, 
mit 45 •/• Kristallzucker dick eingek. 
Bienenhonig garanl. reiner illiiienlimiiij 

2,5 kg netto DM 9,90 
5 kg netto DM 18,80 

Versand Nachn. Für weit. Konserven 
Preisliste anfordern. Bruno Koch 

Abt. 105, Wernberg/Oberpf. 

la goldgelber reiner I I / \ E l l / * 

Bienen-Schleuder-H U N IU 
wunderbares Aroma 
41/, kg netto (10-Pfd.-Eimer) = DM 17.80 
2»/4 kg netto (5-Pfd.-Eimer) = DM 9,80 
Keine Eimerberechn.! Seit 35 5. Nachn. 
ab SEIBOLD & CO., 11 Nortorf (Holst.) 

Direkt vom Hersteller! 
Unser kräftiger strapazierfähiger 

B e r u f s -
Schuh 
für Frauen 
u. Männer 
Mit der 
ärztlich empfohlenen GELENKSTUTZE 
Welches Vollrindleder, Wasserdicht, starke 
Lederbrandsohle, Wasserlosctie 1 n OC 
Nr. TS Lederiwisch.- u. KernUaufs. I ff « u 
GröGe 41-48 DM 18,9$ Gr. 36-40 A ff f 
Nr.80led •u-GummizwisAens.,durdigeh.rutschfest. 
Contl-Profil-Langsohle, durchgenäht. | A Q C 
holzgenagelt u a. messingverschraubt IX w v 
Gr. 41-48 DM 20,9$ Gr. 36-40 nur AUr 
Keine Nachnahme • kein Risiko 
Sie können erst prüfen und dann bezahlen oder 
bei Nichtgefallen einfad) an uns zurücksenden 

Bhelnland-Schuh A 1/ Goch Rid 

K a u f t b e i d e n I n s e r e n t e n 

u n s e r e r H e i m a t z e i t u n g 

Gutgehende L a n d b ä c k e r e i mit Woh­
nung an strebsame Fachleute auf 
l ä n g e r e Jahre zu verpachten. 
B ä c k e r m e i s t e r Karl Kramm. A l ­
tendiez bei Diez (Lahn), Holz­
app lers t raße 2. 

Biete ä l t e r e m alleinst, ostpr. Rent­
ner in kl. schön gelegener Land­
wirtschaft gegen Mithilfe s chönes 
Zuhause. Etwas handwerkl. K ö n ­
nen (Maurer, Zimmermann) er­
w ü n s c h t . A u s f ü h r l i c h e Angeb. m. 
Bild u. Lebenslauf erb. u. Nr. 
84 075 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Alleinst, christl. Rentnerin, Anf. 60. 
die schneidern kann, sucht 1 lee­
res Zimmer i. d. Stadt, mögl . 
engl Zone. Zuschr. erb. u. Nr. 
84 058 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13.  

Alleinst. Beamtenwitwe sucht abge-
schl. l'/f-Zimmer-Wohng., K ü c h e , 
Bad, im Raum Hamburg, Hanno­
ver. Berlin, Bielefeld. Angeb. erb. 
u. 83 929 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 13.  

Wer schnitzt mir einen Elch aus 
Holz, naturgetreu; H ö h e m. Sok-
kel 25 cm. Bitte Preisangabe! Zu- ! 
sehr. erb. u. Nr. 83 855 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham-| 
bürg 13. 

Wer kann Auskunft geben über 
den Polizeimeister Otto Hof­
meister, Polizeidirektion Memel. 
FPNr. 65 100 H? Er war im März 
1945 in Pillau und K ö n i g s b e r g . 
Nachr. erb. Hedwig Hofmeister, 
(23) Osnabrück. Frankenstr. 5. 

Gesucht wird Ida Kallweit, geb. 
Kahmann, geb. 9. 1. 1909 in Wald­
hufen, K r . S c h l o ß b e r g . Wer w e i ß 
über ihr Schicksal und kann mir 
Auskunft geben? Nachr. erb. Frau 
Hedwig Guthold, geb. Jeckstadt, 
L ü l l i n g e n , Kreis Geldern (Rhld). 

Achtung Braunsberger; Wer kann 
Auskunft geben üb . den Verbleib 
der Firma Kontz und Pfeiffer, 
Braunsberg? Das B ü r o war in der 
B a h n h o f s t r a ß e . Nachr. erb. Otto 
Stumpf, (20b) Hattorf am Harz, 
Luisenstr. 1., f rüh . Eisenberg, K r . 
Heiligenbeil. 

Suche meinen Vater, Stellma­
chermeister Artur Toblen, geb. 
14. 3. 1901, wohnh. Alt-Dingelau, 
K r . Angerapp. Er wurde Ende 
März aus Zoppot verschleppt. 
Auskunft erb. Martin Tobien, 
Stuttgart-Feuerbach, Hohewart-
s traße 157 (Unkosten werden er­
stattet). 

Ich suche die Farn. Gerhard Gutsch-
ner, früh, wohnh. in Liebstadt, 
K r . Mohrungen. Nachr. erb. an 
Frau Liesbeth G r ü n b e r g , Karls­
ruhe, Rotteckstr.M, früh . Mohrun­
gen. Ostpr., Karl-Fryburger-Str.8. 

Suche meinen Vater Gustav Bro-
gatzki, Landwirt in Erlental, K r , 
Treuburg, u Angerapp, O s t p r e u ß 
Mutter Lisa Brogatzki, geb. Spenn, 
aus Weedern. bereits verstorben. 
Nachr erb Helene Brogatzki und 
Sigrid Kumpch. 12567 Evanston 
Detroit 13, Mich., USA. 

Herr Lehrer Dumschat aus Anger­
linde, Kreis Insterburg, wird ge­
beten, seine Adresse an das Ost­
p r e u ß e n b l a t t u. Nr. 83 981, Anz.-
Abt., Hamburg 13. anzugeben. 

Suche meinen Bruder Wilhelm 
Schleweit, geb. 1. 6. 1924 in Lie­
benfelde, Kreis Labiau, Ostpr. E r 
war bei der Wehrmacht. Letzte 
Nachr. Ende März 1945 aus der 
W ü r z b u r g e r Gegend. Nachr. erb. 
Eva Schleweit, Sandesneben, K r . 
Lauenburg. 

Ich suche Zeugen, die b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß mein Mann, der f r ü ­
here Oberfeldwebel Artur G r ü n ­
berg, geb. 15. 4. 1913, f rüh , wohnh. 
in Mohrungen, Ostpr., K a r l - F r y -
burger Str. 8, beim 2./Inf.-Rgt. 3; 
vom Stab I./Inf.-Rgt. 3 zur 2./Inf.-
Rgt. 3 und 3.Tnf.-Rgt 3. als Be­
rufssoldat gedient hat. Nachr. erb. 
a. Frau Liesbeth G r ü n b e r g , Karls­
ruhe, Rotteckstr. 1. fr. Mohrungen, 
Ostpr., Karl-Fryburger-Str. 8. 

8 & a a Q i ü i i i a - a i 3 8 @ i j < 3 a i a 

Die Erde w ü r d ' Dich niemals decken, 
k ö n n t e n T r ä n e n Dich, herzliebste Mutti, wecken. 

A m 25. März 1953 entschlief nach Gottes unerforschlichen Rat­
schluß plötz l ich und unerwartet, für uns alle unfaßbar , in L i n -
gen (Ems), wo sie zum Besuch bei unserem Sohn Hans-Ulrich 
weilte, meine ü b e r alles geliebte, u n v e r g e ß l i c h e Frau, unsere 
Schwester, S c h w ä g e r i n . Tante und Kusine 

Hedwig-Alice Röder 
geb. Wichmann 

im 60. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
Walter Röder , Oberstl. a. D. 
und alle Verwandten 

Verden (Aller), C a r l - H e s s e - S t r a ß e 32 
f rüher Braunsberg-Insterburg 

A m 3. Mai 1958 nahm Gott unseren lieben, allzeit g ü t i g e n und 
hilfsbereiten Vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel, den 

Bauern 

Gustav Mielke 
aus Pustnik, Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 

im 73. Lebensjahre zu sich in Sein Reich. 

In stiller Trauer 

Gustav Mielke und Frau Martha 
Düsse ldorf . G o e t h e s t r a ß e 87 

Erhard Mielke 
D ü s s e l d o r f - O b e r b i l k , Kirchs traße 27 

Adelheid Haase, geb. Mielke 
Wilhelm Haase 

Lübbersdorf , Kreis Oldenburg (Holst) 
Irmgard Alsdorf 
Walter Alsdorf 

Rengsdorf bei Neuwied (Rhein). Schaffenstr. 6 
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 7. Mal 1958, um 13.30 Uhr 
in der Kapelle des Oldenburger Friedhofes statt. 

Nach einem Leben voller Liebe und Sorge für die Seinen 
entschlief sanft am 5. Mai 1958 an einer h e i m t ü c k i s c h e n , mit 
großer Geduld getragenen Krankheit, fern seiner geliebten 
os tpreuß i schen Heimat, im 73. Lebensjahre mein lieber guter 
Lebenskamerad, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater , Bruder. Schwager und Onkel 

O b e r s t e u e r s e k r e t ä r 1. R. 

Ernst Wenk 
geb. am 9. März 1886 

früher Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

In siiller Trauer und tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Emma Wenk, geb. Baumgart 

Oldenburg i. O. 
A l e x a n d e r s t r a ß e 283 

Müh' und Arbeit war ihr 
Leben 
Ruhe hat ihr Gott gegeben. 

Fern von ihrer u n v e r g e ß l i c h e n 
Heimat entschlief sanft nach 
langem, mit Geduld getragenem 
Leiden unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Berta Rosowski 
geb. Bendrien 

Im Alter von 69 Jahren. 

Sie folgte ihrer Tochter 

Käthe 
die in K ö n i g s b e r g 1946 verstor­
ben ist. 

In stiller Trauer 

Geschwister 
und A n g e h ö r i g e 

Hildesheim, Mozart s traße 2 
früh . K ö n i g s b e r g Pr., Georgstr. 

Zum Gedenken 

Anläß l i ch der Wiederkehr des 
z w ö l f t e n Todestages meiner 
lieben Frau, unserer lieben 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester und S c h w ä ­
gerin. Frau 

Marie Fornacon 
geb. Morgonski 

geb. 21. 8. 1887 in Skomanten 
gest. 18. 5. 1946 

in Ottendorf, K r . Alienstein 
und meiner Tochter, Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Emma Fornacon 
geb. 21. 12. 1921 In Skomanten 

gest. 20. 2. 1953 
in Bassum, Bezirk Bremen 

gedenken in Liebe und Dank­
barkeit 

Kar l Fornacon 
und A n g e h ö r i g e 

Hannover, D o n a u s t r a ß e 32 
f rüher Skomanten 
Kreis Lyck 

t 
Wie war so reich Dein ganzes 
Leben, 
an M ü h und Arbeit, Sorg 
und Last. 
Wer Dich gekannt, m u ß 
Zeugnis geben, 
wie treulich Du gewirkest 
hast. 

A m 29. Apri l 1958, um 8 Uhr vor­
mittags, entschlief sanft nach 
schwerem Leiden, meine liebe, 
gute und treusorgende Pflege­
mutter, Frau 

Therese Schuttz 
geb. K r ü g e r 

früh . Seedranken, K r . Treuburg 

Es war ihr nicht v e r g ö n n t die 
Heimat wiederzusehen und ne­
ben ihren lieben Toten zu ruhen. 

Alfred Schultz t 
Major a. D. 

Margarete Schultz t 
einziges Kind 

In stiller Trauer 

ihr Pflegesohn 
Reinhold Kussak 

Tornesch-Esingen 
Kreis Pinneberg 
f r ü h e r Seedranken 
Kreis Treuburg 

Dem Gedenken unserer lieben 
Tanten 

Auguste Hoppe 
f rüher Danzig 

gestorben am 3. Dezember 1957 
in Ribbeck (Osthavelland), DDR 
im Alter von fast 89 Jahren. 

Martha Krause 
frühet Altchristburg 

gestorben am 2. Apri l 1958 in 
Ribbeck (Osthavelland), DDR 

im Alter von fast 82 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Helmut Krause 

Familien-Anzeigen 

tinden im Ostpieußenblaü 

d i e w e i t e s t 3 V e r b r e i t u n g 

Nach d r e i z e h n j ä h r i g e r Unge­
w i ß h e i t gedenken wir am Ge­
burtstag unserer u n v e r g e ß l i c h e n 
lieben Tochter, guten Schwester 

Waltraut Domnick 
aus Eisenberg 

Kreis Heiligenbeil 
geb. 21. 5. 1928 

A m 1. April 1945 von Danzig aus 
verschleppt, Mitte Apri l zuletzt 
in einem Lager in Graudenz ge­
sehen. Wer kennt ihr Schicksal? 

In stillem Gedenken 
Otto Domnick und Frau Toni 
Liselotte als Schwester 

Hannover, R o o n s t r a ß e 9 

A m 2. Mai 1958 entschlief p lö tz ­
lich und unerwartet unser lie­
ber guter Vater, Schwiegerva­
ter. G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Grinat 
im Alter von 74 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Witwe Helene Schulz 
geb. Grinat 

Remscheid, B r u c h n e r s t r a ß e 28 
f rüher Kleschausen Waldhaus 
und Ramberg, Kreis Angerapp 

Unser Vater, mein lieber Mann, 
G r o ß v a t e r und Onkel 

Max Schimkus 
ist im Alter von 77 Jahren 
plötz l ich entschlafen. 

Gerhard Schimkus 
Memmingen (Al lgäu) 
Hauptzollamt 

Eva Festerling, geb. Schimkus 
Walsrode (Hannover) 

Luise Schimkus und Brigitte 
Brotterode ( T h ü r i n g e n ) 

f rüher Neukirch, O s t p r e u ß e n 

Unvergessen 
Zum ewigen Gedenken 

Wir hofften auf ein 
Wiedersehen, 
doch Gottes Wille ist 
geschehen. 
Wir konnten Dich nicht 
sterben sehen, 
auch nicht an Deinem Grabe 
stehen. 

Zum 50. Geburtstage am 18. Mai 
1958 gedenke ich meiner lieben 
u n v e r g e ß l i c h e n Frau 

Ellfriede Brossen 
geb. Potrafke 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Tragh K i r c h e n s t r a ß e 81 

In stiller Wehmut 

Eugen Bressen 

Bad Wildungen (Hess) 
Brunnenallee 54 

Zum Gedenken 
A m 28. Mai 1957 verstarb mein 
lieber Mann, unser lieber Vater. 
G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , im 
81. Lebensjahre 

Friseurmeister 

Paul Hinz 
f r ü h e r Tilsit, O s t p r e u ß e n 

W a s s e r s t r a ß e 24 

Johanna Hinz 
Buchenberg 
Kempten (Al lgäu) 

Nach einem langen gesegneten 
Lebensweg ging heim in Gottes 
Frieden 

Johann Kotzan 
im Alter von 88 Jahren. 

In stiller Trauer 
Auguste Kotzan 

Wietze, den 10. Apri l 1958 
f r ü h e r Arys 
Kreis Johannisburg 
O s t p r e u ß e n 

Herzlichen Dank allen denen, 
die durch Wort, Schrift. Kranz-
und Blumenspenden ihre Teil­
nahme am Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen und an 
unserer Trauer erwiesen haben. 

Maria Rosenbaum 
und Kinder 

Mal 1958 
Kiel , Sternwartenweg 7 
f rüher Zinten, O s t p r e u ß e n 
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Sein Leben war Zufriedenheit 

Gott der Herr rief heute meinen lieben guten Mann, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Benno Kolbe 
Angestellter beim Versorgungsamt Insterburg 

nach l ä n g e r e m , in Geduld ertragenem Leiden im Alter von 
69 Jahren heim in Seinen Frieden. 

In Trauer 

Margarete Kolbe, geb. Mouseck 

K ö l n - N i p p e s , am 29. Apr i l 1956 
Viersener S t r a ß e 30 
f r ü h e r Insterburg, F r i e d r i c h s t r a ß e 7 

Tretet her Ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht mehr. 
Heilung k ö n n t ich nicht mehr finden, 
meine Leiden waren zu schwer. 
Nun, so ziehe ich von dannen. 
s c h l i e ß die m ü d e n Augen zu, 
haltet inniglich zusammen, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh'. 

A m 4. Mal 1958 entschlief sanft mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Landwirt 

Eduard Block 
im 62. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
'Johanna Block, geb. G r o ß 
Kinder und G r o ß k i n d e r 
sowie alle, die ihm nahe standen 

Neu-Wulmstorf, Kreis Harburg 
Elchpfad 21 
f r ü h e r Lablacken, Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 

A m 4. Mal 1958 Ist unser lieber Vater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Tischlermeister 

Artur Potreck 
aus Bladiau, O s t p r e u ß e n 

Im 71. Lebensjahre nach kurzem Leiden von uns gegangen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Frida Holwey 

Rottorf, Kreis Gifhorn 

ü b e r Helmstedt 

F ü r uns noch u n f a ß b a r ist heute unser lieber u n v e r g e ß l i c h e r 
Vatel, Schwiegervater, Schwager, Onkel und Opa 

Friedrich Wischnewski 
Maurerpolier 

im Alter von 82 Jahren £ür immer von uns gegangen. 

Wir gedenken unserer so g ü t i g e n Muttel, lieben Schwieger­
mutter. Schwester, Tante und Oma, Frau 

Marie Wischnewski 
geb. Prengel 
geb. 12. 9. 1879 

ü b e r deren Schicksal wir seit Januar 1945 in U n g e w i ß h e i t sind. 

In stiller Trauer 
Erich Wischnewski und Frau Elfriede, geb. Bartelt 

Berl in N 113, R o d e n b e r g s t r a ß e 51 

Fritz Wischnewski und Frau Elsbeth, geb.Benthack 
L ü n e b u r g , Auf der H ö h e 15 

Elisabeth Wischnewski 
Bad Oldesloe, M e w e s s t r a ß e 10 

Wil l i R ü m m e l e i n und Frau Anni , geb. Wischnewski 
G r ü n w a l d bei M ü n c h e n , A m Fischerwinkel 26 

und vier E n k e l s ö h n e 

L ü n e b u r g , den 7. Mai 1958 
Auf der H ö h e 15 
f r ü h e r Rastenburg, O s t p r e u ß e n , Ottoweg 4 

A m 2. Mai 1958 entschlief p lö tz l i ch und unerwartet 
unsere ü b e r alles geliebte, bis zum Letzten treusor­
gende Mutter, Schwiegermutter, Omi, Schwester und 
Tante, Frau 

Pauline Trunschel 
im Alter von 84 Jahren, schmerzlich und tief be­
trauert. 

Annl Demmel. geb. Trunschel, mit Familie 

Ida Pietsch, geb. Trunschel, mit Familie 

Ernst Trunschel mit Familie 

Otto Trunschel mit Familie 

Paul Trunschel mit Familie 

Mittenwald, Cafe Hochland, 2. Mai 1958 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 5. Mai 1958, um 15 Uhr In 
Mittenwald statt. 

A m 5. Mai 1958 entschlief unerwartet meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter und Omi, unsere Schwester und S c h w ä g e r i n , Frau 

Martha Pest 
geb. P e i ß a n 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Berlin W 30 
N ü r n b e r g e r S t r a ß e 17 
f r ü h e r Treuburg, O s t p r e u ß e n 
B a h n h o f s t r a ß e 1 

Carl Pest 

Nach langer schwerer Krankheit ist meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, G r o ß m u t t e r und Schwe­
ster 

Elisabeth Benecken 
geb. Kaiweit 

• 15. 4. 1895 t 3. 5. 1958 

sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Im Namen der Familie 

Heinrich Benecken 
f r ü h e r P r ä z e n t o r in Willuhnen 
Kreis S c h l o ß b e r g 

Grabau-Schule, den 4. Mal 1958 
ü b e r Bad Oldesloe (Holstein) 

Die Trauerfeier hat stattgefunden am Donnerstag, 
dem 8. Mai 1958, auf dem s c h ö n e n Waldfriedhof in 
Grabau. 

Nach langem schwerem Leiden entschlief am 20. März 1958 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Dzaeck 
geb. S c h ö n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , Alter Garten 41 

Wir haben sie an der Seite unseres lieben Vaters 

Schuhmachermeister und S c h u h w a r e n h ä n d l e r 

Joseph Dzaeck 
verstorben am 11. Januar 1951 

zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller Trauer 
Lothar Dzaeck 

Hamburg-Fu., Doverkamp 7 
Heinz Dzaeck 

O b e r m ü h l b a c h 12, Post St. Veit a. d. Glan 
Österre i ch 

Erwin Bronst und Frau Margarete, geb. Dzaeck 
Hamburg 43, K r a u s e s t r a ß e 36 

Getrud Sellentin, geb. S c h ö n 
Hamburg 33. G r ö g e r s w e g 9 

Otto S c h ö n 
Hamburg-Fu., W e l l i n g s b ü t t l e r L a n d s t r a ß e 5 

Gustav S c h ö n und Frau Betty 
Berlin NW., B l ü c h e r s t r a ß e 34 

und drei Enkelkinder I 
Nachruf 

Nach kurzer Krankheit entschlief meine liebe 

Schwiegermutter und meine liebe Oma 

Wilhelmine Arndt 
geb. Lenkeit 

geb. 26. 12. 1871 gest. 17. 4. 1958 

In aufrichtiger Trauer 

Hildegard Arndt, geb. Stein 
Hannelore Arndt 

Gießen/Lahn, den 3. Mai 1958 

Thomastraße 15 

Der Tod e r l ö s t e unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester. Tante und S c h w ä g e r i n 

Olga Tonn 
geb. K ä p p i s 

im 76. Lebensjahre von ihrem langen Leiden. 

In stiller Trauer 
H . G . Tonn und Familie 

Kie l , Alte Eichen 4 
W. Tonn und Familie 

Lübeck , Schellingweg 2 

Kie l . Alte Eichen 4 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Kurz nach Vollendung ihres 80. Lebensjahres verstarb am 
4. Mai 1958 meine liebe Schwester, Tante und G r o ß t a n t e 

Gertrud Klädtke 
In tiefer Trauer 

Amalie K l ä d t k e 
Dr. Zimmermann u. Frau Helene, geb. Kittlitz 

Karlsruhe-Durlach. P f i n z t a l s t r a ß e 32 
Familie Riemann 

Stuttgart-Sonnenberg, Feuerreuterweg 9 
Frida Wolff, Speyer, A l l e r h e i l i g e n s t r a ß e 10 

Schernbach, 7. Mai 1958 
Kreis Freudenstadt 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ist nach kurzer 
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , die 

Gastwirtfrau 

Amalie Durchgraf 
geb. Skrecezka 

f r ü h e r Ostrokollen, Kreis Lyck 
im 83. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer Meta Bruderek, geb. Durchgraf 
Emil Bruderek 
Klara Sarzio, geb. Durchgraf 
Johann Sarzio 
Enkel und Urenkel 

Die Beerdigung fand am 23. Apri l 1958 In Bodenburg auf dem 
Johannesfriedhof statt. 

Hertha Kuhnau 
geb. Rathke 

geb. 6. 4. 1893 gest. 26. 4. 1958 

wurde durch Gottes G ü t e von Irdischen Leiden er lös t . 

Ilse Rathke 
Im Namen der Hinterbliebenen 

M.-Gladbach, Rheyder S t r a ß e 128/130 

Anstalt Hephata 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Jungferndorf 

Die Beisetzung hat in Murrhardt (Württ) stattgefunden 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
g ö n n e t mir die ewige Ruh*. 
Denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich sch loß die Augen zu. 

Nach langer schwerer Krankheit hat es dem a l l m ä c h t i g e n Gott 
gefallen, meine liebe Tochter, unsere liebe Nichte und Kusine 

Erna Sloksnat 
f r ü h e r Passon-Reisgen, Kreis Heydekrug 

zu sich in die Ewigkeit zu rufen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Albert Sloksnat 

Bockhorst 13 ü b e r Bielefeld 2 

Die Beerdigung hat am Dienstag, dem 6. Mai 1958, auf dem 
Friedhof in G i e ß e n stattgefunden. 

A m 3. Mai 1958 entschlief nach schwerer Krankheit meine treue 
L e b e n s g e f ä h r t i n , unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Emma Arndt 
geb. Bartel 

f r ü h e r G r o ß b a c h r o d e . Kreis Angerapp 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hofgeismar, M a r k t s t r a ß e 17 

Hermann Arndt und Kinder 

Heute nacht entschlief sanft Im 79. Lebensjahre unsere liebe 

Mutter, G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Hedwig Burdenski 
geb. Stoehr 

In stiller Trauer 

Die Kinder 

Uetersen (Holst), den 3. Mai 1968 

K r e u s t r a ß e 6 

f r ü h e r Mensguth, O s t p r e u ß e n 

A m 23. Apr i l 1958 entschlief nach kurzem Krankenlager unsere 
liebe Schwiegermutter, Schwester und gute Omi, Frau 

Clara Platzek 
geb. Schwarz 

f r ü h e r Rominten, Kreis Goldap 

kurz vor ihrem 81. Geburtstage. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hanna Platzek, geb. Vogee 

Friedberg (Hessen), Uber dem Wehrbach 26 
Die Beisetzung fand am 25. Apr i l 1958 statt. 

E i n treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Fern der lieben Heimat entschlief sanft am 4. Mal 1958 Im 
78. Lebensjahre meine liebe Frau, unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und liebe Oma, Frau 

Maria Nass 
geb. Braun 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth, W o l f s t r a ß e 28 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

August Nass, O b e r z u g f ü h r e r a. D. 
Lommatzsch-Sa., A m Markt 6 

Elisabeth Harmgart, geb. Nass 
Paul Harmgart 
und Enkelkind Helga 

Hannover-Mitte, G e o r g s t r a ß e 4 

F ü r die herzlichen Beweise der Teilnahme beim Hinschei­

den meiner lieben Freundin und Kollegin 

Gertrud Bartel 
aus Bartenstein. O s t p r e u ß e n 

danke ich, auch im Namen ihrer Schwester, Mrs. Margaret 

Wirum in Aberdeen, Washington, herzlich. 

K ä t h e Liedtke 

Krauchenwies, Kreis Sigmaringen 
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Lüneburg, den 2. Ma i 1958 
Herderstraße 2 

Am 25. April 1958 ist meine innigstgeliebte Mutter, unsere gute 

Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante im last voll­

endeten 86. Lebensjahre mit dem Ausdruck tietsten Friedens 

entschlafen, 

Klara Palfner 
geb. Kühr 

aus Schloßberg (Ostpreußen) 

Sie war, außer meinem Beruf, der einzige Inhalt meines Lebens. 

Sie allein hat es sinn- und zweckvoll gemacht. Sie war mir stets 

der Inbegriff und das Vorbild eines lieben, guten treuen und 

wertvollen Menschen. Ihre Seele lebt, sie ist bei mir, und sie 

wird stets bei mir bleiben. 

Ihre Beerdigung hat in aller Stille bereits stattgefunden, und zwar 

auf dem Zentralfriedhof in Lüneburg, am rechten Pylonen beim 

Eingang zum alten Ehrenfriedhof. Auf ihrem lieben Herzen und 

unter ihren treuen Händen liegen Erde und Blumen von den 

Gräbern ihrer Eltern, meines Vaters und ihres geliebten kleinen 

Schwesterchens. Ihre Überführung in ihre geliebte Heimat nach 

Schloßberg (Ostpreußen) soll erfolgen, sobald dies möglich sein wird. 

In ewiger Dankbarkeit 

im Namen aller Angehörigen 

Dr. Bruno Palfner 
Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. 

Herr, nun lassest Du Deinen Diener in Frieden 
fahren, wie Du gesagt hast; denn meine Augen 
haben Deinen Heiland gesehen. Luk. 2, V. 29 u. 30 

Heute früh rief Gott meinen geliebten treuen Lebensgefähr­
ten, unsern lieben Vater, Schwiegervater, Großvater und Ur­
großvater, den 

Superintendenten i. R. 

Lic. Ernst Wedemann 
Superintendent des Kirchenkreises Allenstein von 1915 bis 1938 

nach einem reich gesegneten Leben im 91. Lebensjahre durch 
einen sanften Tod zu sich in Sein ewiges Reich. 
Seine Liebe hat unser Leben reich gemacht. 

Hilda Wedemann, geb. Sandreczky 
Irmela Pütt, geb. Wedemann 
Gerhard Wedemann 
Ruth Wedemann, geb. von Beringe 
Karl Grzegorzewski 
Ruth Grzegorzewski. geb. Wedemann 
Enkel und Urenkel 

Bethel bei Bielefeld, den 6. Mai 1958 
Bethelweg 39 

Die Beisetzung fand am 9. Mai um 15 Uhr von der Zionskirche 
in Bethel aus statt. 

Herr. Dein Wille geschehe! 

Gott de*- Allmächtige rief heute mittag, 12.50 Uhr, nach kurzer 
schwerer Krankheit meinen lieben treusorgenden Mann, unse­
ren lieben guten Vater, Schwiegervater und lieben Opi 

Herrn 

Otto Teichert 
Postsekretär 1. R. 

im gesegneten Alter von 81 Jahren zu sich In den himmlischen 
Frieden. 

In stiller Trauer 
Elise Teichert, geb. Büß 
Kurt Obersbergcr und Frau Hildegard 

geb Teichert 
Martin Obersbergcr 
Erwin Schuhmacher und Krau Christel 

geo Teichert 
Stephan Schuhmacher 

Trittenheim (Mosel). Siegburg (Rhld) 
den 28. April 1958 

Wir haben ihn am 2. Mai 1958 auf dem Städtischen Friedhof in 
Trier zur letzten Ruhe gebettet 

Wir betrauern tief das Ableben unserer lieben Corpsbrüder 

Bruno Konietzko 
Amtsgerichtsrat a. D. 

aktiv S 96 
gestorben am 5. September 1957 zu Gotha 

Ernst Wilimzig 
Landgerichtspräsident I. R. 

aktiv S 97 
gestorben am 10. Januar 1958 zu Bad Nauheim 

Der Altherrenverein des Corps Mosovia e. Y. 
Das Corps Poloiomarchia-Masovia, Kiel 

Am Freitag, dem 2. Mai 1958. verstarb plötzlich an einem 
Herzinfarkt unser Kreisausschußmitglied, der 

Bauingenieur und Stadtbaumeister der Stadt Zinten 

Paul Rosenbaum 
im 60. Lebensjahre. 

Paul Rosenbaum war einer unserer Besten. Er gehörte 
mit zu den Ersten, die die Kreisgemeinschaft Heiligen­
beil sammelten. Für seine Treue und seine Arbeit inner­
halb der Kreisgemeinschaft Hetügenbeil sind wir ihm 
über das Grab hinaus dankbar. 
Wir werden ihn nie vergessen, 

Knorr 
K r e i s v e r t r e t e r 

Am 1. Mal 1958 starb nach schwerem Leiden unser lieber 
Kamerad, der Vorsitzende unserer Gemeinschaft 

Major d. R. 

Hermann Siehr 
aus Rastenburg. Ostpreußen 

zuletzt in Köln 

Er war ein Mensch voller Güte und Hilfsbereitschaft. 

Seine Kameraden 
vom ostpreußischen Artillerie-Regiment 161 

Am 2. Mai 1958 verschied in Potsdam nach einem reich­
erfüllten Leben der allgemein geschätzte und verehrte 
ehemalige Seminardirektor des Lehrerseminars Ortels­
burg (1904—1913) Oberregierungs- und Oberschulrat in 
Allenstein (1913—1932) 

Johannes Siebert 
im gesegneten Alter von über 91 Jahren. 

Seine von innerer Berufung getragenen Erfolge im Leh­
rerbildungswesen, im Erziehungs- und Schulwesen, seine 
lautere und menschenfreundliche Gesinnung und seine 
tiefe Heimatverbundenheit sichern ihm ein bleibendes 
Andenken in den Herzen aller, die ihn kannten. 

In Trauer und Dankbarkeit 

seine ehemaligen Schüler 
im Lehrerseminar Ortelsburg 

und seine Freunde 

Nach längerem mit Geduld und Glaubenskraft ertragenem Lei­
den wurde unsere Tante. Groß- und Urgroßtante 

Helene von Arnim 
aus Stein bei Königsblumenau, Ostpreußen 

in Bad Boll bei Göppingen am 30 April 1958 im 83. Lebensjahre 
heimgerufen. 

Sie war die letzte der alten Generation und der geliebte und 
verehrte Mittelpunkt unserer großen Familie. 

Helmulh von Graevenltz 
Nonnenbu bei Mainz-Ginsheim 

Siegfried von Graevenitz 
Berlin-Frohnau Oppenheimer Weg 25 

Hans von Graevenltz 
Stuttgart-Degerloch, Straifstraße 11 

Ehrengard von Graevenltz 
Rittberghaus. Berlin-Lichterfelde 

Margarethe Fisehinger, geb von Graevenitz 
Stuttgart-Sonnenberg Kießstraße 7 

Thea Lang. geb. Bartsch. Yokohama, Japan 
21 Großneffen und -nirhten 
sowie 13 UrRroBneffen und -nlchten 
Fräulein Mlna Marquardt 

seit 1913 Mamsell in Stein und treue 
Freundin der Helmgegangenen bis zu 
Ihrem letzten Atemzuge. 


